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Berichtigung der Mainzer Guctenber« 

gischen Bibel. 

Birne iilclit «Awicl^ti^e Anl&lBniiit ia dtr Bifindongigf» 
ichichu der BuehdndipdniiiiU 



Yy enn man die grossen Massen von unge- 
heurer Gelehrsamkeit^ welche in typographi«» 
M:her Hinsicht: über die Ausgaben der Bibel 
ohne Angabe des Druckers, Druckorts und 
Dmckiahrs ausgebreitet sind, durchwühlt » 
denn ein gebahnter Weg ist da Schwerin h 
finden, fo wird es dem Forscher, dem es nicht 
um Unterstützung irgend einer Meinung, son^ 
dem um Auffindung der reinen. Wahrheit zu 
thun ist, nicht nur schwer, sondern, ich darf 
es mit Wahrheit sagen> unmögh'ch, einen Aus* 
weg zu finden« Ich vermag es nicht über 
michy den Leser damit aufzuhalten, . wie viele 
Schriftsteller behauptet haben, dafs sie die 

erste Mainzer Bibel beschrieben hätten, de» 




A4 



reA 



ren Urtheile aber zu einem Ganzen wohl nie 
vereinige werden dfirften. Die Ursache lag 
wohl darinn^ dafi dieselben von einem fal- 
schen Grundsatze ausglengen, und auch dieser 
ist sehr bald gefunden. ^ Es gab sehr^vicle 
Aicerthumssajnmler, die diese erste Bibel als 
grosse Seltenheit zu besitzen wünschten^ and 
durch <Eesen allerdings interessanten Wunsch 
gelcicet, gern iede alte Bibel, die ohne Unter- 
schrift des Druckers, des Orts und des Jahn 
er^^chieneh war, und deren es eine sehr grosse 
Menge gibt, für die erste Bibel ausgaben. Ja 
©an suchte sogar oft durch Innschrifften in 
unbezeicbneten Drucken das Urthpil des Le- 
sers im Voraus zu bescbraniren, so fand ich in 
einer sehr aiten Bibel mit zerrissenen and zer« 
schnittenen Blättern, die man unter dem Da- 
che zu Gaugensweiler nebst einigen 60 Bän- 
den unter, dem Titel Rheiagräfliche Bibliothek 

verwahrte, die Inschrift; 

t 

gednicict i47;tBiio St«fl>urri mit lohaxm 
Gotbeigisciteii Buchstaben auf Basler Papier, 
fo MIchSl Galicion (in Bafel) und AatoaCaU- 
ciea aUda tifooto • md a«f fciAfr M «Iii 
Mittt» 

Mit 
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Mit welcher zu beadd^idcD BeruhigUQg 
schrieb es nicht diese alte Hand^ganz SQ^ala 
wenn darüber nicht der geringste Zweifel zu 
erheben wäre» Schade, daß die Bi bel nicht 
einem unserer altern Typographen früher in 
die Hände gefallen i$t, sie hätte gewifs xiic Eh- 
re genossen für eine Guttenber^che Bibel 
zu gelten« Man halte diels nicht für übertrie* 
ben^ tiaben wir nicht klate Beweise vor uns, 
wie sehr man mit Meinungen dieser Art ge« 
spielt bot? F almer versicherte uns ia noch 
im lalire 1733^ er habe ein von Guttenberg 
1453 zu SGrafiburg gedrucktes Buch inder Bi- 
bliothek des Grafen Pembrock gesehen»'*'^) 

A 5 Ohn- 

^fy Ich bemühte mifh in der ersten Liefemng^, ^en Ur* 
iDimden genlUs, Gudenbergzn icbreibcn, bcmeti« 
tt et fogtr In der motc» Llcfenuis als Dnickibblcr« 
wo Guttinberg Ittr Gvdenberg gedruckt war« Da nam 
aber in Uikunden ^beydes findet, Gutenberg und Ga« 
d«Ab€ff «sd überhaupt der Untenchied der t und d 
noch gar nicht hcftimmt war ; (Einexr Beweifs davon tSe» 
fert das ente beste altdeutsche Buch^ so halte ich es für 
ViUig und nicht für fehlerhaft« die nun cinaul enge- 
nomtne SdUelbett beysnbehalten* ' 

e«) Fnlatt (8» lüaioiyjDf FiiQgtinf ctc^ London 



Ohngeachtet aber Maictaire die 3eltenhei* 

ten dieser Bibliothek sehr gut kannte und 
Schöpflin*3 einige lahrö vor der Erscheinung 
VQn Palmers Werk diese berahmte BiUick 
thek^ Maittaires berühmtes Buch in der 
Hand, besuchte, so ist es doch beiden Man» 
nem, wie allen andern Typographen unbe- 
kannt geblieben^ weil es nicht exidirte und» 
Guttenbergs Lebensgeschichte und bescÄiders 
der, in der er^en Lieferung beigebrachten 
Urkunde nach, nicht exiftiren konnte« 

: Nichts desto weniger haben einige um 
die Typographie sehr verdiente Forfcher die- 
se Bibel gekannt und beschrieben, ihren ße- 
weiis aber auf ein Zeugniß gcgnindet, wel« 
cbes das Dafeyn einer altern Bibel sichert« 
aber nicht die Bibel selbll genau beilimmt» 

Daher 

>733* 4«^P* 999«^ behauptet In der Bibliothek des Gm« 

fen Pcmbrock folgendes Buch gefunden zu hüben t ÜU* 
lop Gres^orii Papae mit der Unterschrift i Presens hoc 
opus U&sim «ft perlohaiuu Gactenbti^iuia apudiU«« 
• f entimiiii an&Ob Milltsimp CCCCLVi^» 

lolu Dasu Se1ii5pfil]ü VUuJküie ^ogniphicMs» Aigo« 
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IHher cße verschiedenen Urtbeile, daher 
idbsc das Beilreben einiger^ die älceste nichc 
zu bellreitende Mainzer Bibel ^nach Grün« 
den^ die ich bald vwlegen werde) dem Dru* 
cker zuzuschreiben» von wekfaem wir bib« 
üsche .Geschiebten und die Kunst zu der-» . 
ben haben^ nehmlich Albrecht Piister 
m Bamberg» 

Zu bewetßen« daß die Gutteilbcrgische 

Bibel existire, berief man sich auf das Zeug- 

Bifi Ullrich Zells, ersten Druckers zu 

Göhl» vorigen Gehülfen Guttenbcrgs, vgn 

deflen Drucken wir später mehr sagen wer« 

den^ welches in der alten von KoelhofF^ 

gedruckten Chronik *) enthalten ist, und so 

lautet: Und in den lairen uns heren 

do men Schreyff MCCCCL do was 

lyn gülden iair^ do bcgan men tzo 

drucken ind was. dat eytste boich 

dat men druckte die Bybel zo latyn^ 

ind wart gedruckt mit eynre geover 

Schrifft, aiis diieSchtiffe dl» meii im 

Myffe boicher mit druckcete« Dieses 

Zeug« 

# 

^ jCwnlai Tan der billiger Stat van Coellen« Fal« mit 4«l 
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Zeugnifs hatMeerjnann,*)iim€s in anderer 

Hinsicht zu nützen^ ganz abdrucken lawen, und 
Zapf**)ßihrt die Stelle nach M a s c h***; an. 

Fafst man aber aJle Beschreibungen der 
Ibgenannten Guttenbergischen Bibel, welche' 
Schwarz von Altorf 1728. in der 

Karthaus bey Mainz, K Dehler in der 

Dombibliothek zu Mainz und Z ap f in St. 
Blasien sab^ und welclie übr^ena von berühm- 
ten Forschern der Typographie aement, -J-l») 

Panzer, 

S« Genrdi Meexmana oii^acs typofiapliiM Hftgi« 
comit 176^. i.tc^^ioi, im Oilfiinl tmd mit 
der latci&ifdi€ii, Ucberfeuung. 

^••) Oeoi|r wniu Zwpi AfItMtt BwhdincketjcfcWchtt 

von Maini, Ulm l^^O. S, 124. . 

* ff 

BibtlotliiCi Sma It long • Maschiana P. n. VoU OU 
5- 54* . 

►) Scliwa? Kli pTtnaiia quaedam documcnu de «fi- 
gine Typogxapliiae P. Ut i|;»4. 

^) K 0 e h 1 e r, Anweifun j tur Reiseklugheit füt 
junge Gelehrte» n;a bcatbtittt voa I. F« Kindar« 
liog». Magdeb. 1788* %. lTk.S.yfi. ' 

.t> Zap£» am a* O. S« »7. 

tt} ^«vtd aelkieat MUiotlieque mit Uf t lüstoriqut ü 
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Panrer, Schelhorn, ♦) von Murr, ^ 
Masch« ***) Straufc *♦**) gekannt und be- 
ichrieben wurde, vergleiche man damit die 
Nachrichten eines Marcin Gerbetts, t) ^^^^ 

milian 

cdtiqve o« oitabfne nlaoiia^ de Uvm diffieilcs ft 
frattTcr Haiiov. 1753.4« Tom. IV. i^.6ft«»77« 

Sdi^kom Dittsibe ia Qafriai Hb. fiagnU de dptiiiio* ^ 
fwa Sdiptor. cditfoaib« qv! Romae prinmiii prodle- 
rnnt. Lindag^aaiae 4. obscrv. viij, p. 67. — Vetf» 
flekhe deiSen Diatiibe M entiqnac» bibL editioAe« Ulr 
me i7dd 4» 

M> Voft Mtui's Beschfeibttiig der Meikwöidiskeitea 
der Stadt Nltabcqf.' S. 

«M^ Bfaicb« a, O. S* 6i* 

MM) CA« Stiaafs) Moaameata typognpbica^'qaaeex« 
Aat Ia tibi« collet« canoa. reguL ia Rebdorf p. 9« I«» 

weicher eine Schriftprobe in Holz schneiden liefs, die 
aber ziemlich schlecht gecithea ist* Sie läfst abct 
doeb Tcimathea, dait ei dieselbe Bibel ist» von 
wdeber vir fprectiea. Er fübit eine andere lateii^ 
idie Bibel an, welche er als die älcedein wenige Zei« 
lea schildert, 4i« «i* wohl schwerlich wieder dadea- 
laiTea, iadem er Voft*t Urtbeil Catalo^. libror. rarior« 
p. 117. vind Freytag annales p^ 115« dabei lUc BciUu 
tigung mnuDt« 

t) Idartiai G^ibert^ Iter aienuaicttm» pi 164» 



snilian UÜermann's, dessen Nachrichten üb« 
diese Bibel uns ilerr Zapf t) aufDchalten 
hat, eines Gerkefis -j-f) eines de Bure, i'i'i') 
fo wird man zweifcJliafc, welches denn eigent- 
lich die Guctenbergische Bibel seyn dürfte; 
Es geht hier dem Typographeo wie dem Na- 
turforscher, weicher bios aus Beschreibungen 
scliöpfc, und Gattungen ,und Geschlechter 
formt, da wo die Natur sich vollkommen 
gleich ist. £r kann die Beschreibungen nicht 
vereinigen* Der Naturforscher n>acht dann 
verschiedene Geschlechter und Gattungen, 
der Typograph verschiedene Ausgaben. Glück 
dem Beobachter dann, der sie in der Natur 
wieder findet. Denkt man dabey an die Preise 
A 1 b r e c b t P ii s c e r's in Bamberg, worüber ^ie 
]ieue:»ien Bemühungen eines S i ei n e r ei« 

nes 

*f) Zapft Rebe» in efnige Ktoetttr Sdiwibeas» dmcd de» 
Schwmwiild und die Schweiz. EkUh^. 1786* 4* 
73. 

j-f) Gerken« Reifen Th 3. S. 23. 

ttt)deBare Bibliogiaphie inftniccivei» Toflk^L iua5» 

Mevself historisch, litterar. Megisia im Vten «nd ttt 
VUten Stuck« 1792. p. aa. 
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Bes Sprenger ^) ^ines Camus fo hdfet 

Uchc verbreicec haben^so wird durch da$ sehr 
hohe Alter einiger geschilderten Drucke die* 
acr PrelTe, durch die grofle Aehnlichkeit die« 
ser Typen mit den ersten Guttenbergischca 
Doiiaitypcn selbst, die in demicnigen, wel- 
cher b^bs durch Lesen und nicht durch Be« 
obachten sich darüber unterrichten wollte, 
nur Verwirrung hervorbringen würden^ neue 
Zweifel erregt,. 

Es treten allerdings aus jenen Schilde- 
rungen zwo Ausgaben von lateinischen Bi« ^ 
beln mit gespaltenen Xolumnen hervor. £ine 
nämhch, welche 36 Zeilen in der Columne, 
und eine andre^ welche .deren 41 hat» - 

Was nun die 36 zeilige Bibel mehrerer 

genannten Schriftsteller betriffi;, welche unt' 

unter andern Zapf**^)sehr gut beschreibt^" 

und 

VI 

a») Sprenger' Uber den Bambeiger lltetltn 

Nürnberg \>ey Crattenaaer i8oo* in 4, 

^^'^ Ca tont, Notice d'un livre iinprim^ IBambttg^en 
I462 lue rinslicut nationale le GemuAAl vjj 
diex Baudottia« 30 S* in 4« 

^) S. Zapf a, Oitt,rS. u6* ' 



und wovon das Resultat seiner Unterschei- 
dungsmerkmale kurz folgendes ist:. 
,,die Bibel ist mitAIissalbuchstaben iugespaltc- 

9,Qen Columnen» wovon jede 36 Zeilen enthält» 
jjgedruckc^ in Bände nicht abgetheilt, aber in 
,^3 Barde gebunden^ wovon der eine 264 
,^lätter, derzweyte 310, und der dritte a9(S 
j^lätter, das ganze Werk also &70 Blätter 
j^enthält^^ — so halte ich sie mit diesen berühm* 
ten Männern für ein schätzbares Denkmal 
^r Buchdruckerkunst» 

Man hat sehr verschiedene Urtheile über 
den Drucker gcäu/Tert« Einige halten diese 
Ausgabe für ein unbezweifeltes Werk Gut» 
tenbergs. ^ascb, Schelborn» Denis, 
Zapf. Andere nehmen dies nicht so ganz 
für ausgemacht an) dals dieses Monument 
Gutcenbergs Presse angehöre; wie der be- 
rühmte Typograph Panzer •) und vielleicht 
nicht mit Unrecht; dä& sich Hr. Dr. fiü» 

Xiemann irrte^ wenn er aus dem Papier- 
zeichen 

S Panzeti Anaalet Typognplu Vol. II» N« S. 

t) S. Gcori^ Ladolph Otto KncMh hlstoriseh krititdt 
Nach rieh tea von dm Brauiitcliweigtr BibilgaflUidQ9|t 
WolfcakUtttl I7S4« g,I.BMi4 S^T^J. 



Digitized by Google 



zeichen des Ochfenkreuz6i odet der Wag- ' 
tcbale in einem Cirkei sc)ilo6» diese Bibel 
fei von lohaoD von Cöln und iohann von 
Ghcrczemin Venedig gedruckt, haben spa* 
lere Nachforschungen gelehrt, welche eben 
diese Bibel der Fresse Aibrecbt PQster's zu 
Bamberg zuschreiben« Man sehe Steiners 
Nachrichten vom Daseyn eines Bambergp^ 
Drucks vor i^6i.^) Dies ist denn auc|> die 
tichcigste Meinung, wie die Untersuchungen 
eines Sprengcir aufs neuebeftäctigen.*'*^) 

, Die Bibel mit 41 Zeilen in der Cölum* 
ne, hält Zapf fi^ zweifelhaft^ indem GQn«* 
ther ihn versicherte^ sie habe 4 t auch 4% 
Zeilen ; allein andere fanden den Charakter 
dieser Bibel clen Buchstaben iti den Psalmetoi 
die Grösse abg^echnet» ähnlicher, und glaube 
tcn also dafs Gutienberg dieselbe gedruckt 

hubedi 

^)S. Meuseli 1u litt. Marlin 179a. V SU önd Vit Sc^ 
S64. N. S7* 

S. Pladdüs Sprenger ilteite BnclidredEtrs^esfiiifhU 
' voa Baabfig. Nürnberg 1800« S« aSt 

B 



haben könne. Meermann*) glaubte in 
den Typ^ea einige Aehnlichkeit mit denen 
zu finden, welche in den Psalterfen vorkom- 
men, nur d^fs die lecztern grösser wären, 
und mit ihm de Bure» **) Andere zeigten 
sich als mehr oder weniger ftarke Gegner 
' wie Freron ***) und andere, und so ist die 
Sache zweifelhaft geblieben. 

« 

Ich^ will nun versuchen raeine Gründe 
genau zu entwilden, weswegen ich die latei« 
nische Bibel ' mit 41 Zeilen in der Colum« 
ne, die ich an der JNationalbibliothek zu 
Paris genau zu untersuchen Gelegenheit hat« 
te, für eine Guttenbergische erkenne und 
verthcidige. 

Die lateinische Bibel, wovon sich an 
der Nationalbibliothek zu Paris f ) zwey ExenK 

^ plare 

♦) Mcermann orig. Typo^r. index tert, p. 284* 

De Bare Bibliogr. instruft. Völ. de Theol. N. 

4**) Freron annee litteraire 1764. id. Uurnal des Savau 
1764. C^d. amscelod.^ p. 264. n«5. 

f ) Der Verf. spricht blos voa diesea beyden Excmpla- 

xen» 
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plare^ das eine auf Pergament und das andere 
iof Papier befindet!) ist mit Missaltypen, oder - 
wie ich lieber sagen mögte, aus Ursachen, 
welche ich in der folgenden Abhandlung ent- 
wickeln werde, mit Donattypen gedruckt, 
imd in gespaltene Cohimnen getheilt, wo« 
von jede, wenn sie vollständig i^t, 4z Zeilen 
enthält. Das Exemplar ai;f Pergament ist 
in 4 fiände gebunden, das auf Papier nur in 
aween. Dieses letztere ist etwas beschädigt^ 
hat theils zerrissene, theils zerschnittene Biät- 
ter, auch fehlen deren mehrere. Es ist aber 
wegen der Unterschrift merkwürdig, welche 
in beyden Bänden beynahe gleichlautend und 
von einer sehr alten Hand hineingescbrie« 
ben ist« Auf dem, letzten Blatt des ersten 
Bandes lautet dieselbe so : 

„Et fic eft finis prime partis biblic. 
„Scr. Veteris tescamenti« llluminata feu 
„rubricata et ligata p henricum AI- 

*^ - „beh 

. tcA» weil er aiur diese ^etebeil hat ; ibm ist iil>iigent 
■idit uabckfiBat« dsit ticli £xcinpUiiiea aa den be« 

rühmten Bibliotheken zu Berlin, Bnunschweig» Die»« 

B a . 



),beb alius Cremer anno dni m* cccc« Ivj fefto 
^,BartIiolomei apli — Deo gratias — — 

Der zweyte Band der Bibel enthäk 
dieselbe Unterschrift, aber die ganz au^ige- 
tchriebene lahrzahl des Illuminu-ens, und eüien 
apäcera Tag^ als Termin der Beendigung; 

^Jfte über illuminatus, ligatuß Z com- 
i^pletus eft p henricum Cremer vicariü ecde- 

j^üe collegat^ San£U Stephan! maguntini fub. 
,^anno Dni millesimo quadjringencesi^o quin« 
„quagesimo fexto festo aflumptionis gloriose 
^^virgTfiis JVIarie« Deo graciai alleluja.»» 

Daß diefes Exemplar vielleicht dalTelbe 
war, welches der um die Typographie so 
sehr verdiente Herr Zapf bey Gün- 
ther, Subrogac des Seminariums zu Mainz 
sah, ill sehr leicht zu glauben, weil die 
Nationalbibliotbeck diese Ausgabe um die- 
ser Unterschrift willen in Deutschland mic 
beträchtlichen Kosten hat kaufen lassen. Es 
ist übrigens die (bgenannte Benediäiner Bi« 

bei. 

Zapf BttchdnickcjgescUclitt 127« 
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jbel^ wovon sich auch nach Schwarzen.^. ' ^ - 
Zeugnisse in der Cartbaus bey Mainz - ein 
Exemplar befand, welches^ wie er aus einem 
alun Cataioge dieser Bibliotheck zu bewei« 
sen sucht, noch von Guttenberg und 
Fust selbst dahin geschenkt wurde.^} 

Diese Bibel ist nicht durch Abschnitte 
in Jäände getheilt, sondern von dem» der sie 

binden ließ, oder dem ßucl^bindcr felbst will- 
köhrlich gcbimden. Das Exemplar auf Schreib« 
papier ist in zween Bände^ gebunden, so. 
4ars sich der erste mit den Fialmen endige. 

Das 

4 

*} S« Scbwanii index nov« librorum füb incunabula ty« 
pofiftpk. impreiTonuii 1739« Er sagt von diCfcr 
Bibel t ,,Ex9ip1>r anlmadvefti In Moniistcrio CarttiiK 
tiano extra Moenia Mog;untiae ; cui eKeinpUri quam- 
▼is nltima luUa temere elTent abfciira, in vetusto Ca« 
t»lo|^ If sc» Ütiiu BtbliothMt adnotatui^ «rat» BiblU 
Hka Monafterio- a Onttenbergio Fanstoque «(Te dona* 
la« •* Ich moegte diese Unterschrift gern beftSttigen» 
wenn ich es nnr könnte» alleiii da ift weder Catklo^ 
aocb Bibel in unfern Maum tu finden, nnd wir 
irüiTcn uns mit dem blosen Andenken an dieselben 
begnügen* Merlin von Tb ionville bietetdic* 
aelbe Ansfabe um 50 Kaioline feil t Wo maf er wobl 
fein Exemplar gelcanft beben ? - 

• « y . 
. .'. - : . • V / i .'■ i 
\ » , * 
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Das Exemplar auf Pergament hingegen hat 
vier Bände, und also auch verschiedene Ab- 
theilungen; so endige hier, der erste Band 
mit dem Buche Ruch, und der zweyte mk 
dem FsaUer u. C 

Sic fängt mit einerley Typen an: 
,)Incipit epiflola fandi iheronimi ad pauli- 
num pf esbiterum de omnibus diuine libris« ,^ 
Die Antangsbuchftaben sind in dem Perga» 
mencexemplare ygemahJt und verguldet, und 
übrigens in einem eignen Gesqhmacke, aber mit 
vieler Sorgfalt ausgemahlt* Die Farben sind 
nämlich niclit so lebhaft, wje man sie ge« 
wohnlich in den altern Initialbuchflaben ne« 
ben einander gehäuft antrifft, sondern^schim* 
mern ganz bescheiden zwischen Goldilreifen 
hervor. Das Papier ift ftark, weifs, jedoch 
.et^^ rauh, und hat das Zeichen des Och* 
s e n k o p f s, eines ganzen Ochsens und einer 
Traube« Hier sind die Anfangsbuchstaben 
hlos roth hineingemahlt. 

. In Ansehung des Drucks im Allgemein 
nen sind noch folgende Bemerkungen zu ma- 
chen: die Linien enden sich nicht gleicii. 



L.iyuUL.j cy Google 



und nicht so «charf und dicht an die rechte ' 
Sparre der Columne anschliefsend, wie man, 
sie in Mainzer Drucken überhaupt zu sehen 
gewähnt ist, gewisse Silben findet man ver« 
buüden wie de da^ pe po, u. C w. und am 
Ende des dritten Buchs Esdra ift die ganze 
Rückfeite des Blatts weggelassien« 

Merkwürdig und ungemein interessant 
werden aber Bemerkungen» die sich aus der 
Vergleichung des Druks dieser Bibel mit den 
von mir aufgefundenen Donätfragmenten er» 
geben, Sie gewähren einen Blick weiter in 
die anziehende Erfindungsgeschichte einer 
Kunst« welcher der Erdball Licht und Auf« 
klarung verdankt. 

Die Donattypen der ersten Ausgabe 

habe ich in meiner ersten Lieferung für 

einen Holzschnitt erklärt. Da ich jetzt aber 

mehrere Blätter derselben Ausgabe besitze» 

und die Uolztafeln und ihre Abdrücke ge« 

nauer untersuche habe« so nehme ich dieses 

Unheil mit Vergnügen zurück» indem ich es, 

über 

S. Fischers Beschreibung typogiaphisclu Selten«» 

B4 



über ein Blatt gebildet, jetst durch dreit 

laicht beiläccigt findq^ 

. * Es w^ren nipht nur $chon bewegliche Ty* 
pen, wie die Ze ie aus ebeq dem Donate be« 
weifst, welche ich auf der Kupferplatte habe ab« 
ftechen laiTen. ^Signt ficatio aduerhiCN 
rum in q^est^^ Hier sieht mau deutlich in 
dem Worce aducrbiorum wo das i geftürzt 
ist, ^aß es bewegliche Lettern waren« 
Ist CS ausgemacht, daß es bewegliche 
I.ettrra waren, so folgt aus der Gestalt der 
Buchstaben s^tbft, aus der Schärfe des Ein« 
drucks^ weichen sie nicht nur auf dem Papie? 
re, sondern sogar auf dem Pergamente zurück* 
lafTen, da(s es Metallbucbstaben sey^n muß« 
ten ; - sieh^ man iemet auf die aligemeine 
Gleichheit irgend eines Buchftaben in aiiea 
den Fällen, wo er .vorkommt , so ist sie zu 
gro&f als dals man nicht auf den Gedanken 
fallen sollte^ dafs es gegorene Buchftaben 
Seyn mußten. Die Schwarze ift ftark glän- 
^eiid, sich loisbröcklend ^ und ob sie gleich 
ziemlich vest außiegt, doch der Oeifchwärze 
night gleicheftd» W^cr weicju dieselbe les. 
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iQfit sie aber nicht ganz auf, so da(s sie nach 

der Bcfeughcung niir iu f^in^A ^tUck^n iQSt 
gebt. 

Wenn wir nun . diese beiden Druckmo* 
mtmente vergleichen, fo -finden wir. Dicht 
nur ähnliche, sondern Vi)llkommen gleiche 
Schrifc;^ Ein Buchftabe in dem einen wie 
10 dem andern genau mit derselben Form'^ 
gedruckt Die Majuskel • wie die Miousk^ 
sciirifc in allen Zügen einander voUkoipmen / 
gleich. Man sehe auf der Kupfertafel die 
Probe aus der Guttenbergischen Bibel, und 
die Zeilen darunter ans dem Donate, fo 
wird m^n sich selbst von dieser Gleichheit 
überzeugen können; da ds)s Majuskel - JVl« 
phabet vollkommen bis zur g^wissenh^fCQf 
flen UnttTsuchung dasselbe ift, s6 ha^e ich 

' nur eine Probo 4us beyden gehen lassen« 

» 

Was folgt aus dieser Vergleichung? — 
daft beide Oruckdenkmale Einem M^i$ter 
angehören mSs&enl 

Wie erhalten whr ab%r über di^ien 
Meift^ aeibft Ausfchlufr? 



. Man muß doch imitier geftehen, da& oho* 
geachtet der Unterschrift eines Mainzer Vi» 
carii von 14565 welche allerdings die Exi* 
fienz dieser Bibel vor diefem lahre sehr 
glaubwürdig macht,, dip WahrscbeiniichkeiC 
des Druckers sclbft, obschon dieselben damals 
noch nicht häufig waren, doch immer noch 
bezweifelt werden könnte, zumal da viele 
Gemüther es sehr gut zu meinen glauben, 
wenn sie lieber , ihrer Vaterlandsliebe in Er* 
tbeilung der Ehre der Erfindung der ßuch* 
druckerkunil, als der Liebe zur Wahrheit 
Gehör geben. — 

Hier ist der klarste Peweifs, den man 
vielleicht unter solchen Umständen führen 
kann^ um unsern Guttenberg als Drucker 
dieser Wercke dar^ftellen. In meinen Frag* 
menten des Donats A« II. verso und dem • 
Blatte A^UL recto^) kommen in Holz ge« 

scfanit- 

Dien Bcnenmingea A» IL und K HL sind nicht etwm 
Cvstodcn, die der Drucker anwandte« londera eine von 

mir willkuhrlich angenommene Bezeichnung^ diefez 

filStter^ die nch anf meine Sammtung beliebt» Wicb^* 

tig ift bier die Bemerkanf « dafs es der» mit diesen 

Typca gedruckten, Donate xwo voUkummen 

▼ er« 
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sdiilictene Initialbuchftaben vor, nämlich 
auf jenem Blau ein C und P in. den Stel- 
len ,>Co'njunaio quid est„ — und ,,Praeposi- 
tio quid est,» welche letztere Stelle auch auf 
der Kupferplatte zugleich zur Frobefcbrift. 
gedient hat ; und auf dem andern ein I, , Jotcr«- 
jectio quid est,» u^ s. w« Nun nehme man 
das Pialcerium von 1459. vor und verglei* 
che die Qso findet n:an gleich auf detnzten 
Blatt einen in Holz gefchnittenen Anfangs« . 
bttchilaben »»Cum invocare,, u« f. Diefen^ 
übcrfchlage man, denn mau wird bald finden 

* 

dals dieser^ wentgflpns in dem vor mir liegen- 
den Exemplare durch die zwo fehlenden ^ 

nien» welche nach der Zeile hin> am Haupt« 

ilxiche 

» 

verschiedene Ausgab en giebt ; Beide sind in 
klnn Folio oder {rofs Quait« Die ein« ift ohne Ini» 
tialbncliftabeii f edroekt, und bat nnr i$ Zeilen auf i 
der Seite ; hier sind die Anfaagsbuchflaben hiaeinge« 
Mbiu Es ist dieselbe, mvon in meinet erden Lie* 

ff 

teoAS unter der Att&cbrift t Gettenbergii Donatas pii« 

Me editionis, eint Ptobeschrift gegeben wurde, ^ Die 
andre Ausgabe Donats mit diefen Typen hat gedruckte 
Initialbttchstiben, wie die Pialtetlen- von 1457. «ad 
1459. und 37 Zeilen auf der Seite. Bine FiobeieUft 
befindet sich auf dex P}atte dicfex LieferuAg, 
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Üridie herunter laufen von den übrigen Ini- 
tial C verfchieden ift. Man blättre, ich bitte, 
weiter, vergleiche das C auf dem : 

9ten Blatt der Rüc^feite Cum Sanfto San- . 

ftus ~ * 

loten — derRückfeite Celi enarrat.^— 
östen ^ Cantatedno cäticfi 
(Jöten Cancate dmio cäcicü 
7iten — Confitemini dfto et inuocate. 
72ten — RückfeiteXlonfiteniiiiidno qfi 
74ten — ^ ^Rückfeite, Confitemini domino 
quoniS. 

78ten — Confitebor tibi djSe ' 
8oten — Rückfeite Credidi ppter quojKs^ 
S7ten Rficicfeite Clamavi in toto corde 
5^3ten. — re&o Confitemini domTo quoniam 
bonus« 

5>4ten — — Confitebor tibi dfte. 
leiten«»^ ^ Cantate dno canticü novü 
— -r verfo^ Confitebor tibi dofiie. 
io3ten— redo. Cantemus dfio glölfc 
•lo4ten ~ refto. Credo in Deü patre 

J33ten-— reäo« Confcendat usque ßdera 
celique. 

und endlich 
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i3S^n Blatt; die RückfeiCe CriHe San^tor9 
decus. , 

• und IcJcrmann wird gewiß mit mir einver- . 
ilanden feyn» daß dies ein Scempel fei» ebcfn 
fi> iil auch das C in meinem Fragmente mit 
Jjcilrn Stempel gedruckt, denn da ift bis zur 
Entfernung jedes Zuges von dem andern die 
vollkommenfte Gleici^beit da. 

Eben (b ilt es mit dem P« und dem I.; 

diefelbe Form des wie fie in meinem Frag« 
mcnce des Donats lieht (man fehedie Kupfer- * 
tafel) kommt fecbsmal im Ffalter vor^ naem« 
lieh auf dem: 

76 Blatt Paräta cor meÜ 
S4 — Porcio mea domTe 
II — Rückfeite Frincipes pfecuti me 
gratis* 

105 — Pater nr qui es in celis. 
i 1 2 — • Populus, qui ambulat in tenebris 
126 — Fange Mngua gloriofi corporis mt« 
Aeriä* 

# 

Vergleicht man ferner den Initialbucbfta« 
ben I. fo oft er immer im Pfalcer vorkommen 
niag, mit dem I in meinem Fragmente ; To wird 

man 
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nanT nicht umhin können zu geftehen, da($ 
eine Form fie gedruckt habe. Man febe 

im Pfalter das. 

I7te Blatt In te döe fperavi, 
5)cte — Rückfeite In conutendo — 
io6te — * Ignis fuccenfus eft in furore meo* 
ii8te — Jam lucis orte fidere deliprecem 
izSte — Rückfei te* leau Corona virginfi 
i3ote — Rückfeite* lesu Corona celsior et 

veritas fublimior* 
I35te -~ lesu Salvator Seculi redemptis ope 

fubveni. 

und man kann zwifchen diefen unter einander 
keifte gröflere Aehnlichkeit, als zwifchen dem 
in meinem Fragmente mit jenen finden» 

Ava diefen Beobachtungen ergiebt fich 
dann» wenn mich nicht alles täufcht^ auf die 
einleuchtendfte Weise : ^ 

Dafs die lateinische Bibel mit gefpaltenen Co- 
lumnen und 41 Zeilen Iii der voUftindigen 
0)liii|ine, ganz befondere Miflaltjfpeo habe, 
welche denen in meiner Ausgabe vom Dooate 
gleichen J da(s wegen diefer Aehnlichkeit, di^ 
fidi in ditfem Grade zmSAm keinem Typen- 

^ ' gefcblecb» 
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.gofchledite wieder findet, beide Pruckdeok« 

male nur einem Crucker angehören müüj^n» 

Dafs diefer Druci;er vor der Erfcheinung 
des P£iUen gedruckt haben müSc^ und alfo 
memand anders als Guttenberg feyn kdn« 
ne« bdem diefelben Stempel ^reiche im Pfal« 
ter angewandt wurden^ fchon hier (imDonate,) 
vorkommen« daß feibft die üonattypen im 
Pfilter nach eiwas gronirm Maafsftabe und fehr 
unbeträchtlichen Veränderungen wieder vor- 
kommen« 

Daff fie felbft vor 1456 verfertigt feyn 
müflTen, fonft hätte C r e m e r die Bibel zu 
iHeier Zeit nicht illuminiren kdnnen» Viele ie- 
tzen das lahr des Drucks 1450 und Ilützea 
ihre Meinung auf das Zeugniß Ulrich Zells 
in iener Cöinifchen Chronik, wie Clement» 
Mcgerlin*) und andere , wer fieht aber 
nicht, dafs dies zu hypotheüfch i(t^ zumal da man 
fich auf die Ausfage der damaligen Zeugen, die 
aus dem Gedachtnifle fpcachen^ gar nicht ver- 
'lillen kann» ^ 

Dafi 

S. Darid« Fndcr. Megeilini annus BiMiorum 1450 
inpreiToniiii Mogustiat tcrdaa iubiUns hoe anno 
1750* prima« BibUit latisis anno f 46» adhne tri* 

butae loco moventur demonft ratio a« oculaii, Fxancof. 
ad Moen» 1750.4. 



Dafs nur öottÄtibctg diefe Stempel 
fcbneiden konnte, den wir «is einen ia folchen 
Stücken Erfahrnen Manft fchoii bei (einem Auf- 
entlüde in Straisburg kennen lernten 

Dafs alfo fcibft die Ehre der Verfertigung 
* diefer fchAnen Hoizftemjsel, welche in den 
Pfalterien die meiilerhiften luuialbuchftaben 
ilrockteii, Güttenb^rg gehcirt« 

■ 

^ Hier beiläufig ein Wort Von den Rah« 
tnen «oder Fornis ebne idern der S cböf« 

fers eben PrelFe, welches sehr geschickte 
iEfolziscbneider Varei)% 

Lange habe ich dem Holzschneider det 
grossen Initiaibuchftaben in den Psaiterien 
nachgespürt » alle Monumente schweigen, und. 
mir die Bescheidenheit efnes Gutt^nbörgs 
konnte solche Werke liefern, ^ ohne seinen 
Kamen) den jene gewiß nicht gefchändec 
hätten, daneben stellen 2u wollem 

Wir finden allerdings, dafs Sebastian 

Mtinsten*^ eines iohann Meidem 

bachs gedenkt, in den Worten: j,Primus 

nobüis ^primendi artis auclor et invciUot 

« 

Johannes Gutenbergius qui civesalios 

' ' • . • dUÜÄ 

4^) Cöiinogi^phia« Xlt» cap. 
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duos Moguntinos adiutores habuit lohaa- 
nem Fnustum et loKannem M^diim 
bachiunit jqui arcem hane in feereco ce« 
QuerunC) famulis de ca non propalanda iure*^ 
imndo conftriftiV Aueh wird dieser Mei« 
deobach ven ^Tr^tbem irgendwo erwähnts 
Ob mau aber diesen Gehüifen. als Form«* 
Schneider tu betrachten habe> Wf# 
Herr ven Murr.^) sehr zu glauben geneigt 
ifti davon findet man doch keine wahre Be« 
ftaettigung. - 

In einer einzigen Urkunde finden wi^ 
eines ^ Rahmenschneiders gedacht, in der Ur- 
kunde von 1 5 1 z. die die Uebergabe des Hau« 
ses zum Korbe betrifft^ weiche ich vonl 
Originale abgeschrieben habe, dieselbe Ür- 
künde ist afcef schon von Würdt# ei li 
durch den Druck bekannt gemacht worden. 
Hier werden unter andern Zeugen genannt: 
„daby was Clais äppötöckef, Peter Ret 
menschnyder von wjrQbacb: und Kuntze ben« 

der 

G 



der von Ilbenstat. *^ Dies ist aber schon 
weit später, näemlich 151^ und zu einer 
Zeit^ Wo man die Titel einrahmte» oder mit 
verfchiedenen Verzierungen einfaiste. Wir 
sehen dies in mehrern Ausgaben lohann 
Scboeffers von dieser Zeit, z. Jn der 
Ausgabe ^^r^Jnstitutionesimperiales 
sine quibus legum humanarum» 
sacrorumque canonum amator 
mancus est,. Darunter fteht das Wappen 
welches lohann S c h ö f f e r immer schwarz 
druckte. Die Blätter dieses feinen Drucki 
sind gezählt, es sind deren 18 si die Form 
ift -32*. Ich glaube der Druck ift von 1509 
oder 1510, Hier iß auf dem Titel eine ganz 

schmt- 

Stepb, Alex. W ü r d t w e i n, Bibliotheca mogunti- 
na. August. ViadeU 1789* 4^ XXV« Dieser 

hzt dai Woit Peter Kernen Schnyder von Wynliacli ge> 
trennt,so dafs es in der ABschrift einen Doppclsinn giebt ; 
da aber nur e i n Name bey den Namen der Zeugen 
genannt wird und das vyost im Originale verbunden 
ftelir, so bleibt wohl kein Zweifel daittber, dafs Re* 
mcnschnyder gelesen werden müsse, und denjenigen 
andeute« der für die Druclreiey die l^bmea sclinict^ 
oder Verzierungen in Rabmen goili^ w«lcbe man «v 
Verschönerung der Titel anwandte» 
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V 

/ 

• 8f 

«dunale^ «ofache aber sehr schöne Einfa^ 
Wang. So habe ich von eben ' diesem Dni» 
cker eina Ausgabe io der Hand» welche^üf* 
beischriebeii Ül : 

.* 

Aeneae Sylvii Hbd- 
lus aulicorum 
miserias co- 
piose ex- ' 
plicans. 

« 

Lector eme lege et 
probabis^ 

£x offid&a Üt6> 

raria joannis 
SchoefFers 
^ Äloguntt- 

Hier hat man crftlich den Titel sehr 
•diön und pifatntdenföritaig ai^geotdnet, und 
dann denselben mit einem Rahmen umge* 
ben^ welcher sehr zierlich ausgeschnitten ist^ 
und mancfaelrlei Figuren enthält^ welche nteht 
sdir susammeü passen* Die Einfassung lin* 

•Ca' kef 



kcr Hand (teilt einen bärtigc'n Trommler dar» 
der in voller Thätigkeit ist; mit aufgeliobe- 
nen Schlägeln und im Fortschreiten begrif- 
fen, ruht sein linker Fuls auf dem iknlen, 
der rechte die Trommel unierilützend und 
^ in der gehobenen Bewegung mit etwas ge* 
bogenem Knie, also verkürzt) ift im fiegrif* 
fe, nach vorne zu schreicen. Def fliegen« 
de, zu beeden Seiten der niedrigen Kappe 
sich überbeugende Federftutz macht ihn mit 
seinem grossen Backenbarte d$r Ehre eines 
recht martiah'schen Trommlers nicht iin» 
würdig« Die unten ftehende Figur ift unserm 
Künstler, ich will damit nicht sagen, 
dais die vorige mifsrathen wäre, weit bes- 
ser gelungen. * Ein Krieger, die linke Hand 
an seinem Säbel, ihn in der Scheide gera- 
de nach hincea hinaus drückend, und mit 
der, rechten ein Fahne mit Kraft über sei« 
nem üaupt schwingend, blickt mit Mutb, 
der seine Augen weit öflhet, und die Au« 
genbraunen hebt^ über einen groflen Kne* 
belbart hin, und macht einen seiner Wür* 
de recht angenieflenen Eindruck* 
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Die AnordouDg Rahmens iü, Co ge^ 
macht, dafs nun, indem leb daß Buch ^'n- 
ile, die Gegenftände des obern mir gerade 
vor den Augen (leben. Aus einer Va(b fteigt 
eine grosse Verwicklung von Blumen empor, 
welche euf ihren dicken Blättern eine halbe Fi« 
gui*9 die, — * O des intcreiTanten Gedankens des 
KüniUers! im Kämmen begriAen, demNatui*- 
forschcr eine neue Theorie der Blattlaus g^: 
ftattet. 

Der untere Rahmen enthält Verzierungen 
einer Säule, Vafcn , Rosen für Gesimse u* f, w. 

Der linke Rahmen erscheint gerade 
vor den Augen, wenn ich den Rücken des 
Buchs nach der Rechten drehe und enthält 
nacurhistorische Gegenstände , Schnecken, 
Prösche, Eidechfen, Grashüpfer, Schröter^ 
Fische, 'Gänse. 

Diese Ausgabe ist von 15 Und in 
meiner eignen Elbliothek. Uebrtgens bekannt 
und beschrieben vonMaittaire Würdt* 
wein und Panzer welcher üe e- 
b^ofidli in seiner Bibliotheck besitze« 

C3 Der 

e) 8. Maittaire »finales Typogmph. VoU II, p« 309. 

Würdtwein, BiW. Mogunt. p. 147. 
^•e#^ Paascr, fluuial« Typop. vol. VIL p« 410. No* 



Der heilige Mardnus auf dem Ticelblatte 

de$ „Directorium Mifsae^* voa 1506*) 
scheint von eben dem Verfafler geschnitten 
«u seyn. Die$e Vignette ift 4 Zoll 4 Lini« 
en hoch und 3 Zoll 10 Linieq breit. Der 
heilige Martinus zu Pferde, von einem Lah- 
, wen mit 4er Krücke und einem Fußlosen 
auf Unterlagen von HoU mit den Knien ge- 
hend, durch die Hände auf kleinen dreyfünigen 
Bänkchen sich forthelfendj, angehalten ; beyde 
faiTen ein Stück von (binem Mantel» jener nach 
hinten^ und dieser an der Seite des Pferdes, fei» 
•aeHänd emporftreckend, welohea der heilige 
Martinus durch dasSchwerdt von demseinigea 
;^u trenuen un4 ihnen mitzutheilen sucht. 

Das Ganze ift reche mahlerisch. Ein 
verdorrter Baum im Vordergrunde $ — im 
Hintergriind tbürmen ftch Felsen empor« Der 

Yordertheil de^ P(§rd.e$ ift fehr^gut gezeich- 

« 

» 

c^e uod 1509 wieder aufsei e|;t wurde* Mm st» 



I 
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nety ^ur die FüiTe find etwas zu kurz, und 
die Hinterfiifle ganz^mißratbeiu Glücklieber 
Wir der Küoftler in den Figuren« Besonders 
niablerisch ift der Kontraft^ in die Nähe des 
feiner FüflTe beraubten Menschen, eine Sehne«, 
cke zu bringen, die mit ihres) Haufe, omnia 
aecum porcans, und glücklicher gewils, als der 
SLibft ein Stück Mantel ergreifende 
Mensch, wenn gleiqh langsam^.» dahin wan- 

letzt bleibt una noch eine Vergleichung 
zwischen diesen Donattypen und den Cha» 
rakteren AI brecht Pfisters zu Bamberg 
übrig, um so mehr, da man sie miteinander 
verwechfelt» 

Die Minuskelschrift von Albrecht 
Ffister ift eine offenbare. Nachahmung von 
Guttenberg^s Typen, so daß ich sogar 
sagen möchte, ein Alphabet von Gutten- 
berg habe zu Matrizen gedient, die bey dem 
Punzen- schlagen oder beim Abformen einen 
gröfiem Umrifi hervorbringen mußten. Die 
Majuskelbuchilaben ünd offenbar verschieden; 
ich nehme nur einige aus der, Unterschrift 

C 4 unter 



unter seinen biblischen Gescbiebtenj welche 
lieh die Nacionalbiblioihek für xoo Louisdor 
verscbaffb hat, zum Vergleicbtingspiinct; 
Man sehe <|as, C. D. F^^H« 1, daa 
3. V. auf der Kupferplatte an, und man fia* 
det auffallende Verschiedenheiten« "Man fleht» 
daß das ite Guccenbergische A zumMo^ 
del diente, es wurde aber dadurch, da(s der 
crftc Strich dem zweiten gleich gezogen und 
der obere und mittlere, länger wurde» größet 
und weiter ausgedehnt, übrigens ift der letzte 
§tri^h gerade und ftark, und endet fich nach 
unten mit einem Dreiecl;, da er in im GuC- 
^enbergisclie^ (pehr Schwung hat. DieH 
.und V. haben Piincce, welche fip beyGutT 
tenberg nicht haben, das S hingeg;en weh 
ches im aiigemei^en so ziemlich übereinftim* 
mend ift, bis. avif die Dicke bcy Pfister,hat 
\>ey diesem keinen Punct, ohngcachtec in 
^em Gutc^nbergischen einer zu findeq 

Dies ift es, was sich durch Beobachtuot 

gen geleiiet. über dit^ erste Mainzer lateini- 
sche Bibel mit vieler Wahrscheinlichkeit sa« 
gen. iälst, uqd endlich fo viel Licht über die 
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4« 

Aechtheit derselben» die der Eigennutz venu 

vielfaltigte» verbreitete^ da£> es künftig leicht 
* 

seyn wird, die wahren von den unter^e*. 
ychobenen zu unterscheiden. 

Es Ipbe Guttenberg iji dic$em schöt 
neu Denkmale feiner Kunst» Ei entbehret 
dann laicht dea Marmor» den die Nachwelt 

ziemlicii s^ät Qrkenatlictv ihsß xioci^ setzeii 
wir4 — \ ' 

♦ 

' • Guttenbergsl^ame erschalle mitseiet ^ 

nem Ruhme von Geschlecht zu Geschlech- 

• 

tem auf iedem Puncte des Eidballs» wo den- 

kende Menschen wohnen» feine Verdienste 
um die Aufklärung der ganzen Menschheit 
^ Seyen tief in unsere llerzen -gegraben» sie 
kröne der l^ehrer schon» wenn er das lal- 
lende Kind 2^um erstcnmale das G u und t -f-i 
in eine Sylbe verbinden lehre le tiefer sei-» 
pe genialische Bescheidenbeu» die ihn nächft 
dem grofsen Künltler auch zum großen Meni^ 
sehen macht, die rastloseften BemOhungen 
um diese schone Kunst verbargt desto rühm» 
würdiger» desto ftärker sey das Beftreben ' 
dieselben 2,n enthüllen und in itirer wahrea 



L.iyuUL.j cy Google 



Wurde und Gröfse darzuftellem Mainz, 
in dessen Schoofie Guttenberg und seine 
g^nze Familie eatftand und Denkmäler fei- 
nes Wohlftands ließ» Mainz, iu dessen Mau- 
ern Guttenbevgs grosse Erfindung zurRei» 
fe gedieh und schöne Früchte brachte, Mainz 
wird ihm nicht blos den kalten Marmor zum 
Denkmale setzen^ nein, Mainz wird ihm durch 
Anfachen des Lichts der Aufklärung aller Are, 
welches zuerst in ihr durch ihn hervorbrach^ 
zur lodernden nicht aber sengenden Flamme, 
den herrlichllen Beweiü jenes Andenkeni 
ablegen« 



Fort- 
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II. . 

• ■ 

Fortgesetzte Betrachtungen über die Ver« 
schiedenheit der Typen der ersten 
Mainzer Pressen* 

Nach lahrhunderten erst den Faden an« 
knüpfen zu wollen» welcher von den Zeit« 
genossen fo wenig geachtet und späterhin 
aof manchfSsiItige Weiße zerschnitten und 
xerftOckelt, ja wobi einzelnen Theilen nach 
ganz verwirrt wurde^ dieis lA allerdings ein 
aOhsMies, aber nicht ganz undankbares Gei* 
ichäfiCi mühsam gräbt der Bergmann sich un- 
ter den £rd • und Steiuscbichten hin , man 
frage ihn aber, ob er sich nicht doppelt be- 
lohnt ftthlt) wenn bey dem schwachen 
Scheine seines Grabenlichts unter dem müh« 
samen LqssprcQgea seines Hammers den blafs« 
rotben JStrahl des rotbgüldenen Erzes her- 
vorbrechen siebt, der» wenn nicht ihm, doch 
dem Staate neue Ausbeute verspricht So 

. belohnt 



belohnt auch- hier das^ für die Wissenschaft 
hervorbrechende Licht, oder auch nur ein 
Strahl desselben da$ niühTame Beftreben des 
Forschers. 1&, es aber nicht betrübt^ die zi^r 
Erfindung gefchaffenea Kopie neben andern 
zu ^ebeq, ^ie das, wa3 vor ihren kurzsich» 
tigen Augen liegt, nicht sehen Sollen, zwar 
wohl fchr bekümmert und neugierig davon 
Iprechen, es aber dann mit halber Kennt- 
nils verwerfen und überdem noch denjeni« 
gen, der sich etwas mehr darum bekümmert, 
verachten und nur sich zum Trofte leben? 

Mit mehrem Künften, die verlohren gten* 

• 

|[en, ift es leider nicht anders. Geschichtchen 
aller} Art schmücken besonders die Erfin* 
dung goschicbte der Buchdruckerkunfl: *au$9 
über welche man zuweilen Aeufserungen 
ließt, die da ftejien , als wenn fie wahr wä- 
ren, und worüber jedoch alle Urkunden und 
alle glaubwürdigen Schriftilelier ichweigen.— » 

lohann Faust wird um Lorenz 
Joosters Ehre zu sichern zum Räuber 

gemacht, 

* Boxliorn (Thcattedela Holiande) ift gansfür Co* 
Iter, Vergleich« Histoife de llnpiimeri« et de h H. 

' bnuhe 
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Cemachc» nimmt in einer Nacht^ ich glaubdi 
gar^es war in der Chriütnacht, wo Kostet* 
mit seiner Frau in der Christmetten Wztf 
dexa Kost er, unter welchem er arbeitete, 
all sein Druckerzeug, alle ^ seine Charak-* 
tere, und fluchtet «sich damit nach Main 2t; 
Um die Möglichkeit des Traosports hat sich ^ 
noch niei{iand bekümmert* Walirscheinlicli 
hat ab^rFust diese fehr kaltcKacht» nicht 
ohne alle Ursache zmn Diebftahle getfählt^.. 
weil die Schwärze ^ diese konnte er un- 
möglich zurücklassen, — defto leichter durch ' 
ihre gröilbre Consistenz fortzubringen war* 
Andern schiene dieser Diebftahl Fusts we^^ . 
niger glaublicli, wahrscheinlicher i^and M e er- 
mann und van Oosten de Bruyn, dad 
GutCenberg felbft den Diebftahl begangen 
habe« Koch andere, wie Sp eklin, behaup- 
teil, er habe Meüteln zu Straisbui^ diefö 
Erimdung geltohlen, und fey deshalb im AU 
ter durch Blindheit von Gott geftraft wor- ^ 
den» Ied«r aufineilcsaäe Denker sah den 

' Uni" 

l»nurit ou Von voit son oiigine et son progris jusqu'em , 
U Caillt iCB^. 4- p. $• 



♦ 
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Ungrund diesiir Mährchen zu sehr ein^ als 
daüs er denselben nachzuspüren gewürdigt 
hätte» Hein ecke, der sopft so genau 
forschte, läßt sich, von dem Gedanken ge- 
leitet, es könnte doch irgend etwas wah- 
res diesen Geschichtchen zum Grunde lie« 
gen, hinreißen, ein neues zu erdenken, 
welches sich eben so stht von der Wahr* 
heit entfernt. H e in ec k e läßt 1 o h an n 
G enscfleisch genannt Gutten b er g nach 
dem Verlust von 1435* Fttstens Feind 
werden, und nach Holland reifen ^ wo er 
sich denn bey dem Küster Lorenz lanson 
einlogirt. Guttenberg eröffnet ibmi er 
habe die Buchdruckerey erfunden und sey 
von Fust beftohlen worden. Er bat das 
Speciihim Salvationis bei sich, zeigt es dem 
Harlemer Küster^ iind macht ihm den An« 
trag, in seinem Haufe eine Druckerei zu er- 
richten. Hier wird dann mit Beihülfe d^s 
Schwiegersohn8,ThomasPeter, Drucker«, 
färbe gekocht, es werden Pressen ange- 
schaiTc, aber keine Drucke zu Stande ge- 

bracht» 

«) S.. Heinecke NacbiicliltA für Küiif üir «ad KitastfiHL 
chtaL S.2llt 



bracht. Guttenberg kömmt dann 1465 
wieder nach Mainz» Meine Leser, die mit 
jener Urkunde, die unfern Guttenberg 
aU sehr beschäffcigten Drucker im lahre 
1459 darstelle, bekannt sind, wissen was 
sie davon zu halten haben« Wie soll man 
aber glauben, da& es mebr^s wahrschein- 
lich feyt wie S c h e 1 h o r n *} der iüngere au« ' 
giebt, dafs Guttenberg erst um das lahr 
1455 einiges Geräthe von Conrad Ho- 
mery empfangen habe« Dieses wird von 
dem um die Litceratur so sehr verdienten 
Manne blos angeführt, um wahrscheinlicher 
zu machen, daß Guttenberg nicht die 
Schrift Diethe rs wider Adolfen gedruckt . 
haben könne ; allein es ift^ selbft wenn die 
Urkunde von 1459 unbekannt geblieben wä- 
re, nirgendwo eine Spur zu finden, die zu 
diefem Gedanken geleitet haben könnte» 

Was macht endlich dem gelehrten Ver* 
fasser der älcescen Buchdruckergeschichte von 

fiam* 

L C» Schelborn Anleitung fui Bibliothekare Qad Ar* 
cfaivar« attr Band. Ulm 1791. S.^. 



Bamberg wahrscheinlich,*) dafs der Chur« 
fürst seine Landesverordnungen uod andere 
dergleichen öffentliche Bekanntmachungen 
Von Guttenberg habe drucken lassen !f 

Ohiie dnf das £ibzeihe sehen, wehA- 
ttiaii in dei; Haupt(ache einig wäre, fb kann 
inan doch in der That nicht umh^ zu glau- 
bet!^ dail bidis dieienigeil die Erfindungsge« 
tohichcfe ääi , ineiftien verdrehten, die sicft 
W^tiig um^ die Monumente der Kunst selbst 
bekümmerten. Diese Monumente müssen 
doch,.wejD|l wir keiüe glaubwürdigem Ur- 
kunden auffinden^ durch ihxt Uncerschrilf* 
tto, wö'sich dereh befinden, am ersten be- 
Uaettigeü, Wo die KUdst am frühesten in blü^ 
hendem Zustand war, und vpn wem sie di« 
hin gebracht wurde. Wir sehen in den fru- 
heften Zeiten vieaä PiresSefi am Rheine; be» 
jaihmte Pressen waren beschäffcigt in Ob« 

•)ä.P« Ftäeidus ^prcmjrei't flltefte kucii^ 
amcl^eTf esdiichte von Bamberg, wo die- 
ie Kunst neben Mjiinz, vor allen übrigen Stridtea 
Deutfchiands zu «rft getiieben word^A« Nttrnbwi; bti 
Gnt^tnaw i8ou ia 4^ S» 81 

♦ 
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peiiheyiDj Cölln, Ellcfeld, Marien* 
thal *), a. , welche uns ^icht nur vaiw 
trcffliche typographische« sondern auch nüc2» 
liehe literarische Denkmäler autbehalten ha? 

■ 

Einen groflen Wink gibt uns die Aus« 
wanderuDg von deucfehen fiuchdruckem> 

Well» 

^) Marienthil im IUieiii{^u« la einem lehr fei* 
litten Bttviftiiam finden wir. folgende Vnteisclifli^l 
^SubjeOnm volniiiett psalterii 'btevterilqne MagunU^ 
- neasM imprefsoriae artis industria perfectum et feliei* 
Urcnninauttatnm est in domo firatnim clericonim • com« 
nnnli vlte i^Uit lanete Meile e)o<deii(( diocetb hi 
Ringkauia, Anno Dni. MCCCCLXXIIIT. Sabbato po$t 
Keminiscere» welches wir auch bey WUrdtwein 
biU* M9fnnt.S» 109 nndin Oerk'tns ReiftnUi« 
IV, Si 186 angeführt finden. Dsifs diese ünteifebrÜt 
anch anders erklärt werden könnte^ beweifit die scharf« 
linn%e Bcmetkmig des Gelehiten lohann Petet 
Sehnnk In feinen Beitragen lur Mainset 
C ef c h ich t e m i t Urkunden. Frankfurt und 
Leipzig I7g8. 8vo. U B. XXX VI. S. 414 «-416. Ob 
▼omalt eine Bnekdrockerei in Marientkal Im Rhein« 
^au gewefen ? — Bejahet wird ^ffe Frige ans Mhem 
Gründen eben dafelbft. 3. B. S. 431. Eben fo war fehr 
früh ichon eine Bibliotheck snObenirfel» die feit dem 
fehwcdifchen Riiege anfhMe. 8.Hnmmeli neue Bl- 
bliothek j B. S. 565. und S c h u a k s BeitiUge 2. B« 
Mo» XIU. S, 101. 

D 



welche fich in fremden Gegenden niederließ 
fbn, verbunden mit der auffallenden Nach- 
ahmuQg diefer oder jener Prefie, die jenen 
Satz nicht auf bebt) dafs in den erden lahr- 
zehndcn nach der Erfindung nicht eine Pref 
fe mit der .andern, gleiche Typen hatte» 
Vi&t mit ziemlicher Gewilsheit auf die Queli- 
le fchlieflen, aus welcher fie fchöpften und 
die fresMi errathen, die sie fich zum Mu^ 
fitr nahmen» Wenn wir auch nicht wüß- 
ten dafs Ulrich Zell von Hanau, erfter 
Drucker zu Cölln, ein Gehülfe Gutten- 
bergS'Oder überhaupt der Mainzer Prei^ 
fe war, so würden wir dies aus feinen Ty« 
peiigeschlechtern errathen können; wenn 
wir auch, nach Qeweißen, die doch ziem- 
lich deutlich vor uns liegen» nicht behaup- 
ten könnten, daß lohan Guldenfchaff, 
ein Patricier von Mainz, der feine» Na* 
men, /wie Gcnfefleifch, von ieinem 
Haufse Guttenberg, vom Hauße zum 
goldenen Schafe, welches noch heu- 
tiges Tages ^Lettre C. I4o. 420,) feinen al- 
ten Namen fortführt, erhalten hat~nachma« 

Uger 
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liger Buchdrucker 2u Cölln^ ein Gehülfe 
von Fuft und Schöffer gewefeti wSre^ 
fb würdeo feine Typen uns darüber den be«. 
iten AufTchluis geben. 

1 4 

Wenn nicht eine PreÜe mit der andern 
voUkommea gleiche Typen hatte^foift ja wohl 
jeder Drucker der Erfinder feiner eignenKunft 
gewefenf Auch ift' es gewifi fb» mit* Aus* 
nähme der ausgewanderten deutfchen Dru* 
cker, welche vielleicht mehr , oder weniger 
Kenotniflc von diefer Kunft aus Deutfchhmd 
mit wegnahmen» und von welchen wir fo« 
gleich Iprechen werden. Mehr als alles beftä-> 
tigt jene berühmte Uucer/chrifft der Vorrede 
in der Lebensbeschreibung der heiligen Katha« 
riua von Surma, auf welche Dominico Man* 
ni feine Florenzer ErfindungsgeschichtÄ 
der Buchdruckerkunft gründete» diefe meine 
Meinung: die Worte, welche den Forcgang 
der Kunft, aber gewifs nicht in den Händen 
des Erfinders, fondern des Nachahmers febr 
genau schildern, lauten alfo: 

• Dl« t9^I^ 

D. Maaai d«lUi ptima. ptomulgaiioAf cU' Ubti 
irtttftt«« FioiwaiA 



„Florentiae VllJdus Novembris JMCCCC 
LXXI Bcrnardus Xenninus aurita 
otmium judicio. praesuntißimus et Domi« 
nicus ejus F. cgregiae indolis adolesceos, 
expre&is ante calibe characceribos et demde 
fusis liceris volumen hoc primum imprefie- 
runt* Petrus Cenninus Bernardi ejus- 
dem filius qoanta potuit cura et diligenda 
emendavic: ut ceriiis: Florentinis io- 
geniis uil ardui est;^ 

DaisBernardo Cennini dadurch nicht 
zum Erfinder der JBuchdruckerkunft erhoben 
werde, hat Breitkopf fehr Mar dargethan« Die 
Worte aber j^FIorentinis ingeniis nil 
ardui es t,»^ lind wohl fehr deutlich» wenn 
man diefeiben fo verlieht^ die Florentiner find 
^en fo erfinderifch wie andere ; das heißt nicht 
einmal: wie die Deutfchen^ fondem^ wie die 
Venetianer , oder Römer , denn von diefeo» 
wohin Deutfche diese Kunst zuerft brachten, 
waren gewils «chon Nachrichten nach Flo- 
renz und besonders einem nicht gemeinen 

Gold- 

J. O. 1, IielAopf «btr die GtfcUchttacrlkfii^ 

dmig der kuchdiuckcikuafU Leipiif 1779b S«^uad 
folgende 

/ ■ 
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Goldarbdter Cennini zu Ohren gekommem 
Ebenso leicht konnte Albrecht Ffifter 
—-man braucht defshalb Guttenb er g nicht 
üacb Bamberg reifim zukflfen-^ von Gut- - 
tenbergs Drucken Nachricht haben« da 
schon 1456 fein fchöne Bibel von Cremer^ 
Vicaritts zu Stephan, illuminhrt wurde, und ge« 
wi& schon andere klein^e Versuche im Uni- 
laufe waren« die mit den FJ|fl er sehen Ty« 
p^n eine noch gröflere Aehnlichkeit hatten, 
als die Donattypen, in welchen man jedoch 
die Urform von Ffifters Alphabet nicJtA 
verkennen kann« 

Diese Zurückbringung der Typtntorm 
auf das Original, ^^elches dem SchriiTcgiefser 
vor Augen schwebte, ift die erfte Bedin- 
gung, welche man sieh vorfchreiben mußt 
will man bei ununteraeichnetcn Drucken 
nicht Mißgri^e tliun. Man facht und fucht 
md findet gewifi endlich den Untersdried« 
£s kanu unter keiner Typenform mehr 
Aehnlichkeit herrfchen, als unter den L,et- 
tem der Mainzer Presse und der von LTl« 
rieh ^eU undiohann Guidenachaff; 

D 3 und 



utid doch ift die Trennung dieae^* Pressen, 
n^ck aufgefundener allerdings &hr feiner 
Verfchiedenheit, nicht mehr fchwer. Nun 
kömmt audi wohl einmal eine Miscliung 
von Guldenschaffiscben uixd Zell|* 
«chen Typen vor, die den Typographen 
leicht tauschen könnte, dann sage man : dies 
Buchßey aus der Presse Martin'a de Wer« 
de na» welcher in der BurgerftralTe zu Cölln 
druckte» die Typen von feinen genannten 
Vorgängern und leine. Holzschnitte von 
Heinrich Quentel endehnte^ und tm 
wird fich nicht trügen» . . 

lohann N um e ister von Mainz, (er 
ibbreibt fich immer clericus moguntinas,) 
druckte fchon frühe in Fuligno undliei 
in feinen Drucken fehr deutlich feben, dais 
er Guttenbergs Typenform, deren er fich 
iß den erden Doiiaten und der erften fii- 
bei bediente, nachahmte« 

! lohann Feter von Mainz, iwahr« 

fcheinüch ein Zögling der Mainzer frefle, 

druckte eben so früh in Florenz^ als der 

feine Kuoft fo rühmende Cenaiai> vai 

HeiB' 
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Heinrich Kefer von Mainz war einer 
ma den firflheft^en Drodceni in Nürnberg« 

Peter Antan, welcher diese Kunft 
nach Mailand brachte» und in feinen Un» 
terfchrifiten mit dem Titel de Burgo de 
Castellione glänzte, war der erften Ver* 
voUlLonunnuag der Kunft nahe genug» um 
sie felbft ausüben zu icönnen» Er druckte 
mfiuigs mit Christoph Valdarfer wa- 
Regensbttrg in GesellschaSb zu Maiiiad ind 
später allein zu Fapia. So sehen wir 
aberall Deutsche als Ausbreiter dieser Kunft; 
in Rom druckte sehr früh Conr ad S weyn» 
heim und Arnold Pannarz. So finden 
wir in Venedig lohann von Spei er als 
den erften Drudcer, zu welchem sich spä* 
fear mehrere npch geseilten, wie I ohann von 
Cölln, Franz Renner von lieilbrunn, 
welcher mit Nicolas von Frankfurt in 
Cesellschaffc druckte. Wilhelm Schom^ 
berg von Frankfurt errichtete eine Dru- 
dwret in Messant, und Georg Häven;* 
stein von Speier in Neapel. 

P 4 Wenn 



Wetin gleich Karl der siebeade 
in Frankreich iehr früh fchon, 145S 
i&anden nach Mainz schickte, um. ihn die 
Buchdruckerkunit daselbft lernen zu lassen, 
ayant fcü , que Guttenbcrg Chevalier y avoic 
inventö cet arc, wie eine alte Handsdiriflt 
aus dem Münzamte, die Marie tte befaß,*^ 
beweifset, fo waren es doch Deutsche, wel- 
che diese Kunft zueril in Paris aufleben 
machten z. B. Ulrich Gering, Martin 
Cranz; Michael Friburger, Johann 

5tollj lohann Philipp von Creuz» 
nach« 

• * #». . 

^ Ich will dadurch nicht iagen, dals alle 
^ese Drucker sich in Mainz bildeten, allein 
ein großer Theil derselben/ waren gewiß ent- 
weder Mitgehülfen, oder wenigllens Xiieit^ 
nehmer solcher Mitgehüifen, die sich nach 
und nach von Fast und Schöffer trenn- 
ten, um sich selbit veftzusetzen und für sich 
zu arbeiten: Auch hier würde nur eine ver- 
gleidiende Uebersicht ihrer Charaktere uns 

S. von Maxi's lomal xor Kaast und Liit€i»ti»i 



leiten können, um theils die Fortschritte 
4er Kunft» theila, und vorzüglich^ die eu 
gcQCUche Ausbreitung derselbea kennen zu 
lernen» 

» 

Ich habe fchon erinnert , daß dies nur 
an den erften labrzehenden der Druckperio* 
de möglich fei^ indem fpäcer bei yervielfäU 
tigUDg der Pressen die SchriiFtgiefserei eine 
ganz eigne für sich beftehende Kunlt wur« 
de» die sich durch den VerkäuC ihrer Cha- 
xakcere schon erhalten konnte. Von 1490 
in lassen sich nur die Hauptpressen und 
diejenigen^ weiche schon früher im biühen* 
den Zuftande waren , unterscheiden, gleich- 
zeitige Drucker hier Aach ihren Typen un- 
terscheiden und angeben zu wollen, würde 
zu kleinlichen uhd feinen Merkmahlen füh- 
ren, die nicht nur zu behalten, Ibndem 
ittch anzuwenden» groüe Schwierigkeiten ha« 
ben würden« 

Noch eine Bemerkung habe ich in An« 
fehung der Unterscheidung der Typenform . 
zu machen ^ die nämlich: dals felbft fehr 

Dj früh, 



früh, vielleicht noch, wo jeder Drucker sei* 
aen eignen Schriffitgielser hattey er 2uweüen 
den. Druck in der Typenform nachahmte^ 
den er nachdruckte. Ich will nur einen ein. 
zigen Beweiß davoii anfiihreo. Heinrich 
Quentel zu Cölln hat einen Nachdruck 
von dem Fasciculus tempörum*^ im 
gröften Folio gcj^eben, und darinn ift die 
Form der Typendesther Hoernen» wel« 
eher dasselbe 1471 in klein Folio druckte^ 
nur vergrössert nachgeahmt, (b daß man sich 
hier ganz getäuscht findet^ die Unterschrifil: 
eines Quentel zu finden^ wo man einen 

thqr 

' w) Fascicultts temponun« FoL maximo, mit der Unter« 
fchiifftt 

' Opttsculfi iitlq) omni ftatui atq5 hominfi giadoi nd 
vIta exemplandam pnttle« c5tinens sueein£^e pgvtC* 

fom pat4» ab inicö mundi ttsq3 ad hoc nost2|. tepnt» 
fiactio notabilioribf comndS q d* ^dcnotai q dam 

Cartbusieü €iu^ autor. j. Fasciculü tpm nücnpin^ 

Impfsom p. ine Henticü Qnentel Et admiffof nb aW 
ma nniTeisitate coionleft« B^q^lieit ftUdtn fob aa- 

110 dai 148p. LAU6 D£0. 

DicfesWerk bcfteht ams 7 1 Blattern, die Blattzei- 
chen sind bis !• a* angegeben* Seitenzahlen und 
ftoden fehlen« 
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Cher Hoernen oder einen ähnlichen Dru« 
dter vennuthete; 

Auch diese Möglichkeit, van Tauschung 
lDu(s also mit in Betrachtung gezogen wer« 
den, wenn von Beftimmung unbekannter 

Drucke die Rede, ilt 

i * 

Wir kommen jetzt zur genauem lj[eber« 
sieht der Verschiedenheit der Mainzer Ty« 
pen und der Zusammenftelluog der Druck« 
.deokmaie nach den aus dieser Verschieden» 
beit sich ergebenden ClaiTen» . 

* 

Wenn meine erfte Uebersicht der Main- 
xer Oruckdenkmale» felbft meinen eigenen 
Wünschen nicht ganz entfprach^ fo lag es 
. nicht daran, dafs mir die verschiedenen Main* 
7er Drucke 4urch die Beschreibung unsrer 
berühmten Typographen unbekannt gebJie» 
ben wären ; sondern in dem wichtigen Um« 
ftande, dafi ich hier nicht mit fieschreibun» 
gen^ fondern suc Begriffen, d^ durch eige> 
net Anschauen erzeugt wurden, zu thun h^* 
ben muiste» Auch in demjettigen Verzeich- 

niise 
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m&e entgehen mir mehrere Drucke der Main- 
zer Frefsef^, die ich noch nicht zu sehen 
Gelegenheit hatte» 

Was aber durch die Anordnung der Ver* 
fcliiedenheit der Typen in eigentliche Ge 
fchlechter u. f. w. für Licht in die Sache 

V 

« 

selbft, in die Sprache fogar komme^ sieht 
wohl nur der am heften ein, welcher die hun- 
dert tausend gothische Typen kennt, deren die 
Typographen erwähnen, und nach welchen 
bei eben fo vielen Druckern faft keine Vei^ 
fchiedenheit denkbar, weniger noch wirklich 
fcheint. Also etwas war immer damit ge» 
Wonnen^ dal^ wir ordneten, wenn uns auch 
mehrere Gegenitände die noch anzuordnen 
find, fpäter in die Hände gekommen wären; 
wenn die$e üch nur untere ^tere Ordnun- 
gen bringen Ußen, wie dies denn unser 

Fall ift, fo ift gewiß nichts dabei verlohren. 

/ 

Was mich meine Vermuthungen in An- 
fehung der erften Guttenbergischen Drucke 
erwarten liefien, dies haben mich jetzt mei- 
ne Erfahrungen gelehrt» 

• » 

Die 



/ 
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et 

Die erilen in den Donaten und der efw 
ilen Bibel vorkommenden Buchftaben haben 
in ihrer Form fo viel Ausgezeichnetes» dafi^ 
wenn sie auch ihrem allgemeinften Wefen 
mch zu dem Geschlcchte der Missalen ge« 
rechnet werden mfiflen^ fie doch wenigftens 
Stelle des Untergefchlechts oder dei; Gat- 
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Unser erstes Typengefchlecht der er- 
ften Mainzer Prefle bleibt immer die JMiflal- 
type» nur haben ücb die ihr untergeordneten 
G^enftanile au^edehnt 

Erstes Geschlecht» 

Missaltypea. 

Buchftaben^ welche die gewöhnliche 
Grösse der Lettern fehr übertreten» oder 
in der eckigten langen Form mit dicken 
Grundftrichen» ihren befondern Un- 
terschied behaupten« Die Benennung 
nahm ihren Ursprung von der Schreib^ 
art der Meisbücher* 

a. Uncer - GeichlecbC, 

Do- 
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Donattypen. 

Urtypen der Mainzer Prefle, und des 
erften Erfinders; — iiniDittelbare 
Folgen der gefc^nitzten Buchilaben^ 
— Buchftaben welche durch ihre lan- 
ge Form und dicke Grundftriche za 
den MiiTiilen gehören, durch ihre ei- 
genen eckigen Köpfe^ und die befon^ 
dre Form ihrer Capitalen, eine belbn- 
dere Gattung» oder eigenes Unterge» 
fchlecht ausmachen* 

Gedruckt mit der Donattype sind: 

Guttenbergii biblia latina« 
In der Nationalbibliothek. 

. S. die Kupfertafel und die vo- 
rige Abhandlung* 

Donatus de odo partibus« 
zwo Ausgaben ) die eine mit 
35 Zeilen auf der Seite, und ge* 
mahlten Anfangsbuchflaben. S« 
erfte Lief.N»!. p.JS.undKupfer- 
ta&L Donatus primae editionis» 
In diefer Befchreibung hatte ich 

noch 
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* 

noch nicht erl^annt, daß auch 
diefer Donac mit beweglichen 
Bucbftaben gedruckt fey. * 

Die andere mit 37 Zeilen auf 
der Seite und gedruckten An- 
fangsbuchftaben. 

die Eupferplatte, welche 
diefe Lieferung begleitet« * 

b. Unter - Geschlecht, 

Choraltypen* 

Die größte Form von Buchftaben wei- 
che die eigentlich fogenannte Mis- 
«alen in der Länge und Dicke um 
die Hälfte übertreffen. Sie kommen 
nur in Chorbttchem Meisbfichem vu 
£ w« aber nie allein^ fondem mit den 
folgenden vor. 

c. Unter • Geschlecht« 

eigentliche Missaltypen* 

Diejenigen Buchftaben> welche in der 
Mainzer Buchdruckerei,denn nur von 
diefer fprech^ wir hier» einen gröf- 
fern Körper^ als die. Donattypen ha« 

ben» 
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ben, übrigens (Ich aber durch abge« 
rundete Köpfe und belbnders bei den 

Capicalbuchftab^Qy durch mehrere 
fehr bemerkbare Züge unCerfcheideo» 

Gedruckt find da^t: 

Chorbücher. 

Dies fcheinen die aufgefundenen 
Fragmente zu beweifen, man 
fehe die zwote Lieferujng 
typographischer /Selten- 
heiten* S.ai. bis 23. 

Psalter ia von 1457. 1459^ ^502. 

Zweites Gesthlecht» 

a. RotatVpen» 

Diefes Gefchlecht mii6 feine Stelle 
ändern, denn es wjur. froher im Ge- 
' brauch, als die Bibeltype, weua diefe 
vielleicht zugleich mit eziftirte; es ift 
die kleine abgegründete Type, womic 
^ die Djecisiones Rotae gedruckt 
find, und dieichdeshalbRotatypen 
genannt^ nicht weil dies das erfte 
oder wichcigfte Buch ift, welches mit 

diefcr 
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f^fer gediuck t wurd^^ Andera 

gerade utfi deswillen^ weil dieses Buch 
ttoeh Mi öfcdten vorkoiMmt , tind 
alfo^ dadurch defto leichter G'iiiegen« > 
ht^it giebt^ diefen Charakter kennert 
£u leiii^öi Kotz €8 ift der^ welcher ~ 
mit der ibgeoanatea Schwabacher 
Schrift fchr viel übereinftimmendes 
iiat, von B r e i t k b p f in fei&em Wer« 
ke über den Urrprang der Spielkar« 
ten S. 63^ ganz dafür genommeii 
Wird) utkä Endlich aüF 4er Kupfe^« 
- tafel der 2 ten Lieferung meiner Typot 
graphifchen Seltenheiten N« IlJLab^ 
gebildet ifti 

Gedruckt wurde mijt diefem Charaktei^. 

Dorranti rationale divinon officio^ 

1459* ToU ' * • * . 

Natitoalbi^li^Plnser« Üi^it. 3. «ti« 

Unterfchrift ia Bibeltyp«; 

Constitution es clemehtifaaie. 1466 

Nationalbibl. Panzer II» iiii 4« 

biete gehören bloa wegen der Anmer« 

kungen hiehcr} der Te^cl iH iUbeU 

type* . 

E Augii- 
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AugU8tinu$«de arte pr^edicandi s. 

22 Bl. in klein Fol. * 

& Fischer!$ dritte Liefer. No« 404 
Ciceronis officia» Zwoo Ausgaben von 

1465 und 1466 in klein Fol. 

NationalbiUth. zu Paris« 

Grammatica rimata C 1* 1467. PoU 
min« 

Kationalbibl. 

S«, Fischer No. 
Thomas de Aquino SecundaSe« 

cundae Fol, 1467. 

Nationalbibl« Panzer« II« 1 17« 4i« 

Durchgängig Rotatypen« 
— * Scripturarum Opu5 quartum Fol« 

Nationalbibliötheck. 

Nw «e Untencfarifc i& mt Bibel* 

typen* 

Prim« feauüdae, FoL 1471. 

Nationalbibliötheck» 

« 

Nw die Uoterfchrift ift die Type 

Paul. 

Barth» de Xhaymis iaterrogatoriuin 

- 149 S'* 4^ 

' UniVerfitätsbibL 

die Uncerfchrift iÜt fiibeltype« 

Tracta- 
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Tractatus de conceptionejJiatiae 
virginis. 40 Bl* in 4-. 

loh* Langer de Bolkenhayn Tf. 

de^ensibuis etc. 26 Bl. 4- 1479. 

S. diefe Lieferung No. 43^ 
Opusciilum niagni Basilii ad jU* 

Vieües 18 BU 4^* 

Mainzer Eibl. 

Legenda et miractila &cd Goidi HZ Bl« 

iü 4ä* ^4Ä9» 
b. Cathölicofi ^ typöii 

Ich fetze diefen Chatakter^ hiehef» 

ob er gleich Guttenberg allein ange- 
börtj weil er mit der Rotatjrpe def 
Gröfse^ Geftalti tnt 6indn Worte, dem 
Körper tiach^ in eiücrley GefcblechC 
geholt. Dies ift auch hier die Ur» 
geftalc voll deü kleinem Typen $ 
toan kann nichts einfachere . sehen^ 
äIs diele Alphabete, Alles iß; abge- 
fündet^ wie wfenn O oder 6tf Gr« 
kel zur Grundform gedient hätte^ 
aus welche]^ dann« mit Anfctzung 
gant Meiner Vefändetufigett daa gas« 
%t Alphabet entftand» 



S.* die Abbild, auf der Kupfer- 
platte der etilen dieser 

Lieferungen. Catholieon* 

Mit diesen Typen sind gedruckt. 

T^aftatus rationis «t coil» 
; scienciae« nzBl^ 4« . 

Univcr^ilätsbibl.' 

S« diese Lieferung N. 33« 

Thom« de Aquino iumma de ar- 
tic. fidei. 12 Bl. in 4. . 

diese Lieferung N. 3 4. 

loannis de lanua Cathollcon 

# 

Fol. 1460^ 

UniversitatsbibL 

• Voccabulariua ladno teutonicua» 

Nationalbibh 
S» diese Lieferung 37« 

mm 'ed. I4|$9* 

^- Mainzer fiiblioth«^ 

S. d« erste dieser Liefer. N. 5. 

Drittes Typengtschlecht, 
Bibeltypen« 

Diet 

« 
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Dies kt der schönste Charakter die« 
aer Presse, eine zwar gotbische, aber 
durch ihre nicht bekictigende Ecken 
sondern durch sanfte Rundungen viei'r * 
iDebr annehmliche Form, die alle ih-' 
jre Theiie tehavf aodettteC» nidit IQ 
dick» wie die von Ulf ich Zell^ un4 
nicht so }ang, wie die eines Sensen- 
achmidt hUit sie ein ^gefälliges EbeQi- 
maaßy was auch auf der .Kupferplatte 
die die zw'oote meiner Lieferungen 
. begleitet, N.U« recht gut naebgeahmfi 
ist. 

Gedruckt erschienen mit diesen Buch- 
ataben: 

Biblia latina« fust und Schpffer« 
146«. Fol 

Mainzer Biblioth, 

TraAatus de utiiitatibua mo* 

^nocordi. iz Bl. in 4. ' 
S« diese Lieferung N. 47* 

Th o mae, prima pars luounae« 
et a. 

NationalbibHotfaeck« *. 

Graamatica rimatai FoL*mi« 
not. 17BI. I468* 

C 3. Natio* 



' |i(9tiQnalbihliothecl& 
S. diese Lieferung, 4?^ 

V Ef» i n o 1 a e Sanäa fücsnmTiQi« » Vol« 

. foU 1470. - 

dementia cfointi ConscitutiQ« 

nes. Fol, i47it 

AQgustini f^^ino ietmto glor^ 

presentau. loßl, Fol wiq^ 

Mainzer Bibliotbed^« 
ftiblia Ui;i.na 4 Voll, foU 147a; 

Nationalbibl^ 
lustiniani IqstitiitiQn^«^ FQlt 

Nationalbitrf« 

Nur der Text, dlp Amnerkungm 

sind Rota- typen, eben so die 
' Ausgabe von 1 47 69 jedqcti in die<i 
«er lind di« -Anilierkufiien fzuh 
.-typen* 

A9g:ustinua*4^ ci^ta(^ Pei, Folt 

^473* 

NatibnaHribU 

Pm Anmerkungen £nd ouC Rot«« 
typen |edciic|^ . * 

Cro- 

. .. ; , ^ 
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'iSTtgorii X Orar^ Atf. 1473. 

..CifiiAlUDeriaingen die PauUyp;«^ 

Turrefiremata Expositio in psäl- 
iDOSi 1474 und 1478« 

(;;odex lustini^neus Fol 1475, 

pie ADmerbmgeQ «ind sH J?a|ul* 
typen» eben so ia der Ausgabe 
. von 

Bernardi Sermottes Fol 1475« 
Maciönalbibl« 

Sextu? decretal, Bonifac. VIII^ 

Fol i47fi» 
Nationalbibliotheck. 

Jiie Anmerkungen $ind F a u I u 
typePt 

'Aeaci lotnnia £|>iacop« Sermo« 
nes. Fol £ 1» et a. 
NatipDalbibl. 

£ 4 Die 



Die i& der swdoten Lmfening noch 

fiesem Geschled^ beygezäblcen^ wie £git 
diue> Buoaavjantuca und die aademhier 
nicht genannten, gehören n^ch genauemVeVf 
gleiefaungeos die ich seitdem vorgen^mea 
]|i8be, Ulrich Zell zu, Köln» über dessei^ 
Froducte wir Bächfteiis ein Verzeichnis^ Uq^f 

• 

Viertes Typeng^esehlechfii^ 

^aulus- typen. 

pie Paulus type fSt die zw aote 
Lieferung, und Kupf er t^fel N.IIII.) 
, |)^lt das MUtel zwischen d^ B i be U 
ynd R o t a cype upd k^ eigene« 
Bchen Sinne des Wofts eii^e (ehr go^ 
thisch - eckige Form* 

Ausser d^ schon angefahrten Anmo« 
kuQ^i\ der grössern Werke, welche Bibelty- 
pen zum Texte hatten,^ sind n[iit diesen Let- 
tern gedruckt 

Mtno^l« l^trochiallMn ficem 
* dotUB» Bi«in 4^ 

diese Lieferung n« 45^ 

Modtti 
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. - UoivmätltibtU. ~ 
■ Faozer Anmd, Vok IX. -«SS* 

I 

^ rs b eiie cantandi -diftrÄ '14 

t, • • 

• ■ '«'4. . • u . 

Fischer's dritte Li^ n. 4^ * ' ' 

• tias, i Bl FoU 
S. die$e Li^f. n. 44^ 

Tr'aft^t. de inftruftione feudi* 
reäion* simpL coofessoTt 14» 

in 4t * . , 

Maimer Biblioth« ^ 

loannes de Tambaoo Cowohi 
Tbeolog« 100 Bl in 4« " . . 
M^nzer Bibliatb^ 

Pauli de Mai:i^ acrutipium 

«cripturarum, 1 4 7 &• 
J^ttionalbibl. Mainzer Biblioth* 

So Ober die entea Mainzer Drucke^ 
welche ich von den bis £nde i4So.,en9lu«> 
qenen zu c^he« Gelegenheit; bacc«, 
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Ichi^erd» mkhlcnOhen, 4itte Verglei- 
chung bir 15:^0 «uszudeimea^ die andern 

Main^ier Pressen darein au^ ^flechten, und 

dadurch wenigstens über "äie. Drucker von 

Mainz » mwl {«iGl|^<pi-^lwtv^teq sochen, 

als diese von mir |;ewähit;e j^echode zu 

versprechen scheiiit^ . . 1 
■ 

« * » » « . » 

* *• . t 
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Typographische Seltenheiten, 



oiyuUL-j cy Google 




Digitized by.Google 




77 



üeber diö ietzt bekanntefl 
• Cuttenbefgischen Drucke« 

» « 

Die Chailaktere eines Outtenberg^^ 

des schar&üuügen Erfinders der bewegUcheil 
Typen, haben sowohl in ihrer grössern Form, 
in der nämliqh» welche ich vorher unter det 
Dönattype geschildert habe, als auch in der 
Üeinern, womit das Catholikon und einige 
fieu m^efimdene Denkmale onsers Erfinders 
gedruckt sind, so viel ausgezeichnete Merk- 
fliale, daß sie dem aufmerkfamen Forscher 
wohl schwerlich entgehen könneo^. Wir 
kannten vorher nur das CatboUk^on^ von wel* 
ehern wir mit der grösften Wahrscheinlichkeit, 
die an Gewüsheit grenzte» sagen durften, es 
fey aus seiner Presse entftanden« letzt, wenn 
meine Bemühungen nicht ganz fruchtlos wa- 
ren, m&flien wir ihm, aufler den ihm zogeeig* 
netea Donat&agmenten, zugeftehen# 



a) BiWia ladna. in Fol - 

mic 42 Zeilen au£ der ununterbrochenen, 
Seite^ welche nicht in Bände abgeüieilt^ 
2uWeil6» in i und in 4 Bänden äilf Pa» 
pier und auf Ferga^eni^ vorkömmt; 
eb€in dieselbe, deren Missalcypen de- 
nen nichk nur am nächsten treten» 
.weiche in den von mir^ in metaer er«» 
sten Lieferung geschilderten und durch 
eine Schriftprobe erläuterten Fragmen«^ 
ten eines D on ats vorkommen^ sondern 
ihnen vielmehr vollkommen gleicbeut 
' und die durch die vergleichende Dar* 
Stellung der Initialbuchstaben im Do* 
.nate und den Psal^erien uawidcr« 
sprechlich als ein Document der frühe« 
sten Mainiser Presse dargestdlt wird$ 
kurz die Bibel, von welcher sich dopp^l« 
te Exemplarien an der Pariser Natio* 
nalbibliotheck befinden, und weldie auf 
der Platte, die diese Lieferung, beglei* 
tet, wie auch in der Abhandlung: fie« 
riohtigung der Guttenbergi« 
scheA Bibelj die diefen Blätcem an 

die 
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die Spitze gestellt .Ul^ genau beschrieben 
wird» 

$3* 

b) Tractatus racionis et con^ciende in 4«^ 
Am Ende : 
Traftatus racionifl et lioiisciencie de 
sumpcfine pabuli salutifeh corpis dflt 

noscri ih^u xpi. finit«. 

Mainz. Bibl. Cryptotypographen (N, 2.) 

Es war nach meiner Zurückkunfc von 
Paris, dals ich mehrere zur genauem Unter* . 
sacbung zurückgestellte unbekannte Drucke 
durchblätterte und auf einmal unter einer 
Menge von kleinen in einem Bande gefam- 
melteo Werkchen einen unter ihnen erblick« ^ 
te» der mir ganz hastig die Worte entlock« 
te: das ist Guttenberg! Ich fteige 
fchnell von der Leiter herab, trage es, viel- 
leicht mit eben der Freude^ wie Archime- 
des fein impi^^ über das aufgelöste Problem 
aus dem Bade, an helleies Licht, und es war 
so. Ob die gelehrte Welt an dieser Ab- 
handlung etwas verlohren hätte, wenn die- 
selbe uncntdcckt geblieben wäre, will ich 

nicht 
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.nicht eütscheicieq I aber als Dtuckdenkmal 
wird ihr die Stitenheik 8ch\iirerlich eine an« 
dere flreitlg ibdchetau Dieselbe fangt so* 
gleich ohne alle Ueb.er^cbrUc an i 

I ultjfum tarn clericoaf laico;i|i . 

. querela e non modiea oreupaiio gräuis et que- 
stio dubiosa » quomodo <^uis ae habere de* 
beat in celebrando ucl communicando Quan«* 

^ do videlicec accedere« Quomodo accedentei 
moti vel di^poiiti efle« Aue quibus mpduis 
ur ißdisposicionibus abstiner^ debeant Kt an 

melius sie continue ^ stmere corpus xpu frö- 
quenter äut TdxoJ^\ 

Diefs ist der Anfang der Schrift und zu- 
gleich der Inhalt derselben. Zu benjerken ist^ 
daß sechs Zeilen eingeruckt sindj um den 
Initialbuchstaben zu fassen; Welcher ' iuncin 
gemahlt ist* 

Der Druck ist denn gahz detselhcf, 
« 'Wie et in lanuensis Catholicon voü 1460^ 
vorkömmt, nur viel schöner und reiner. 
Ich wage daher auch die Erscheinung die. 
ses Druckdenkmals früher^ Ä.hi 14$% oder 
1^457 zu setzen« Es sind 30 Zeilen auf ei« 

ner^Seite, Welche am Ende sehr ungleich 

am* 
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busgetien; ä' Sndtn sich widjet iälättzei» 
cheti^ Seitenzahlen nobh Custoden dari&n^ 
Das Papier ist ftarlc und hat das Zeicheq 

♦ 

des kleinen Ochsenkopfs» 

BiA Oabze hesteHt aus la Blättern, un4 
ist #t>hl crh^tebä) uür sdieittm die uhtetik 
iSpitzen durch Oel geiitcen zu haben ^ denu 
diese sind etwas gelblich uiid fettig gQ^ 

Um Frieder tvi Abhaindlob^ ikW^i iü 
kommen^ so sagt der Verfasser, daä er übe|^ 
die angeföhrte Materie häufig jselbst gefragt 
ttabe» after 9ber g^fr^gt nh^ded fey. 

^.alidiui \im et uidi N^i^ tfi 4dfaud 
fid quietus sum quin sepe disceptem et litt« 
gern in me ipö. läni uolo accedere lanl 
fiMd. Üiiie Mtrihbh fliihe retnUft>r ; hfic sp$ 
dtuine missicordie animor üt faciam. nunc ti& 
ihore ihisere cobseientiae aut distrifti iudi^ 
M XÜntof VLt diinittslm,^^ 

Dieser i^aiopf zwischen dem Gewissen uiici 
der Vernunft ist denn hier durch alle Blätter 
Itüfchg^^htt i^ueh ist im Dhicke lihtnfer lMat|( 
leiaaseai wo wabrsdieinlich das W0rt 

'F scjeü» 



«cieirtia oder Ratio roth hmeiogedracht 

irerden soUce* In diesem Ej^empiarc i&c ea, 

jron einer gleichzeitigen Hand bineioge« 

acbrieben« ^ . 

Pienes W^l^d^ea wird dctm Matthäus 
Crapoi^ia zugeschrieben, und ündec 

fiob unter ander« ^uch iä 4er Bibliatbedc 

.34* 

fid«, in 4^ 

. ülGjile ßutprsafi^üs, edit«i a fratre Tho> 
Iba aquIPQ ordinj« fraorum predigai» 
iQXmu Peo Gragiaf. 

; IS^c)^ ^IB <^ii(.teub0rgi welcher .eb«a 
§0( «.^bön ist, w»^ der verife. IMoier Drucl^ 
bW *b» 4». ciw#l^«<P«tiwb«> bciond«ri auck 

. . . darion 

S. Suhls Aiis|:«be Y«ft Getneii^ Venti^iiisdcr 
,vot 1500 gednicktttt Uf^.^n LUic^K nm^teMUte«» 

^ thek bctinuiichtn Bucfler, Lübeck 1782.8» 5.14. 

VergU Denis Supplement« P. II. p« 648« n* 5736« 
' Patiierl Amitl, typogr« VoU o. p» t37» 
Zapf a.a,0. S« 146. n« iio. 

« 
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iasim^ i9(k die *^dlea M Eqde sehr nach« 
laßig linirt'sind. Es fehlt oft eine ganze Syl« 

be^ ofc ein Bucbllabe^ um die Zeilen voil zii 
machen^ und doch ift es urterlalTen worden* 
«och wenn es* wegen jdejr Theilbarkeit des 
folgende Wortes, oder der imrzen folgen«' 
den Sylbe möglich gewesen wfare^ Er fängt 
Sogldch ohne alle Ueberachrifr, wie der vo* 
rige, mit den Worten der Abhandlung ani , 

Postulat a tte uestra dilecdo, ut dearticu« 
Iis fidei et ecclcsie sacraiti,enti3 aliqua vp!^i< ^ 
eompendiose p aemorkli traiilcnberefli etc. ^ 

36 teilen sind taf emef VoUdSttdigen Seite« 
Die Anfangsbuchstaben sind retb hineingei 
mahlCi dai Ganze sehr gut illüfifiitiirt, d, b« 
es ist kein AnArfrgsbtiehstabe irgend emef 
Periode vergessen .worden^ welcher mchU 
roth angestrichen wäre. Sowohl Biatczei- 
chen und Seitenzahlen als Custoden fehleiL 
Das ganze Buch befteht aus iz Blättern» 
hataut: d^^n mehreften Seiten 36 Zeilen und 
wurde ans eii^ haAr "mfivMren SaMintang 
voa /Ilten Disiertationen und halben Büchern^ 
f^a aija^r n^i^et Freunde käuQicb an sicI) 
, # Fe brach« 



brachte, hervorgezogen« Zum Glück Utk 
diese Lage sehr gut erhalten geblieben, In- 
xdem das schöne, ftafke^ etwas in^Oelbeäich 
neigende Papier mit dem kleinen Ochlenko« 
pfe, welcher zwischen feinen Hörnern eineä 
Balben Stern züt einem Stiele trägt,"der Ver- 
richtung getrotzt hat. Dieses felcene Stuck • 
besitzt auch die kaiserliche Bibliotheck zU 
Wien: S. Den!« SupplementUmPJI. p. 678.- 
s^i 6o%6^ fo wie die Uoiversicätsbibtiotheck 
Zu IngoUladt. S. Seemiller BibL acade**^ 
micae Ingolstsdiefisis incunabula Typographie 
et fafc. L p« 167. Seemiller seuc die 
Ersdieiuung.tü/es.^s Druckes in d^slahr 1470* 
Sle.lst aber ier Schärfe der Typen nach, noch 
yprdie Erscheinung des CathoUconi» also vor 
1460« zu feczjen. . 

35. 3^ - 

Zwo Ausgäben' von Donaten in 4# 

auf Holztafeln« 
In der. NatiosMlbiUiotheck zu Paris. 

E2 ift dem Leser vielleicht nicht gleich* 

giTitig wissen y wohin die Tafein gekom^ 

men 
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^xnen sind, von welchen schon H e i n e c k e 
' sprach^ mdem er di^elbi^ l>ei Moratid^ 
Üdicgltede der Akademie gGnehen hatte. $Ua£f- 
xatb FaucauU hatte §ie in Deutschland < ' 

gekauft, indem er b?$opder« viel auf sol- 
che Aiterthümer. hi^lc; Nach deiTen lodte 
.)wamen sie in diQ Hände des Prä^idcnton 
.4e Matsoni^ darauf an duFay und end- ^ 
. Uch an M ar a n d. Nachher kamen, sie» wie 
wir aus Herrn von Murr's interecvant^n 
und lehrreichem Nachrichten wissen, an 
den Herzog d^e Ja V filiere, nach dessen 
Tp^e wyrden sie ^ür »3a Uvrcs verkaufe 

a t 

•) CHeineck«) Idee f^ntele cTune collearön coinplette 
d^tanpe^'avee unc disscslatloa smr l'oiisinc de. ia gu« 
Viwe et foi le» premi^rs livfes, 41msi|l$Br 4 ^ 
Vieone 1771. a^ 257. 25$. 

Christoph CAttüeb voÄ Mmt's Jouinal zur Kui»s,t. 
fcichichte uod^ziy aUg^eincii Litmc^tnr CNurob^rg 
vo« 177s an) 'Th. XIV. (1787O Hilf 
ir erden Verg Beichlingen diese? T»f«;ln loft dem «eil»» ^ 
3Mn .KJa^»^^«fi««kl^a notitte gemacht, welcliet 

In den Mencfali^. ^ibliothec« publiqu* No<imbei|f« 
tt nnivers. Altorf. S. 315 und 439 genauer befchiit« 
btfi uitd dofclr ciae Prebefchiiff« noch kcantUehei 
gemackt vird, 

F3 ; 
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Wilhelm 4« 3urQ di^ieibeu ia dem 
terühmten CaulogQ der la Va lU Er- 
ichen Bibliotheök mit nbdruekieii Inssen« 
leczt sind sio an der NationalbibUothec^ wo 
, ich sie zu sehen Gelegenheit hatte. Die 
dne Tafel welche Zueilen enthält uq4 
voQ welcher üeiaecl^e ia aogeführ^ 
tea WerkQ. N. a. eine Probeschrifc hat fifr» 
eben lassen^ kann vielleicht Qattenberf 
, ^ug^schrieb^a w^rdenj iadem die ^^üge m 
den Buchftaben allerdings mit den früheru 
ponattypen der Form und Grösse nach, oder 
init dea Mi$$aitypeQ im F^^Uer YQA 1457 
und 1459 wenigftens der Form nach, AehQ^ 
licbl^eit; btbed. Auch glaubte Heine.ck« 
^dio^e AeboliQhkeit vec theidigea im mütsaen, 
piese Taf^l fängt $ich mit den Worten an; 
Prepositio quid eft? und endet sich mit 
den Worten ; ppter discipUn^ fcd>m fo*-^ 
darunter Aeht; ^in C oder ein Zeichen in 
Form eiMs C welches wahrscbeinUch die 
Heihe der Tafet hat «ndeutea sollen und ak 
f o schon dip Stelle des Blatt^eichea^ 2;u ver« 

treten scheine« JIa di^er T^l findet, man 

* eine 
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* 

fioe grwwe UeiierciiiitMwnuBg der fiuthibu, 
Itio unter sich» die aber bey weitem nicht 
so groß, wie in der folgenden ifi. Die i sind 
theds inr ch Htttttifkel» theiU durch sebit ft» 
siemiioh lange» von der linken zp rechl(Bi^ 
gehende Züge angedeutet» 

« 

Die z w o o t e Tafel, wdch^ nur 1 6 teU 
fen enthält, gehört nidit mit Jener zu einem 
Werkes nicht weil sie weniger Zeilen auf der 
Seite hat, sondern weil den Druck weit mehr 
fiestimmtbeic bezeichnet Die Form der fiudi^ 
Stäben nähert sich allerdings iener» allein ei« 
ne Menge Verschiedenheiten lassen sich schoii 
aüf dieser einzigen Platte auffinden > welche 
vielleicht weit aufPaljender feyn würden^ 
wenn wir mehrere Stücke davon besässen. 
Die Buchstaben sind im Durchschnitte etwas 
dicker und iänger« Gewisse kleine Veriim 
derungen lassen sich bey Holzschpittfn 
' scUcehterdings nicht als Verschiedenheiten 
betrachten, indem selbft die vesteste Hand 
des Künftlers zuweilen in einzelnen Zügen 
eieh «l*Ntt ivüMcitt ttfk«« Dto «tüfrfvjr« 

F4 schie- 



\ 



Icl^edenheit) in wiefe» imm sie Meh 
lUesen Tafeln beurch^ea mufi, . liegt wohl 

im i; auf der zwanzigzeiligen Platte sind 
ts keine foinkte^ die über dem i flehen, miv 
icm theüs Halbzirkel» tbeils üarke oft Uber 
eine Linie lange Querstriche,, die v^^ie def 
Gravis von der linken 2ur rechten gehen, 
vnd ^uf 4er 1 6 2;eiligen ^iogegen, ^ ^ 
l^^rdiiigs aucii Strich^, ^welche aber $q fei^ 
und kle^n sind, daß sie ai^f den elften Am 
blicl^ $cl:^leclite(dings. Funkten gleiphep^. Pie^ 
(e^ Merl^nial i& sich $(x gl^ichy daßi ^ auf 
'<ler iprftern, Guttetjb^rg zugefohriebeneii 
Tafel ^as Auge etw#9 beleidigt» iqdem die% 
(er So:ich B, in Wp^^^ ^ 
c^ca circa Iqter. intra, inf^l^, iuxta fl^ff 
?u o(c hint^ ^in^m^e^r ^^^flwnt, 

Die zwoote ficlv an, der Nacipnalbiblio« 
theck befindende Tafel, eine Stelle aus dem 
ponate enthaltend, die fich nüt den VVk>rten 

• Et 

fift ffUfr dfn I desyri»t# ei tra ia ^t^Wfinf^ 
le/ftshends $tnc^ iik ^^vM 14 Uni« oder drei 
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• «• 

ilJEt plu^aljtQr doceamur, doce» 
mini doceaD^ur/' und tnic den Wor^ 

tempore pres?nfi . 
ttuft al(b als eine von jener Tafel tait m 
feilen verfchiedene Ausgabe des Do* 
Hats^aus den vorher angegebenen Gründen^die 
die vorige genaue Befchreibimg nicht der Ta- 
feln fetbft, (bndern der Abdrücke» die sicft 
davon machen lafTen^ und die ich durch die 
Gfite des gelehrten Bibjiochekam V a n p r ^ e l| 

\ie&xze^ betraebcel werden^ 

< ... 

Vocabularium latinor^eiHOßi(:um quo etc, 
AiQ Ende: 
Fr^ßeqs ixQc Qppsculü ^üli auc penn^^ 
fuflfragio novg artificiosaq. inuencön^ 
qiiadam ad . w^ebiam dei induscrie- pefi 
lienncum becbc^nqupqae pi<; m^morie ii^ 
alcauilla e$t inchoacum* ec dcmü üib aa«i 
00 dm C.(fCCi;i(yiJ ipai die Lqonar-i 
di confeisoris qui fuic quarta die meit- . 
< nouembris p: oycojaimi bQi;iiC^i'ni&« 

cze fratrem dt6U Henrid et Wygandd 
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Spyeft de drthenberg e coD^ummatS» 

Hinc tibi San&e pater nato cd flamle 
Sacro laus et honor ^ono trino tribua- 
tur et vno qui laudare pTa fetAp uö lia* 
qiie mpriam, 

In der Nationalbibliotheck zu Paris» 

* ^ 

Dies ift die Original« Ausgabe von dem 
Auszuge aus loannis^de lanua Catholi* 
con, welche von Nioolas Bechtermfiii* 

deiDfeU>en5 welcher ichon diefe ersta 
Ausgabe beendigte und 1469 wieder auf- 
legte. Es find diefelben Guttenbergi* 
fchen Typen« welche wir fchon aus dem 
Catbolicon und der Ausgabe von 1469 kann* 
ten. Nur Laire*^ hatte bisher diefes über- 
ius fclcene MoQument mit Guttenbergs 
Typen gefebenj das an der JNation^lbiblio« 
theck befindliche Exemplar ift auflerordent-^ 
Jtcfa fdiön, das Papier fehr ftai^k und weift, 
die Anfangsbuchftaben tbeils vergoldet, äteils 

versilbert uod illuminirt, Pa§ Ganze beliebt 

aus 

' $ii'Mmm 150» #Bi|»f lofite dUjposuit. 079^0 P« L 
$«f9.— » Vci^fl^f f^iiMlMUialsityposr,'jtoB«II| 
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aus 165 BlfUtenu Die Anordnung des pru« 
ckes ift dief^lbe, wie. in der Ausgabe von 
1469; in Anfehuirg der Worte felbft konnte 
ich) da diefe Ausgabe fich nicht vorfand^ nur 
die Stelle vergleichen» welche ich auf der 
Kupferplatte zu meiner crften typographi* 
fthen Lieferung habe hachilechen lafien, in 
welcher fich genaue Uebereinftimmung fand; 
nur fteht in der Ausgabe yt>n 67: ein, und 
in der Ausgabe von 69 : eyn» in* jener; fignifi* 
cat| in diefer ; fignificant, ' * 

Oenenjenigen meiner Leferj welchen ei 
auffallen könnte, dafs fremde Drucker mit 
Guttenbergs Charakteren noch bey lei- 
nen i^b^eiten druckteUf muls ich bemerken^ 
daß Guttenberg von 1465, als Hofdiener 
eine Befoldiing zog. Die Urkunde A d o 1 f s, 
erwählten und beftätigten EüzbifchoS^en zu 
Mainz iü; ausgedellt Eltvil am dornstag 
Sant Antonie? (ag M. CCCCLX V« Von 
die&r Zeit an befchäfftigte er.fich felbft wohl 
nicht mehr mit Drucken, fondcrn Uberlieis es^ 

^beiif weil er «It war^ theiia weil er jetst von 

Adoipi) 

Litt. 



99 

Adolph ernährt wurde, feinem Cchälfen 
H^iQTich Bechtetmanzenicbc käuflich« 
Ibndern zu einem Qebxau^be^ der unter fef« 
.lien Augen, vielleicht unter feiner Anleitung 
gefcbah. j>fikoUs Bechtermünze kam 
^ann nacii dqm Tode Gatt;enhergs in den 
«igencl^ümlichen Befit? diefcs DruckerwerJv- 

■ 

Zeuges, Ift es ferner w^hr» wie Wimphe- 

» 

ling l;>eine]:]j:t, 4^ Gutteoberg ia fciom 
hohen Alter biinJ wurd^^ fo hat der G^* 
brauch feines Droclcerwerkzeugs von Heiq- 
jicb jßeclitermün^e^ dessen Verbälcni^e mit 
Guttenberg wif ieut überhaupt niciit 
mehr |;rriithen k^^^n^, Q|cbts be^etnd^nd^ 
wehr, 



Nach- ' 
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Nachrichten von einigen sfeltelicn Mainief 
Drucken^ (He ausFustundSchdffers • 
Presse hervorgiungen« 

• 38. . . 

Spiegel der Vollkommenheit in 4* 

Ilie bcgynet der Spiegel der volnkömenheyC. ■ 

Am Ehdt: ^ - ' ■ ^ • 

Finis SpecüW^ * ' 

Mainz* Bibliodi. Cryptotypogr. i. 

Ich halte, diefs Werkchen für eines 
der seltenfteo der erftcn Mainzer Prefle. ^ 

weder Blattzeichea noch Seil^^iizahleA, 
noch Cuflo den, ift irit Rotd typen. Und mit; 
iiiffefordenclicber Reinheit gedruckt; das gan- > ' - 
ze enthält 145 Blätter und befteht feinem 
Grundtexte nach ^jas Predigten, welche in \ , 
einem Nonnenklofter gehalten wurden» Ich 
Ichlift&e dies aus der Anrede: - 

^Die gnade uoseis herren ihesu xpi und ^ 
die mynne des vatters ün die gemeynschaff;^ 

des* 

* 

i ■ 
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'6t$ heftige geist« sy mk-mw allen. Amen. In 
^po liebe doichter u.<«w/^ DiefesWort d o i c 
ter ift in diefem Exemplare ausgeftrichea 
und auf dem Rande durch das Wort F r ü n d c 
er&tzt» Man kann fich dies leicht aui deriroa 
einer fehr alten Hand hiq^ugefetzten Nota er« ' 
klären: ^^Diefs Buch ist der Carthu- 
$erby Mentz«^^ Die Einleitaog enthält 
eine kux^e Ueberficht d^ ganzen hier bebau« 
' dclcen Materie. Zu einem recht vollkomme- 
nen Leben werden zwoo Dinge erforderte 

^»Das eyn ist daz eya. mensche thun 
mufs eyn volnkömen Sterben, und eyn abe- 
fcbey den von allen dinge die eynigeH hin» 
dernifs thun möge gode zu neben vfl dar 
mit vereiniget zu werden, Das ander fsC, 
'daz mir habe mußzen eyn bekefien wie da^ 
wir erkriegen fuin eyn mynliche by blibea 
der vereynuge füder alle mittel zwufchea 
gode vnd den Krefften vnser Selen. „ 

Der erilc Theii hat wieder zwölf Punkte« 

welche darin einzeln verhandelt werden. 

Diefe einzelnen Punkte; die fchon in diefh^ 

Einleitung vorkommen^ find als Ueberfcbrit 

ten der folgenden Capitel Y^iederholt. Dieft 

lieber- 
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Uebcrlchiriflfteo^t wie ib. den erftcQ Dri^ 

ckea. uof^rer Maiozer Prelle) mit denen im 
Texte gleichen Typen gedruckt und jedes 
Capitel hzt ein^. gftmtUten Anftogsbuchda« 
beo» Ich führe einigje.4erreiben zw Pro- 
be an : . 

Erllcr Punkt.. 

Voneyme Sterben aller begirden der zytli- 
cb^o df'nge* . « 

9# Von eyme Sterben der eyensoicblichkey( 
' in gii4e zu chun vnd bolse zu lafsen. 

%. Von eym Sterben, der eygenfyniichheyt» 

4« Vmt eyme ilerbeti dar natuerlicben fya« 

Uchia vnd ei kneteten mynne; 

%. Von eyme abfchyden aller g^llfchaft 
2^ Creatiicr« 

Hier wird befonders Sani et „der hey« 
desche meyster in dS buch von den vier 
togenden" angeführt. 

* 

10. Voiii der unra^cikeyt der cgnscicncien 
zu vbeiwinden. * 

xo« Von' eyme volnkfimen Sterben* von. al* 
* lern eygen. zu rge^wcheif» 

Der 



Der zvvylffc püct ift ejrn völnkomöti sterbe 
v5 allem feygg wiilg in eyn l^mtk ifüUg 
vbergergebS zu aller yn wSdiger gelaßen» 

■ heit zu dragen vmb die myne gotes; 

' Diercr erlte Theil Ichliefst aüf dem i3ten 
filmet mit einer einzelnett Zeile^ dann folgt 2 

,,Das ander vorüetnstö teyl difsef mäteriem 

Das ancier vornethite teyl difser niäte^ 
rien das wir nu fort verfolgen wuln ist eyä 
Vndci wysungc wie das wir erkfiegen incged 
eyn bybiibertde vereymlge sonder %!Ie nlit- 
ttl zwifchen gpte vii denXreiFcea der ^eleii 

. DfeT^r andere Theil ift weit Ifinger ün4 
ausgedehnter, hat fehr wenige Abtheilun^en, 
2. fi^ auf den a2t»»9l«tCf ak letzte ;2;eile< 
^,Von dem ersten leben by fyg be^eysh^ot ^ 
D«r; V^rfafler geht fehr fyftemacifch Wer^i 
kei, und fache foviel ^5 möglich) Unteralw 
i^heilungen zju machen, die. er for^f jUtig zählte 
Die Zufammenftelking menfchlicber Tpgen- 
detr, tnit (linweifung äu^ die Qdelfen, vne 
eine aus der andern enUpringt, i(t nicht ohne 
philofophifchen GeiA der damaligen Zeit ge^ 
fidirieben worded» Nor -fiiiid .fle immer auf 
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fks hochfte Welen angewanJc, Eine einzige 
Stelle für ille cur Probe vöi^dem 3 3 ten Blatte: 
y^Dic Saoffcmudikeic die geberec aucii . 
cyn dochter die heißet gudikeyt vn^ da$ 
rif. der mynoe goces vfi allcyn der da saoflPt» 
madig ist der mag gudig fya, gudekeyt ar^ 
beyt sich zu vermilden die zornigen herzg 
nie fne&Mi gdaift Smeydieln das ist mil^ 
den worira ufi inic gotdiostigen wercken aU . 
60 ferre als sie eyng hofTenhait mit dogen* 
deo zu Bberwyiiii& Eyii Tete die da begabt 
ist mit gutikeyt die ift glich eyner ampelti 
vol olefz die da luchcec den yrri^nden mit gii^ 
dem ejrnpel die da salbet den miftrostigen mit 
fue&eo worten,die da arudye gibt | den zoc« 
nigeo mit dinsthaStiger underteuijreyt ufi dea 
ihenen der da fette ist von dogenden den 
totpliefifet sie mit dem brande der gotlfchea 
myfiew Difte my liehe Gutigkeit gebereC 
auch cyn doichter die da heyßet mitlydetl^ 
wante die Gudikeyt mit eyme mitlyden fMxAA 
ficü feJber teylbaflcig daz des armudes der 
noitdorfTtikeyt vnd des l^^dens von allen roen- 
Khen. Mitlyden^ ist eyn gotdinstige oder 

G mild» 



milde bewegiige des hertaten rff alte lyden 
vndgebreften ander menscheu. u. £ w« 

Eioe zwoote . Ueberfchnft *des andern 
Theils folgt auf dem 44ten Blatte : 
,,Von eyme geyftlichen beschau wen )eben»,, 
DiererJU>rchnitC ift vorzüglich wichtig, enthälc 
eioeMenge Träume von dem geiftigeoKIofterle- 
ben, ^ine Schwärmerei^ die man nicht ttbov 

.trieben findet» wenn man nor einigermairea 
die Stimmung mancher Nonnen kenne Das 
befchauende Leben im myftifchen Sinn, 
ifir ein Leben,' welches fich mit dem Be- 

. trachten abgiebt, indem Befchauen bey den 
Myftikern foviel heifst, als Betrachtung^ Spä- 
ter würde man gefigt haben: befchauli^ 
ches Leben, um dasjenige Leben auszudrü- 
cken, in welchem man fich mit der Betrach- 
tung Gattes abgiebt. Ein neuer Beweüs, daft 
die Alten in Bildung* ihrer Bey Wörter be« 
ftimmter waren* 

^ Der Vcrfafler diefes Spiegels läßt fich 
fchwer errathen, m^an ficht aber* wohl, da& 
Vjncenz von Beauvais mit feinen mo« ' 
ralifchen Spiegele, welche in der, auf Aristo- 
' . telis 
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teUs Ethik geendeten Moral des T h 
mas von Aquino, welcher derV^terdcr 
wiflenfchalftlichen Moral genannt zu wer- 
den verdient, *) geschöpft . und Tpätef 
auch gefammlet worden find» die Verao« 
laflung dazu gevvefen feyn mag» 

Nun folgt auf der RQckfeiCö da 107 teil 
Blattes der Abfchnitt: 

^Von dem vberi^esqlichen fcbauwende leberli 

« 

Vmb zu eriolgen das dritte fin hoichste Icbcii 
des ttetücliet) d^t man tieftet eyn vbarw^felich 
Scbauweüde leben bezeyjchet by Marien' mag» 
dalenen die da duz allerbeste teyl uiTer^coril 
hatte, fo ist 2U Wiflen das ete,^ 

Diefer Abfchnitt endet dufdoHs ii;itefl 
Blatte mit den Worten t 
^undalfo wirt vnfergeyft fort genehct yn drtl 
geystgotea vnddär gantzynne verßnoltzen vt\ 
das er also fortmagefliQzen yü die yngeä^cfvctl 
Abgrunde yn den er allezy t yernuwet und seü^l i- 
chen geborn Wirt j also das der byemclrd;^ 

tr)S.toh, Ötmg Mensel'« teit^kden zur GefcbictW« 
der Geltlirftwlctlt jtte Abtheilong 179$^ & 864* 

Datei Hb4, 4. Volom. toU 

G a 



vater zu ymc fprechqn mag. Du bist myn 
Sone ich han dich hüte gebome* Das vnt 
yn di&er zyt vfi yn.der zukofiende 2yt/ga* 
nem Wullen zu hören die inynliche mechtig» 
keyt, wifiheyt vnd gudikeyt des vatters viid 
des Ibnes vfi des heiligen geyftes Amen. ^ 

♦ . 

Finis SpecuJi. 

Diefe Reden find lalfo auf 122 BlSttern 

enthalten und auf den übrigen drey und 

zwanzig Blättern beünden fich Anmerkuo« 

gen zu dem Spiegel der Vollkommenheit, 

von dem Herausgeber oder einem andern un* 

bekannten VerfaiTer« Ich fchJiefle dies aus 

dem Anfange. Gleich auf der Rückfeite des 

i^ztfü Blattes fangt ohne andern Abiatz die 

UeberfchrifFt an; 
^ Von der gestorbenheyt'; 
und der Abfchnitt felbit mit folgenden 
Worten : 

3,Angemercket (das A ift dazu gemahlc^ 
das der geistliche vnd ynnige vatter yn dif 
sem geynwircigcm fymc Spiegel der voln^ 
koAenheyt sere dyff fchribet vnd fonderllch 
viel von der gestorbenheyc und ungestorben* 
heyt der menfchen, — (eine Periode wel- 
che auch beinahe die ganze Seite, oder rs 

ZeUen 
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Zeilen bis zum NachfaCze oioaiipnt) ^^So 
iluncket mich noic fruchtbar vnd felig den 
eynfeltigen etwas verstentlicher vü kleriiV 
ehers so ferre ich darcU die goade goce« ver* 
mag yn dißen fchriiicen kunc tbun^j^» C w;. 

Sein anderer Theil ift überfcbrieben : 
„Vgn .der vngestorbenheyt^' und fghiießt 
mit dem praktiTchen Abfchn itte : 
' ^^wie zu der geftorbenbyt sy zu kommen^^ 
Der Verfaffer bleibt fich nicht igimer fp 
gleich wieder heilige Vater in (einem Spiegel 
der Vgllkommenheit^ und macht fogar manc]]^« 
mal bittere ßenperkuDgen über jenen. P^r 
leczteAblchnitt fangt lieh fo an: 

Nu zu dem dritten und leiten wie von der 
gemelten vcroialedyten vQgestorbenhyde wid- 
der zu der seligen vft gebeoedy ten geftörbeni« 
heyde zu kommen sy da halte vfi fprecheq ich 
das ane^emercket daz u. i; w« *^ 

,,vnd ift das eyn sere seltzen ding ver* ^ 
ktrtheyt Vfl vnGnlichkeyt da^ sie alft» als o« 
bes gemelt ift die nagel yo yreo äugen va 

G 3 . ' gleno 



glene yn yren fyteri vqd hertzen gcduldiglK 
cheu fchynen drageq vnd konneq geiydea 
die duch yn yren Jiphchen hertzen nie eyn 
Ddlcn Spicz vfi yn yren lipUchea aa|en nit 

Diefes überaus feltene Buch der Mainzer 
PrcHb, von welchem wir nur dem Btbliothe« 
karScrauff*) zuRebdorf eine kurze 
iVachricht verdanken, indem er dalFelbc noch 
fliehe feinem Drucker zuzulchreiben wußte^i 
hac in mir noch einen eignen GedankeQ re« 
ge gemacht, dennaemlichj^dafs Guttenberg 
Micgehülfe bei Verfertigung diefes Alphabets 
war. Denn in deq Capitalbi^chftaben finden 

iich einige, den Gutteubergifchcn Typeq 

« 

Shrdicbe Formen, die fpäter, wie Gutteu^ 
berg aus diefer Verbindung mic Fufl: und 

» 

Schöi'fer getrennt war, in demfelben AU " 
j)habete nicUt mehr YorkommQn, *— Da^Ta- 

piej 

9 

S* Andreas Straufs monuroenta typogi^ 
1/87'. 4. 5.94, CXVW, 
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picr ift von vorzüglicher Güte, Weiffe und 
Schönheit. Es hat die einzelne Lilie, die 
dreifache mit einem Halbcirfcel eingescMos- ' 
sene LiUe, das d niit; dem Rosenkreutz 
u. £ w. zum Zeichen, . Das beschriebene 
Exemplar ift von vorzügKcher Schönheit, 
indem es fehr gut erhalten ift« , 

39- * . 

Augustinus de vita Chrjstiana in 4* 

Am Ende: • 
Explicit über bcaii augustini de vita xpiana. 

Dies ift die noch unbekannte und fel- 
tene Originalausgabe von dem Tradat» wel- 
cher fpäter gedruckt, mit der Uncerschrifc 
erschien: „Expliclt Uber beati Augustini de 
vita Christiana, Hec faciendo quisque vitam 
obtinebit etemam. „ Dabei das rothe F u s t- 
und Schöfferische Wappen. Diefc 
zwootc Ausgabe fangt mit den Worten an: 
,,Ego Auguftinus primus peccator et ultimus 
iBsIpieBtiorquQ ceteris et imperitior univer- 
sis etc*>9 

Diefe kannte auch; Sphelhorn, *> 

^ . Sine e- 

♦) Schelhoin, diatriba etc. p, 37# 



Slncerus oder Schwind eJ,*> Zapf**) 
und wühle in der la Valli er sehen Bi« 
kliocfaeck« **^) für 405 Livres verkauft 

Die Originalausgabe, .welche ich hierbe* ^ 
fcbreibe, und welche einer meiner Freunde 
besitzt^ fange an : 

I go ptixni pccor a ulüw9 inaipifdorqf 
ceteris* z impicior vioüls. te ut ^anctiutis 
% juscicie u. C w. )s 

Hier fehlt der Name Augusdnus und am 
Ende auch das Wappen« Man findet vom 
iinjang bis zu Ende keinen Abfac^, die letz« 
teh beiden Zeilen, welche fich genau ah die 
Coiupne ,an$chlieiren» itebcn hier umgekehrt ; 

9)hec faciendo qui^qu^; vitam obtinebic eternt 
£j^plicic Uber be^ci augustini de vita xpiana^^^ 
Das Ganze beileht aus 17 Blätcern. Das 

^ Papier iflAark und fchönthat das Zeichen dea 

klei- 

#)TheophiU Sinccri (Geor, lac. S c h w i n d el s) 

flotitia histörico - critica libr, veter, rarior, oder neue 

••^ Zapf BtKbdwckereefchichte voa Ms^ii» $• Iio« 

. «Hr; CatatoKii« 4«» Uvtnä^ U MbUodieq«t de Mr. le 
^«c 4e UVillUlf F«I«T9atiI# ^ij^iu^ 

* 
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l(leu3ieB pchAyQ^(i& mic jieia Kreut ze; ag 
Ztiilco auf der Seiten, Auf der Rückseite des 
erfteo Blattei) wekh/es' durch die Vorrede 
nicb^ ganz aiigeluUc wurde, Ü^t^: 

^^Lxplicit piogus« l^cipic Uber b^c^ti augu^. 
ttini de viu xpiana. „ . 

Der .priicb mif. |lo^ktypea verfertigt» 
hat weder Sigoati^ci) , ^eicenzablexi noch 
Ctiftodeo« 

Augustinus de arte praedicandi in FoU 
minor. 

\ 

'fängt an mit rother Uiberfchrifit: 

^Canon pro recomenda|ione buXus famosi 
operis sive libelli seqoStia. d^Mtt prcd^ 
candi eanät augustini«,« 

. Am Ende« 

9)£xplic qrtus de do&rina Xpiana« * 
beati AugusCini episcopi««! 

Dieies leltene Büch^wövon die Maincer 
Bibliotheck ein lehr fcbönea fixeoiplar befita^t» 
wurde in der Auction, 4^r la Vallier- 
Mhu BiUi9tbedt filr 61% Lm» ver- 



kaoft •).- Es fiirafet.ß(fh ^ 'iÄ ^ieir IcMfer- 
liehen Bibliotheck zu Wien ^J^ift mit Ro« 
tatypen georuckt und vorzüglich wegen ei- 
iiigcr in der' VdrrÄÖe Äes* «^^Herad^^bers,- 
welche zwoö'uncr eme häHiie Seite einnitomc^ 
vorkommender Stellen febr merkwürdig. Es 
finden sich naemlich zi?oo Ausgfäben von 
diefer Schriffi:^ in demä 'Vorrede des Heraus- 
gebers in beyden AusgabeD, wördich der 
Gedanke ausgedrückt fleht, — ich werde die 
Worte weiter unten anfuhren» dafs, um die 
nützliche SchriiTt zu vervielfältigen, üe der 
Herausgeber habe drucken lalTcn. Hier fleht 
nun in der einen* Ausgabe^ da(s er fie dis- 
creto viro lohanni fust, incole magun« 
tincnsi ~ und in der andern: discrcLo viro 
lohanni Menceiin, incole argentinensi 
zum Dr-ucke übergeben habe« Darüber ift 
denn natürlicher Weifse ein Streit entftan- 

den 

Catiilogvc de U Biblio^h« 44iM« jie^ Dttc« de la 

^) Denis Supplement ad Maittaire Annales p« 
499. auau^i. ^ Vergleiche Z«pf t. O. S. 13& 
' luu^mlPajbeerl 4iaiudek'.T7pos^ Ton« 
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den, welches die Original- Ausgabe von böi- 
den seyn durfte. Laire •} encrcbeidet für 
die Scraßburgcr. LafTen sie uns jetzt die • 

Mainzer. Ausgabe genau betrachten, 

■ 

Sie ift mit Rotatypen gedruckt» wel- 
che auflerordentliche Schärfe und Reinheit 
haben; 40. Zeilen aurelner Seite. Es kömmt 
hier die Form einiger Buchftaben vor, wel- 
che fpäcer in diefem Typengefchlechte nicht 
mehr zu fehett, das C hat ein feines Hack- 
eben oben, kommt aber auch ganz rund vor. 
Auffallend war mir besonders die Form des, 
weiches den GriechifcUen Charakter des 
hat, und voq Guttenberg ift feinem 
Alphabete, nicht aber von S c h ö f fe r bey be- 
halten wurde. X)as ganze beliebt aus a:^ 
Blättern, hat weder Blattzeichen, Cultodea 
noch Seitenzahlen, aber vortreffliche« weis« 
ses und llarkes, fehr fein und weit geripptes 
Papier mit dem doppelten Schlüflel, Auf dem 

ztm 31«cte4 4uf 4«ir«q rechter SeiC« 4«r Fro« 

log 

Laire Index libior, etc, P, I. p. ip, Vergleich^ 
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log endet,, ifl die Rückseite leer gelaflen. 
Der. TetL ift wegen des Inhalts - Verzeichniii 
auf dem hint;ei:a Rande durch Buchftabea 
bezeichnet. Die Inhalts - Anzeige faßt 7. Sei- 
ten und endet auf der Rückfeitö mit den 
Werten : ,>Expiicit ubula.,, Nun ift die rech- 
te Seite des folgenden Blatta leer gelafien 
und . mit der Rückfeite des vorletzten Blae» 
tes fängt fich noch eine fyilematiP^he Anzei- 
ge an, da die vorige alphabetifch war, wci- 
chcL sich auf der rechten Seite des letzten 
Blatu endigt. Die Ueb^rfcbrifli ift mit By^ 

beitypen; 

✓ • 

t ■ * 

^yUe tribus praecipui^ operibvis predicatoris. ^, 

Hier fcheint die Anordnung des Druckes et« 
was Jtünftliches zu haben^ das aber ,doch bloc 
von einer guten Haqdschrifft abhängig ift. 
Naemlich etwas herausgeftetit und mit gröG 
fern Typoa (den BibelCjrpen) gedruckt 



« « 
• 



V 



Digitized by Google 



\ 



I 



109 

- Quare « wftnut ha. 
Doc? Quaiia,.. g^l» 

Fredicator S S 



siue elo» Quare • . . 

quSs cc- I>elcäre(sic) Quando ... • 
desiasticu« ^ • <^uoiii6 . « « 1 1| 
deb) suos 8 S 

audiio'es ' 

n IS 

Quare... gi^ 

Fleete' . Quando . ^ . f g 



^ 4 . 



P 0* 



Qoomd... 

Die letzte Seite ilt überrchriebeo : ^ . 

^De tribj^ geDeribj dicendi quibj vü debet 
paicator,, und eben fo angeordnet. Die letzte 
Ueberfchnfit enditeh het&t: 

j^Tria hec genera. qu5 fint pmiscenda. al* 
terntnda varianda. a B Ovsq5 B R 

Was mm die Stellea. in der Vorrede 

betrifft, wclclie von diyfer Aufgabe Nach- 

ticht 



Digitized by Google 



rieht geben, fix versichert der Herausgeber, 
er habe ficb alle Mühe gegeben, um diefes 
. Werk fo vollftändig und so correcl als mög- 
lich izu machen, er habe mehrere Hand* 
fchi;ificen darüber zu Rathe gezogen» die 
aber befonders zum Abfchreiben fehr feiten 
zu haben wären* 

„Peci ergo deo teste magndm pro eiui 
correctöne diiigentiä. ita« q$ oia exemplaria« 

que in studio heydelbergensi. nee nö in Spi- 
,ra. ec in wormacia. atqj tandera etiam in af- 

■ 

gentina« in ullis librariis repfre potui. dili« 
genc promde refpexi« I£t cum inter hec ex* 

piraqito disccrem. qj idem Über augusiini^ 
rare inuenit^ etiam in magüis s peiosis iibra- 
riis« £t adbuc rarius. de ullis ex eisdem Ii« 
brariis» ad rescribendü poterit haberi.,, — ^ 

Da null aber, ^as noch fchlimtnei» fey, 
noch weniger correäe Abrchriffcen. zu ha- 
ben gewefen wären^ fo habe er sich mit 
der größten, Sorgfalt bemüht, eine guteHand- 
fchrifft zu liefern,, und fie des gröiTern Na<» 
tzens willen^ welcher nur durch Vervielfal- 

tiguag 

■ r 
» 

r 

I 
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tigiing xnöglich.nväre^ lobasa Fast zom 
Drucke übergeben» . . / . 

,Jd Circo i$dnnotus fiii. ad hoc Sto- 
diosius laborare. uc federn exemplar mefi» 
tanto nüc Studio et laborc quantü falte po« 
ttti correftfi« diAus libellus« Sic' et taliter 
hk Iure vi tepore multiplicari poßj« uC. ad 
pl^mo^- usum. et ad :>inune pßedu ecciesia* 
stfcü • facile et cito paeniret Qua ppter« 
cü nulio alio modo fiue medio« id expedi« 
tius fieri poflc judicare^ discreto viro Jq. 
hanni Fust incole nagtintineosi impi^iTsorfe 
arcis xngro« modis omnib^ pfuasi « quateous ■ 
' jpe afsume' dignaret ~onus et laborem. mul- 
tiplicandi hfic libellum per viaift impreiBd- 
nia • exemplari mco pre oculis habico etc« * • 

Da/au$ wird fehr klar, daß diefer Druck 
noch bei Lebzeiten lohana Fusi^szii 
Stande gebracht ftyn mufite^ Es Jäfsc sich 
aber durch die Schärfe der fiuchftaben uiid 
einiger, Ipäter laicht mehr vorkommenden 
Formen, fehr wahrfcheinlich darthun, daß 
diefer Tractat un lahre 1459 die Prefle 
veriaüba haben müile. Was die Originali- 

tät 



tät der einen- und der andern Ausgabe be- 

m 

trifft» fp mufi wohl allerdings eitier den aih* 

^lern mit Veräfideruog du Nam^us dachge* 
druckt haben; wie aber IVI enteis Ausga- 
be diefer den Rang ftreitig xnacheii köone^ 
darf ich um fo \ii.reniger beurrheileii» da ick 
die Msntelische Ausgabe noch nicht dage- 
gen halten konnte. Ich bin ab^ noraliadH 
ohne meine Gründe noch gan^ entwickeln 
z\x können, nach genauer Prüfung der Main- 
ser Ausgabe ivom Gegentheiie überzeuge, 
um fo «ehr» da wir in Anfehung der Zeit» 
in welcher Mentel zu drucken angefan* 
gen hat, wenn wir es aufrichtig geftehen 
wollen» noch ganz in Ungewilsheit find» 

a 

i * 

. 4». ' . , 

Grammatica latina rimata. 1467. in Pol. 
' nrihor*. 

In der Nationalbibliotheck zu Paria« 

Fängt mit den Worten an: 

O pris et'rnus fons deriuate scatebrii» 

Fontis ab int'mis rutila tenebris 
Masculina Fluuio^. etc. 

Am 
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Am Ende die (Reime welche diö 
lahrszah] vei:bergen« 

,^Actis terdeni iubilaininis octo bis annis. 
Moguacia reni me gondle zimpriniit annis. 
Hinc nazareni sonet oda p ora iohanni^* 

Näqi fereni luminis est scacurigo pennis* 

Darauf folgt ein langer Epilog, welcher 
mt folgenden Worten anfängt; 

,,Idib5 nup septembris. qft inter cetera nra 

foe aielaborata adprime forSt opusci^a« etc»' 

Die Schlußworte lauten ib; 

j^Reliquü nüc. eft. ut intempeftu illud 
oposcoltt ac impolltus. illuftris tue dit- 
crecönis lima corrigat emedet sculprus. ce- 
Ks caifageU quatcnus qd'ante maturä veiut 
aborn» te co gete pdncttur etate. tu ^ui 
psago quodam omme« maturini vocabido con« 
signiri^ illi robur ac formas imptiaris opelloj,^* 

IXiefes überaus fdteae Werk wäre bey* 

Baho nach England gewandert, hätte die 

Maüonalbibliotlieck nicht eine Summe von 

3SOO Livres« daran gewandt» Es ift^mit 

Roca • typen gedruckt^ oder mit dem 

kleinften Charaktt^r der Fuftisch - Schöf- 

ferschen Presse. Das ganze befteht auseilf 

Blättern in klein Folio oder grois Quart. 

H Das 



Das Papier ift ftack, hat den Ochfcnkopf 
mit dem Kreuze zum Zeicben^ und weder 
.Seitenzahlen, Blattzeichen noch Cuftoden. 
Die Seite enthält 51 Zeilen. Diele Ausga- 
be wurde im folgenden lahre 1468 wied^ 
neu aufgelegt, und hat das merlLWürdige, 
dafs fie alle Mainzertypen vereinigt» In die- 
ler Hinficht verdient fie alib b^ndets .ei» 
hen Platz hier« 

4»» 

/ 

Grammatica rimata in Fol. minor. 146g 

Diefe Ausgabe verräch durch die zu 
letst ftehenden Verfe, Drucker Ort, und 
Zeit der Ericheinung» 

Quis Codicuiu5 ^ me fundis foas es rönü 

Cänä qui fontis fons bone nolTe 

velid» 

Quid Si iK) de cöcha ijfonte e ncmc z ome 

Me fiontti mtOßk ITgite gram» 

matlcä 

Cui . Atq$ maturTo tibi dedicor indice 

magni ^ 

Nüc logothcca^f pns 1 arce comes 

Xur 
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- I V 

Cur Me fier cogüt iredeütia famTä io^ 

seph - 

CCche fors leua^fcuaqj fata si* 

tnul 

Vbi At, Mogutina fiitus T vrbe li- 

^ bellus 

Meq$ donuia geouit Vfl caragma 

, venit. 

Quandü Terseno § in äno tcrdeui jinbilei» 

Müdi poft coUudS qui S 

bndcüs. Amen^ 

Diefe Ausgabe beftebt aus tf BlätterUji 

und vereinigt alle Ct^araktere diefcr Fresse« 

Die Zeilenhöhe ift fchr verfchiedeö» Der 

Text ift mit derBibeüSype gedruckt» di$ 

Randnoten und die unter dem Texte .ftehen« 

den Anmerkungen find Rota- typen, die 

Nachweifiungen am Kande ift die kleinere 

oder eigentliche MiiTaltype^ Wie fie in den 

riakcricn unter den Noten vorkommt. . Das 

angehängte Werk oder der zweite Theil diefer 

. Grammatik ift mit? aulus* typen gedruckt« 

Zapf *)und Panzer **J führen dicfcs 

H % Werk 

S. Zapf a« ti. CS. 44. no.l6. 
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Werk unter dem Titel : Rudimenta gram« 
maticae an, und auch Denis hatte 
es gesehen. Da es aber felteh ift; fo dürf- 
te eine genauere KenntnUs^ befonders feines 
Inhalts, nicht unangenehm seyn. Die Ver- 
se sind auf ^ der rechten Seite fezahlt 
und durch römifche Zahlen angegeben. 

Der erfte Theil, welcher de regularium 
nominum genere et genitiuo, declinatione 
generali, de praeteritis et supinis verborum 
regularium handele^ 'endet sich auf dem 
sechsten Blatste,^ mit folgender Unter« 
fcbrift: 

,,Summo fumma deo sit laus, quodante mgro 
Finit canonica Indpit anomica. 

Das folgende, blos durch eine kleine Ein^ 
Tückung der Textesworte bezeichnete Ab- 
fchnict, handelt de nominum abundantia» £r 
föngt fich an: . 

Om£ verbü hinc abundSt Deficiatq^ 
z poft redüdet deriuado pl'ima eta„ 

I Die- 

^3 ^ 6 ^6 ruppUmentum p« 
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Diefer Tbeil endet aaf dem loten Blatte 

Reäo mit den Worten; 

jiExpIicit anomice ps prima duobp abundäs 
Altera, defidens • incipit anomice. 

Nun kommen Abfchnitte wie folgt: 

,9de regutariom verborum et uominum de« 
ficientia, endlich: j^hermenicac pars tertiado 

interpretatioaenoininmÄ et verhorum incipit/^ 

« 

Ajif der. Rückfeite de^ Uten Blatten 
lielst man; 

* 

9^Iam post hermenicä Collige sinteticam : 

Durch ein weißes Blatt ift folgendes 
l^erk von diefem getrennt, welches gleich-'^ 
fam einen Commentjur über vorige Gramma« 
tik ausmacht. Es ift mit Paulus - typen 
gedruckt^ hat gefpaltene Columnen und im 
Ganzen 14 JBlätter. £s fäpgt fich mit fol« 
genden Worten an : / 

I Vperiorib$ tmp dieb^ penitfora quedä 
gramatice rudimenta certo p ordine numero 
pödere et mensura iu vuu coherce«,]^ etc. 

In dieaer Vorrede zeigt der Verfaiier^^ 

H 3 er 
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er habe ein fafslicher.es' 3uch apsarbeiten woU 
Jen, welches den Kopf v^niger anftrenge als 

Veilß. Uiber jeden Vers liefert er denn nach 
Pri.scians Methode eine Erklärung, Die 
Schluis werte lauten fo; 

,^Oinn]pot€ti queq^ scienti cü&afaugti 
Nrö fu&o pio gloria pncipio, Amen« 

m 

Das Papier iil nicht ganz fo (tark wie 
bey dem vorigen, esift weniger grobkörnig 
«Dd feiner, • 

. • * ' 

Trädbcus de censibus sub ttcufo reempc&i 
nis loh^mnis Langer de Boikiubayn in 4< 

Am Ende; * 

Ex wratislavia quito Idus Augufti 
Anno dni 

Anni a na^ Celsa tenes regni vngarie Bex 

tiuitatQ dni ' • scepträ Mathias 

Tue codex presens spargitur 

arte^foraa 

Ad MagnificU et Generosil dnm« 

Cecr*« 
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- Geürgiü de Lapide. dnm. Stejjtiauic C5oß- 

tt " * 

ne Regie majeftatis p inferiorS Slesiam 

vices gerenCem Capicaneum in Schweidoicz 
ac Lusacie fupioris Aduocatum Trkä:atus 
de ccnsib} sub titulo reempcönis Johannis 
Langer de bolkinhayn finit feliciter. 

Der Titel diefer Abhandlung, welcher 
auf einem befcmdern Blatte abgefondert fteht» / 
jft mit den gröfstcn Miflaltypen oder den fo- 
genannten Choraltypen gedruckt» Auf dem 
folgenden Blatte fängt in ganzer Form die De- 
dication an, welcher es an Titeln nicht fehlt« 

Magnifico et Genesoso dno dno Georgio 
de Lapide etc. etc. 

Die erfte Zeile derfelbcn ift mit den ei- 
gentlich fogenannten MiiTaltypen gedruckt, 
die übrigen, wie der Text felbft, find mitRo- 
tatypen gerotzc. Die Abfchnitte auf dem Ran- 
de, fo wie die Unterfchrift, find mit P a u 1 us- 
typen gedruckt* Am Ende folgt noclx eine/ 
Seite Inlialtmit der Uiberfcbrift iu AJiiraiLy. 

pen: / • 

„Legales titulo^ nequios legere abbreviatos 

hic risü spargat leccis lecta dabitt,^ 

H4 Auf 
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jfiul der ^lnuncerbrocbe^en Seite befinden 
fich 34 Zeilen. Das Ganze befteht aus a6 
Blättern, diemitfilattzeichen a. ini und 
V. bemerkt find* t)as Papier }ü etwas dium 
und fchmuczig weifs und hat eine einfache 
Krone liiic dem Kreii^e zum Zeichen« 

44- 

Modus promerendi Indulgentias sacre cni^ 

ciate quo ad tres facultates principales 
Quaru prima eil lubilaeus. in Fol, pa^ 
tentc, 

I ein Blatt 
Diefes Blatt, welches mit Mifialtypen 
überfchrieben ift, und übrigens Paulus ty- 
pen hat, fcheint ein Aofchlagzettel oder ein 
Circulare für die GeiHlichen gewefen zu 
feyn, welche für die Cafle zu forgen hatten, 
denn es läuft auf Abgabe hinaus. Die zwo* 
te Uiberfchrift mit MiiTaltypen ift : ' 

yyScd'a facultas eil facultas c6fessionaIii 

et alTociationis omniü sufFragiojt^ ecclefie^^ und 
^die dritte „eft fagultas picnarie remissionis 
pro animab} in purgatorio« 

Eine 
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Eine alte gleichzeitige Hand hat noch 
eine vierte Facultas hinzu gefchrieben. — 
Diefen merkwürdigen * Beweiß^ da& dkft 
erl^en PreiT^n auch einzelne Dinge druckten^ 
hat uT\s ein Buchbinder auf der Decke eu 
nes Buchs aufgehoben, welche iüh ios' weich- 
te und jetzt aufbewahre. Das Aicer diefes 
Drucks, was fich vielleicht aus dei* Gefchich- 
te dieler UmftBnde entwickeln läßt, habe 
ich noch nicht; ipit Beftimmtheit erfahren 
können« ^ . ' 

mm 

I 

45« 

t 

' Manuale prochialiü sacerdctü in 4*. ' 
Am Ende» 

„ExplicijCManuale parrochialiQ sacer- 
docQ acta Anno dfii MCC. LV,** 

Gleich darauf 

j,Scquitur de allo cutione sacerdotis^* etc. 
Diefer Druck der Mainzer Presse, wel- 
cher mit Paulus - typen gedruckt iit, hat wie 
der Modus conficendi, eine ganz eigene 

Schv^e« der Titel, weicher Miflalbuchfta. 

H 5 bea 



Digitized by Google 



ben hat, ift beynahe ganz verwifcht, oder 
manche BuchfUben fcheinen die Farbe nicht 
angenonuneu zu haben, fo kommea im Tex* 
te auch auf mehrern Seiten folcLc Ungleich- 
heiten in der Farbe des Drucks vor« Auf 
der Rückseite de^ Titelblaics fleht eine kur« 
zc Inhalts anzeige. Das folgende Blatt fangt 
denn an; _ 

^ Jncipit manuale.,, ^ 

Die Uiberfchriftcn des erflcn Blatts find 
Miffaltypen, die übrigen Uiberfchriften 
find mit gleichen Lettern gedruckt. Eine 
ununterbrochene Seite hat 34 Zeilen. Das * 
Ganze befteht aus 16 Blättern^ hat weder 
Blattzeichen, Seitenzahlen noch Cuftoden 
ein zwär^ftarkes aber vor Alter vielleicht 
gelbliches Papier mit dem kleinen Ochfenko- 

I Conradi de Zabem I De mö h& cä> 

tädi Choräle cätCl in jmultitudie ^psona:^ 

opuscuiu rarissmTu C^ic^ iiovissimc col- . 

lecto. 3no diu« M% cccc«, Ixx iiij. 

Ohne 
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Ohne alle Unier(chrift 

Dieses unverkennbare Prodüct der Schöf« 
ferfehen Frefle ift mit Paulus typen ge« 
druckt, die Uiberfchriften find BibeltyEjen. 
Auf der ROckfeite des erften Blatts fangt die 
Vorrede an : 

Causa quare sequEs opuscula rarissimO« 
p miUe aliis merica.fuit p impiliong miflcipU« 
cädü» hcc S«^» 

Auf dem zweyten Blatte fängt der Text 
selbft an. Da finden fich denn folgende 
Uiberfchriften: * 

concordicer eantare.qd*eft %. men- 
suraUter cantareqd eft« 3 Mediocriter can« 
tare quod e. • 4. DifTerentialiter cantare qd 
eit 5.-Deuotionaliter cantare, 6. Satis urba- 
oiter catare*^' 

Zuweileo bedient fich der Verfalfei: &hs 
kräftiger Verglei(;bungen. ^ jB^ 

^Vtboues iapratia fic vosfci ctt^tQ tioattis.,i 

Auf dem laten Blatte reclo endet die Ab« 
handluog« Nun lind 2Wöo Reiten firey, dann 

folge 



- folgt noch auf zwoo Seiten eine kurze UibeN 
iicht des vorigen. Sie fängt an :> 

,jDe psalmodia irrcphesibilicer pficieda. u.s«w«^^ 

Das Ganze beliebe aus 1 4 Blättern, hac 
fehr ftarkes Papier, den kleinen Ochfenkopf 
mit geftielcem Kreuz ünd kein^ Signaturen, 
weder Blactzeichen, Seitenzahlen noch Cufto- 
den. Es hat 30 Zeilen auf der Seite. Von 
dierem Werkeben ifl; eine neue Ausgabe er* 
fcbienen, wo dafielb^ lacob Zabern zugeeig- 
net wird* Dicfe ift verbeffQrt 

^,nunc revisa per üorentium diel Spiren- 
sem et impressa per fridericum hewmann ci- 

vem Moguntin^— Anno Dni 1509. in 12.*) 

Jncipit opusculü valde fingrare magna dili- 
getia collcm* tra<äas de odo nota dignis 
usib5 siue ytiUtatib) inilrumenti musid 
dci mono cor du. qd' p quedä coTs vtili- 

tatis ectiaftice selatore fidelir s reno- 

' uatfi 

S. Sinceri Neue Nachrkliten VI. St. S. 337. Veijl. 
Fanxcsi Aanales typogr« YoL IX« pt 538« iw !$• 
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uatQ z ad p^linfi vlUs iä ali^lic' pductQ^ 
et 1 dies adhuc ainplip pducedü. in 4. • 

■ 

Ohne alle Unterfcbrifc 

Dieles überaus feltene Werkeben der 
Fostifch • SchöfFerfchen Frefse ift mit Bibel- 
t3rp6n gedruckt, hat keine Signaturen, weder 
BJattzeichen, Seitenzahlen, poch Cuftodem 
2i Zeilen finden fich auf eiiier Seice^ und das 
Ganze befteht aus 12 Blättern; wovon die 
letzten zwoo Seiten von einer kurzen Inhalts- 
anzeige eingenommen werden» Auf dem 
Rande find Buchftaben angegeSen, aufweiche 
die Inbaltsanzeige Bezug hat. Das Papier ifl: 
aufTerordenclich ilark^beynahe undurchsighüg 
und hat das Zeichen des kleinen Uciifenkopfs 
mit dem Kreuze. Es wäre vielleicht nicht 
ganz unangenehm des Verfaflers Ideen über 
den Monochord zu hören. Ich werde da- - 

von näcbftens einen Auszug liefern» 



48. Di- 



4S. 

Directorium Älisse. 

mit einem Holzfchnitte auf dem Tit^l» 

■ 

am Ende: 

Impressum Magütic per 
lohannem ScbeiFcr. anno 1506. 

Wappen. 

' Dies ift die noch unbekannte Original- 
ausgabe von einem Werkchen, welches fehr 
häuGg verkauft wurde. loliann Schöffer 
felbft. berorgte 1508*) wieder tiiie neue 
Ausgabe, und Friedrich Hewmann hat 

ein lahr ipäUr wieder nacbgedruckc. ^^"^ Der 

Titel 

Dkcftorium Misse. Impressiin» MagiintJe per lohanrtem 
Schefi'er. Anno millesimö quingentefirao oa.^vo in ^ 
bei WUrdtwein BibU oiog. S* und Paas«r 
Ana. Vol. VIT« S. 408* n« lO« 

Direftoriom M i s s a e dt novo petrptdiim et 

emendatum, 

ImpYessiitn Mognntuie ptf Fridericam HewnanA 
inno Domin! Müleslmo qutngentesimo 00110 4fi 4« 

S. Wurdtwcin a. a. O. p. 144.- und P an Lei Anm» 

Voi» VU. S« 409. vu 14. 

♦ 
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Titel und die Unterfchrifc find^mit den groß«» 
ten MiiTaltypen, den fogenannten Choralcy« 
.pea gedruckt» Die übrigen Uibefichrifcea 
haben die Form der eigentlich fogenannten 
Miflalcypen« Die SchrifFfc im Texte ift die 
gewöhnliche abgerundete gothifche Type^ 
deren fich lohann SciioUcr am meiflen be- ' 

diente. Auf der Hückfeite des' Titels fleht 

« ' • 

9,In presSti libello cötinetur aUqua/pro 
celebratione mi^saru scd'm freqi^entioram cur« 
fü diocesi^ maguntin« etc»,) 

Da$ Ganze befteht aus 19 Blättern, ohne 
das letztere leere Blatt» Der Holzfchnitt auf 
dem Titclblatce^ welcher den heiligen Martin 
vorftellt, ift id vorigen Blättern der erften 
Abhandlung befchrieben worden« 



. Uiber 



' I 

Uibcr einen zu Rom erschienenen 
seltenen Druck. 

'49' 

V—» 

Oratio £nee Siluü epi Senensis : coram Ca* 
lixto papa tertio de obedietia frcderici 
tertH impatoris. M.cccc. hr, in 4. 

Am Ende: 

■ 

Deo gratias* 

Diefe feicene Rede^ mit welcher mein Col* 
lege, Br. Prof. Matth iae meine kleine ty- 
* pcgraphirche Sammlung zu yermehren die 
Güte hatte, begeht aus $ Blättern in klein 
Quart, auf fclir giattes, weniger dickes als 
dichtes Papier gedruckt^ in welchem fich kein 
Zeichen ündet« Der Charakter ill fehr reiu» 
ein Miltclbuchfcabe zwilchcn der gotbifchen 
und römiichen Type und aller Wahrfcbein- 
lichkeitnach aus der Prefle von Pannarz 
und Sweinheim, Was diefe Rede fehr 

fcbätz* 
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ichatzbar macht» Ift» da& diefelbe hier uo^ 
(heitig in der erften Ausgabe crfcheinc, und 
ibviel als ich jatzü habe auffinden können, 
me wieder jabgedruckc wurde, weder beibn« 

djr5, noch in feinen Werken. Sollte (ich die- 
le Meinung durch dasNachfuchen in mehrera 
Ausgaben vonSylvius Werken beilädgen, ro 
werde ich in einer der nächflen Lieferungen 
das Nähere davon mittheilen. 



$o. ' 

Jähriger DeutTcher Caleuder von I483# 
ein Blatt in Folio. 

• 

Da fich folche eipzelne filätter au&eroN 
deutlich fchwer erhalten, Co" gehören fie mit 
Recht ztt den grdßten Seltenheit» der ty- 
pographiibhen Pxodu&e. Diefe Seltenheit hat 
fclbft in einigen fehr gelehrten Männern den 
Gedanken veranlaßt, dafs die erften Erfinder 
diefer edlen Kunft zu Holz gewtfen wären, 
als dais üe fich mit Produdeii, deren Dauer 

I ^ fich 



, üch nur auf ein lahr einfcbräokf » hätten ab- 
geben follen. ♦) Andere glauben, es fey viel- 
leicht für den jährigen Gebrauch zu koftbar 
gewefen« Die erften gedruckten Calender 
feyen fUCo vieljähr ige Calender* 

Allein» daß diefe Behauptung nur auf 
Vermuchungen gegründet fcy, bewieis fchon 
der überaus merkwürdige jährige Cal Lü- 
det auf einem Regal •Folio - Bhicte^ vom 
lahre 1470* welcher fich vorher ip der 
Churfürftlichen Bibliotheck zu München be^ 
iandy und jetzt an die Natiönalbibiiotbedc 
nach Paris gekommen, , «Sein Titel ift- 

o 

iit der Cisianus tzu tutsch und aia 
. yeglich wort gibt ainen Tag.,, 

Am Ende: , / 

5,diß hat getruckt Gintherus tzainervon 
Reutlfngen tzu Augfplirg — * Nach dem 
letzten Tag des Wintermonaths fteht 
^ M^. CCCC. LXXJar, 

piefes feicene Druckmonument hat der 

Hof- 

♦) S. loh. Beckmann's Beiträg^e zur Gefchichte derfif' 
findungea. Leipxi|r g^gg^ g^, S. loS. 109» 
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Hp^Uiibtiothei^ar $tQigeQt>erger zu 
Müncben dn das Lidit gebogen, der fich spä- 
terbin durch ferne kriciichen Unteriuchangm 

über die zwoo äJtellen deutfchen Bibeln um 
die Typographie fehr ' verdient machte. / 

Der ineinige, welcher to^ ähjaliche Art 
entdeckt wurde^ ift aifo der ^weyte jäbri|;e . 
Calender^ welchen man bis jetzt aufgefunden 
liat» und verdient fowohl durch feine Ein«- 
irichtung» ab die liq^choitt^» Welche den^ 
, felben fchmücken^ Vorzügliche AuCmerkfam« 
keid 

Der Holzschnitt, walcher nach oben 
die Seite versiert» ftelk einen Garten vor» 
in defle» Mitte eiA Brunnen ftehc Auf der 
einen $eice üfzt ein junger Menich, eine . 

I a RoHe 

S« Cetboh Steif eabetger hiftorifcli - II« 
tcrarifelicr Ytrfiieli '^on Butttehung 

tmd Aufoahme der k ui f u rs 1 1 i ch e n Biblio- 

•»> DelTetbfA titi^rsrisch • kritische Alx 
handlang Über die zwoo allerSltefte gedruckt« 
deotfcbe Bibela^ 2« Miiadiea im lakv 1767* in 4« 
fckicaiAt 
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Rolle mit folgendcx nicht fehr zierlicher In- 
fchrifc haltend. - • ' ' ' 

.„By disser vroh^a fart 

winsch ich uch frauelin gurter man- » 
nigfalt jan,, 

/ ' Auf der andern Seite fitzt ein Mädchen^ 
mit einem Schoofshündchen, und einer Rolle 
folgenden Inhalts:. 

« 

r 

,)Gesene got gebe dir heil 
gutter jar ein michelteil. 

Die neuen lahrwUnfche waren alfo fchoa 
damals im Gebrauche« Auf der linken Seite^ 
geht ein Rahmen m'it Verzierungen herunter, 
fiiumen winden fich in künftlicher Ordnuo^ 
und tragen auf ihren. Aeften bald eine Eule, 
bald einen andern Vogel, für welchen die 
Natufgefchichte nQch keinen Gefchlechti« 
Namen erfunden hat. — bald einen Menfchen, 
wie hier der bärtige lüde. Nun kömmt ein 
Pfeu (esift pavo cristatus Linn.) welcher 
üch flolz auf diesen Aeflen wiegt, ihm folgt 
eine Eule (dies fcLeint eine neue Speeles za 

feyn) 

* 
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feyn) und endlich ein altes Mutterchen, 
w«lobw der «ufgehobenc Arm zur Wihrfa- , 
gerin cie$ ^Glücks des neuea latures mache, 
verkündet uns den Drucker des CaleiKlers^ 
Ich haiie esi wenn ich hichl irre^ fchon -e-^ 
beo fo alt einmal m einem Werkchen des 
herübmteo Buchdruckers zu Speier^ Fet^r 
Drtc^h' tngetrofFen. Uibrigens ift es dev 
Druck feibft^ der Charakte; und Form deis 
. Typen, welcher uns diefen Df ucker am deuu 
lichfteii verräth* ' 

Der Cai^ndgr felWl hebt mit den Wor^ 

In de). naoi6 des henrS Eyn verküdflg^ 
der «icen wysea vnd volgelevtS her«, 

£arnen meyster xier hochgelobeen Kunft 
Aftronomia : die Vnf^ offgborfi etHch 
heimlkbeyt der eddfi kfift daii vi) eia 
. Jier£v{ipr m^tex wipl mag ludicire v^ 
der natur der oonfteltet) fterfi planetS 
vnd Reiche die fye wircke vif di(^ erb- 
rich nach ir eygetfcha^c vnd campkxion 
das sye entpbangen bant von got dej 
berreik vnd hat Ime doch behalten syo ^ 

I 3 * ob^r«* 



s oberkeyt $u thuo vod zu lossen zu mya« 
ntren mi zu «Kren ntdr fyoem got» 
Udien wiUeo ecc» Davoo wkc* hye eio 
wenig geseyc In der gemeyn von dem 
weiteir vf$ der naliuer vnd eygeof fehaft 
der voc gemeiuii confteUtC) vff d]r% 
lar Als man fchribet noch CbriAus go« 

letzt folgen Witcerungsanzeigen in wenU 

gen Worten und Erklärungen der im C^en« 
der felbft vorkommenden Bucbftaben. Am 

Anf^og^und Ende oder vom und hinten find 
die Zahlen der Tage angegeben» dann folgen 
die Namen der Monate, hinter einander j 
jMch den T^en findet min mit den Buohfta- 
Vsa d r f t die Witterung bemerkt* »^az 
d bedut drücken* r bedut rege, f 
bedi^t. fttcbtikeyt*- t bedlut tempe* 
rirt. ScblOftüch nooh eine Frobe feine? 
AttordQuog des Ganzen« 

« 

m 

* 9 

Dm 
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Bei einer noch kritifchern Unterfuchung 
liStte man allerdings, von mir auch verlangea 
"können, daß ich den Sonntagsbuchftaben caW 
cuhrc darfteilen möchte. Ich verrechne mich 
aber bei folohem Calcul fehr leicht, und kann 
den Lefer Ib gewifs verfichern als wemi ich 
es berechnet hätte, dafi» £ der Sonntagsbuch^ 
.Aabe fejminttrae^ 

Dicfes lahr war iiberhaupt fehr frucht- 
bar an Calmdero, ^hemeriden u. f w. die 
dea meinigra «war an Schönheit Übertreffen^ 
aber doch weniger feiten find, indem fie 
ganze Alphabete füllen, oder doch mehrere 

1 4 Bo- 



Bogen ausmachea und dabei vieljährige Ca- 
lender find. So find . in d i e fe ni lahre 
zween in Augsburg erfchicneui der eine mit 
aftrologifbhen Anmerkungen von iohann 
Bämraler, und der andere mit aftrologi- 
fcben Anmerkungen und Gefundheicsregeln 
von lobann Blaubirer beide in Quart 
gedruckt. 

Am fchönften ift wohl der Calender die- 
fes labrs des loannjs de Monte re- 
gio, oder Iohann Müllers Rcgio 
montaui, von welchem uns noch vor kur- 
zem der Herr von Murr*) drey wichti- 
ge eij^^enhändig von ihm gefciiricbene Codi* 
CCS bekannt gemache hat Diefer ift, mit 
aftronomifcben Beobacbcungen, für viele 
labre, fuhr priichcig mit Holzfchmcten und 
fogar^auch mit bunten HoU - Drucken 
von Sonn - und MondfinfterniATen von £r« 
/hard Racold in Venedig gedruckt, wel- 
. eher um diefe Zeit überhaupt als kunlUich^r 
Drucker von aftronomfßrhen Büchern, mit 
eingedruckten. mathematifgtieQ FigyreUi fQbr 
berühmt war^ , 

S. Chrifloplio'rl Thcopkili de Mort Nb- 
titia trii m codicom lUtognqiluunuii lokannis Regio» 
montan! Nonmbergae« Ifioi. 4« mir einer Schhfcpro* 
he. Der Herr ran Mwrr befmt diefe fekctteaUaaA« 



HL 
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Nachrichten 



von seltenen Handschriften. 
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Uiber ein in der Mainzer Universicätsbi^ 
bliotheck befindliches durch Blech.' 
gesduriebeioes Cborbucb« 

Wenn man einen Blick auf die Gefchich« 
te der Holzfchneidekunft und befondcrs auf 
diejenigen Künfte wirft, die ihr voiliergien* 
gen» fo muis man Hefa in der ThaC wundern^ 
wie nicht der oder jener einzelne Punkt die* 
(erUinftände dem Ziele derBuchdrückerkuhft 
ganz nahe führte* Wir finden bei den Grie» 
chen und Römern nicht nur Siegelringe^ mef- 
lingene Stempel, womit fie verfchiädtae Din« 
ge zu bezeichnen pflegten, wie UrneD» Lamw 
pen u. f. w* *') fondern Xie hatten auch fogar 
einzelne Bucfaftaben in Stempeln, Welche 
mm auf Lampen von gebrannter Erde ent* 
deckt bac. So $ahe der gelehrte Herr von 

So hatten die Aofenlatiildiitrii« Slffrig womit Ü9 
Ilm Ann^mk WKdciuictMu SblolMn Ein. Immuu 

KttiiuttOta« 
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MwTf ^) k^Vmeiig vmd im it^kulanifchen 
Mufeum zu PorticiyLainpen, auf welche die 
Buchftaben einzeln und ungleich aufgedruckc 
jyaren, fo ohngefahr v»% untere Buchbinder 
di^;7icql auf die 'RUckeo der Bücher dni« 
-cken. 1 * 

.r, : lierr von Murr glaubt, Rö- 
m^t feibit Ho][zfchi^tte . mit Schrift hatten» 
C i c e f P . h^tte ja fogar fchon, die grcfle 
l^pe der Möglichkeit mit beweglichen Ty- 
pen zu druckeu ganz gefafst Und 
dpQii wwde die, WjirklichkQic in. der Aus- 
führung To ipät herbei geführt.- Wer 
£afst es jetzt^ wie ^u§ fo vielen Vorkennt- 
niflen. der FunK? nicht eptfprang, der glu- 
hend ficb, nach unfern jetzigen Begriffen, 
4ocb^ voQ ]qanch.eQ fc^ou frül^ gehabten I- 

' ^ ff^®^ Murrt vortrefliche Abhandlung Uber die Fonn» 
fchneidekiiiift in fcin^* J o or n a l tut Kuaftf 

, . , fchichtc. ^ Th. S. 9^ 

I. Lief. S. 32. , . 
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f4t 

&r e frk o p f gefteber mit RcchLy ^ daft 

das Aneiiiandeireihen der verfchiedenen^ 
Kooftausübungen, die 4(9& UrfpruoS^ der 

Angeben der Aufeinanderfolge 4i?fer. Dinge 
in MuchmaffuDgen g^IiiUlt-f^y; mit eben fo 
großem Rechccj als fcbarffinniger Vermu« 
thung .findet er in der Bildnerei oder Bild- 
fthnitzIfa^iV ofdw def'KUfift halb erhabene 
Figuren zu fcbneidea den wahren Urrpning 
der Formfchneiderei und Holzfchneidekunft» 

Geht diefer berühmte Mann aber nicht 
zu weit, wenn , er in feiner vortjreflicben * 
Abhandlung über den Urfprung der 
Hoizfchneidekunft in Europa, durch 
deren Bekanntmachung iich Herr Roch ia^ 
Leipzig um die WilFenfchafFc fehr verdient 
g^madit ^at,"^) den Stempelfehneidem der 

Mono« 

■ 

•)S. loh, GottL Immanuel Breitkopfs Ver« 
foch den Urfprang d«v Spielkarten, die EinftthroDi; 
te Leinenpapiers and den Anfin; der Hokfelind« 

. dekunfl: in Europa zu crforfchcn. Aus des Verf,NacK- 
lalse herausgegeben von loh« Chrift, Fr» Roch» 

Lclptig igoi. 4* S. 153. -» aacli unter den befon« 

dem 



Monogiratnineii far kelora 'S! 

r • - - 

Man kann noch nicht beftimrot ange- 
beh/öb die durch Blech gerchriebenen Mono- 
grammea früher waren» ajis die Scemp^ 
die zu eben diefem Gebrauche angewandt 
würden.' ' ^ 









3 



^ehen in der längften Zeicpeyriode oebea 
eitspader, doch habm endlldi die Stempel 
beym Unterzeichnen den Rang behaupteti 
fo, daß fie bis auf den heutigen Tag ange* 
wandt werdea 



Die BlechlbhnßidekunA^ mt der Qi« 
fchichte 4er Kupferftecherkunft in fehr iü- 
terefimter Verbiodiuig ft^e^ jft ftbr alt. 
Unla^bar verrathenm^brer^ MottograniaiQO 
der Kaifer auf Urkunden durch das Verwi- 
fchen der Ränder den Gebrauch eines Blecht) 
eines Täfelchens, oder Elfenbeins» durch wel« 
ches diefelben gefchnitten und o^cJi|ier ge- 

mablc 

» 

. dem Titelf Beiträge zu einei Gefchiclitt 
, dex ^chxcibkttnst» i; V« 
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tnhk wmdeu. So wifiete wir, dafi der Kai- 
iec lustinusficb eines Goldblech^ zurUn« 
terzeichnung bediente *} eben fo hatte der 
König Theiodorich "^"^^ib wieKarl der 
Grofse felbft, uad die ihm folgenden Kai«^ 
fer und Könige ähnliche Bleche, durch wel. 

che 

♦) S. Nouveau traite de diplomatique 
Tom» V. (Paslt 176a. 4-) S. 36.17* Amncrlnuif« 
Mttt yergleiehe fiVrifpnit MiibiUoiidc redIploM« 

tica ; Vcrgl. wegen luftin's Menogiaoua die folgende 
ikninerkaag« 

^JDafs .Thtodorich fick nun Schreibcii def 
' erfteii Svcbibibeii ictiies Namens " elaes 

Goldblechs bediente, fucht G a 1 1 c r er Element, artii 
dipU universal. S. 196* durch das Zeugnifs des Goch« 
laue in Vita Tbeodoxici« »o beveifsen. Et 
liftt fieb von dielet Ntcbfidit^ie wtbre Quelle niebt 
auffinden« Wenn Valesius Excerpta S* 
669. bebattptete, diefer Könif babe ücb diefer Axt 
tn iSbielben bedient, weil er nicbt andeit babe fcbxti* 
ben können, fo uar dies wohl ein falfcher Grund, in« 
dem Ludewig in Vita luiUniani M« S* 401. mchx 
Glanben für fieb bat, wenn er tu beweücn Cucbt» 
dalf. diefer Köniff nicbt fo nnwiffend war» Jo« 
bann Peringskiüid hat Theodorichs Mono« 
gxanim ia den annotat, ad lob. Cocblaei 
vitflm Tbeodotici a^bilOfn laHta*. 

Aacb 



che .fi€ ihre Unterzeichnungen durchmahlten 
daher find fich fogar die Monagrammen ei* 
lies und deflelb^a Fttrften zu Verfchiedenen 
Zeilen nicht gleich, weil fie diefe Tät'elcben 

zu verfchiedenen Zeiten änderten» 

Uniäugbar läßt fich aus einer Stelle 

Ouintilian's *) darthun, dafs die Alten 
üch dergleichen * Täfelchcn zum Schreiben 

» * 

ganzer Wörter oder Zeilen bedienten ; er Tagt: 

/ Aach Ül>er das Ooldblecli laiUaV tohren die Vcr- 

r 

fafTei üts neiica Trait^ (diplomatique Iceinen Ge- 
wähismima an« im'Cegsntheil finde ich im PrcH 
eopltts tilstoT. arc. cap. V* dafs er von In»* 
IHn.T« meldet, er liabe dieierllen Budtftaben feines 
Kamens m ein hblxerne:i Taklchen ausfch neiden 
laiTcn, welches .er daiio« indem er daifelbe *aaf das 
Papier oder Pergament gelegt, tum Dotchieichnell mit 
rotlier Ointe gebraucht habe, 

•) S. Qttintiliani Inftle. Orator. Libr. I. cap i. Der- 
^ gleichen Tafeln nennten fie VTmyfXfAfm und felbft 
7^a(p£(v und rrry^Äipsiv wird beim Homer niemi»1s 
vom Schreiben, fotidern vom Einfchneiden 
Stechen, Verwanden gebraucht^ wie Matto. 
yelli De regfia Theca calamarfa, tracta- 
tus cum additamento. Nevip. 1760. 4, Ad- 
ditam« p, LY« aus mehiexn SteUen des Pichten 
daigcthaa hat* 
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»»Quam puer ianv du^us sequi coeperic» 
non inutile erit, licteras tabellae quam optw 
me mfculpl) vt per illoB, uelut süIco$, dual- 
tur ttiiug. Nam neque errabic» quemadmo- 
dum in ceris, (contiaebitur cnim utrimque 
margiiribus) nöque exira praefirriptum pote- 
rie cgredi ec celerius ac saepius sequendo cer- 
Ca \ clligia ßrmabitarticulos, neque egebit ad« 
jittorio, tsuum sum^ manu siq)eriflipodca9 
regentis. 

Von etwas anderer Art war das Ton Tlr J- 
fttn aufbehaltene ' Kupfertäfelchen, wel« 
cbes er unter alten. Münzen aus Italien er- 
halten hatte; die Buch(\aben find ausgelchnit- 
ten, 6} daft das Ptöttcfaen vöUig durchbrd« 
dien ift; es ift unt^r Conftaaüus vertertig^ 
denn es hat die Innftbriftt : # 

DN CONSTAN 
TIQ AVG SEM 
PER VICTORI 

Herr von Murr hat es io feiner Gt? 

K Tchich- 
* 

S. 685- 



fchichte der Kupferftecherkunft bis auf die 
Zeiten Albrecht Dücers *) (b wie den 
Älieften B^wei& der Kupferftecherkunft lelbft, 
.nachftechen laflen. Uiberhaupt habea wir 
von diefem b^hmten und um die Litcerator 
und Kunft fo fehr verdienten Manne in feinen 
.Abhandlungen zur Gefchichte der 
älteften Kupferftiche und der 
Bttchdruckerkunft überhaupt^ mit 
welchen derfelbe, wie ich aus feinen lehr* 
reichen Briefen erfehe, jetzt vorzüglich be* 
fchäffUgt iftj feiic große Aufklärung zu er- 
warten« 

Man fetzte aber diefe Kunft in Blech zu 
Schneiden und zu fchrdben auch in neuem 

^j^teu fort und vorzüglich in lüöftern fand 

man zum Schreiben fchöner Ghorbücher vor* 

züglich diefe Methode am anwendbarften, 

weil diefelbe bei der ftarken Choralf raftnr 

iiocli einmal fo fchnell, als die Feder fort- 

fchreiten läßt» Reiner Guardian zu 

Trier fchnitt Buchftaben in Blech^ dem man 

aber 

S. ir0A 'Mnri's lovtftil ili ' Kanftf e» 

fchicht«, 2 Ib. 2. 183. 
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aber fehr falfch die Erfindung fejbft zuicbreibc» 
Er ftarb am 3 1 lanuar 1 67 zu Mainz«' SyU 
vius von^ Benzenrad mahlte durch J^lechBlu« 
mcn^ Antipendien u. dergj» und. ftarb am aS* 
Auguft zu Speier. ♦) Auch in Franlrreich be- ' 
mühete man fich in diefer Kunft Fortfchritc« 
zumachen; — des Champes ein Cifter« 
zienfer des Ordens la Trappe**) fchnitt 
in Blech, und fpäfer waren auch |n Paria ' 
filecbfchneider, welche Buchftaben, Blumen 
oder andere Verzierungen darinn ausarbei« 
men. Selbft noch vor kurzem erinnere ich 
mich Alphabete in Blec.h ausgefchnitten und 
*auf dem Pontncuf in Paris ausgefteÜc 
gdcfaen zu haben* 

Am weiteften hatte diefe Kunft 1 0 h a n n 

K X Clau* 

S» Annale! provinciae rhenanae capu« 
cinnruiii Ubr, $• cap.o« de provincia^ xbeni con« 
doiMtofib«!. pag; el iQ6* 

•••3 A«i cii)er fchiiftlichen Note, welcTie ich in einem/*- 
4ßidt flit1ifcrÄ«^'df|ieli Blech verfertigten Ge^enftän* 
'-den, angelülHen, ^ Buche fand, und fo lautet i 

„Anno 1674. ao. Aug in ordine Cifterciensi in 
üaUi» La Xrapp^Fi, Bjenedictos des Champs piis« 
obUt, qvi ia vitft fxA Utau lamUüi inddit.«*«-» 



Claudius R e n a r d von JLüttich gebrach^ 
welcher ohngefebr 1736. nach Mainz imnu 

* 

Alle Arbeiten diefes Mannes find mit 
.^finer auflerordcntlichen Feinheit gemacht, 
die um fo auffallender werden, wenn man 
Blschfchnitte von andern Künftlern daneben 
lieht« £r unternahm nicht blos Alphabete 
%yx^ fchnciden, fondern fuchce alles durch 
Blech nach2uahmeh, was felbft ein kuhner 
Piufel zu entwerfen verfuchte. Seine Al- 
phabete wurden häufig im Inn - und Auslän- 
de gefacht. Man gab ihm öfFentUche Be* 
weife der Würdigung feiher Kunft. Die Canz.^ 
^ ley zu Banz ftdlte ihm^ urkundlich ein Zeug- 
niß. aus, daß er nicht nur in Verfertigung 
verfchicdener Zierrathen» Laobwerke und 
JÜuchilaben^ die er beffer als gedruckte ma- 
chen könne, fondern auch durch voUkom- 
' menen Unterricht, den einige Conventualen 
bey ihm genollen hätten, grofse Proben fei- 
ner Gefchicklichkeit an den Tag geleget ha. 
be; unterzeichnet ift diefe Verficherung den 
30 September 1747, 

Im lahre 1749. den %^ Auguft erhielt 

Qaiidius 
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Qiudius Renard von der Regierung mMuHt' 
wegen diefer Arbeit; das Befi eiung« - Decrec 
von allen Peribnilabgaben; 

Ebetnderfelbe W9r es^ welcher ^ter hej 
jder franzpfifchen Gefandtrcbafc iU'Maioz^ als- 
Legationsfecretair angeftellt war, welche Stet^ 
le er jedoch in feinem tiefern. Aker wieckir 
niederlegte. Vorzüglich gefielen fei«e AK 
pbabete den ScifFcs- und Kloftergeiftlichen^ fQ* 

wohl der hiefigen^ a]$ fcänkircfaen- uod- 
fchwäbifchen Gegend» welche üch ua 4ie(b 
Kunft bewarben; vorzüglich übte fjch-Patöi^' 
Thomas Bauer in der^ CarbluMi^^tiog^^ 
Mainz in diefer ICuoft» fowobl in JBiiech am 
ichneiden» als auch durch daOelbe zufchp^-' 
ben, und von diefem ift die üandfchrift w^d« 
che vielleicht ein^g in ihcAr iArt» * w>4 
wohl der großen ReipIicl^k^t,JuttdJ\einb€4t 
als des unendlichen Fleifles 5irf gen» mit wej^ 
^er diefelbe angefangen und :voUendet iA» 
eins der feltenften Dcakiu^lex /dinier Kuod; 
genannt za werden verdient ; .fdian in' älcertf 
Zeiten hat man mehrere Mala himderc.J^ 
katen dafür geboten« 

K3 - . Diefe. 



Diele Handfchrifc üt überfchrieben : 

' Öfficia San6lorum 

propria et cotnmitnia 

ad iisum 
Carchusiae in monte san&i 
Michaelis prope MoguncÜ: 
Per laroinas aeneas de* « 
pi&a« 

Das Ganze befteht - aus 252 Seiten, &i 
grois Folio auf Pergament. Per Ticel ilt mit 
'Verzierungen eingefafst, die, wenn fie gleich 
unibnn Gefchmacke fteif fcheinen, Meifter« 
ftücke ^ in üirer Art find. Eine Menge far« 
biger Blumen durchwinden viele andere Ver* 
zieriingen. Dife beiden Vafen nach oben 
könnten felbft mit dem feinllen Pinicl nicht 
angenthoier dargeftellt werden. In der Mitte 
* Ibh^ebt ehe Tchattifte Krohe ittit goldendi 
Strahlen über dem Namen 1 H S welcher^ mit 
Goldbuchflaben gcfchrieben, . auf einem mit 
goldenen Pfeilen durchbohrten Herzen nibf; 
Zu beyden Seiten flehen ein Paar grQn fchat- 
tirte Vögel, w.elche in iliren Schnäbeln Blu* 
fneiizweige haben« Das folgende Blatc 
fängt an : 

Proprium 
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„Proprium smaorun.,, und ift tfft Ver* 
xienuigeii eingrfaist. Die loitialbucbfübeh 
haben ebenfalls, bunte Verzieruugen, die denn 
ml mehr oder weniger Geichmack ausge«' 
w&hlt find« Der Choral ift roth linirc, der 
untergelegte T^at aber ganz unlinirc gefcbrie« 
ben^ was von Seiten des Herrn Pater Thomas 
filir grolTe GerchicUichkeit und Forxigkeic 
verrätlu Die Uiberfchrifcen find roth^ die 
Capitalbuchftaben,find verfchiedentlich, bald 
roth, bald blau gefärbt» Am Schlufse eines 
vorigen oder zu Anfange eines neuen Ab-^ 
fchnitts findet man immer Verzierungen, die 
mit vielem Gefcbmacke ausgewählt und an* 
geordnet find« Vorzüglich fchön und fehr 
künftiich ausgefchnitten find die auf der fünf- 
und dreifigften Seite; eben fo die auf der 
54ten Seite« Zu folchen Verzierungen ge« 
hören mehrere Bleche, in der Regel fo viele, 
tis veHchiedene Farben angewendet werden. 
Oie große Kunfi: desKechfchnetders ift dann, 
die verfchiedenea Bleche fo zu bearbeiten, 
dafs diefelben hernach genau zu einer Ffgur 
pafiTen« Die Rofe welche Seite 109 den An« 
üu^buchftaben ziert, ift fehr gut ausgefal« 

K 4 len ; 
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]en% ehi^ die, welche fich Seite 135 findet. 
Die Rofen welche fich 139 mit andern 
31uniea venDifchen« find an . fich febr gut ge- 
arbeitet, werden aber dadurch unnatürlich, 
daA Blumen verfchiedner Xiatcungen an einem 
Stengel fitzen. S,chün und ausgearbei- 
tet find die Verzierungen S. 210. und an. 
Auf der ^ite 136 fäi^ der Text ohne No« 
ten an; ' . 

„Cantica in Solem/^ etc. 

Mit den angenehmiten Empfindungen juht 
* das Auge auf diefer fchönen Form von Buch- 
ftaben, die die gewöhnliche Mifiältype an 
Gröfie in etwas übertreffen. 

Geendet wurde dieles Werk am z6 
Septeu.ber 1760. 

^ Das letzte Blatt, die Tabula respooso- 
■ riprum ifl: noch mit vorzüglicher Kunfl: vol« 
leiidet» EinfaiTuiigen welche Blumenfchnuren 
umwindeQ> umgeben die Seite. Die letzte 
'Verzierung ifl: fehr nett gemacht, aber etwas 
zit bunt ausgefallen , und dadurch gefchmack* 

» 

los geworden. 

Man wird üch leicht vorteilen können, 

dais 
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dafs die Farbe, die man dabei ^nHvendet, eine 
pnhSa Dicbdieic haben mfifie, wfirde 
bey der Abhebung des Blechs immer die Form 
des Buchftabens oder des GegenftandeSv wel* 
eben man gemaUt bäcte^ gefcbändelv «k^ dt« 
Ränder verwifchtr werden. 

Ich hoffe, einigen meiner Lefer einen 
Dienft zu erweifen, wenn ich diefcr meiner 
Lieferung einen Verfuch beilege, Worte und 
Alphabete durch Blech zu^ fchreiben« Die 
auf dicfer Tafel .enthaltenen Gegenftände find 
von der gefchickten Hand des genannten- lo» 
hann Claudius Renard in Blech geichnitten 
und oiir von feinem Sohne^ dem jetzigen Ge* 
neralreceptor der Univerfität^' welcher felbft 
ein fehr guter Blechfchneider und jetzt im 
. Belitz des ganze;i Werkzeugs feines Vaters ifli 
gütigll mitgetheilt worden» 

Ich kann nicht umhin aus diefem Nach- 
lafle einige Stücke ausznfuchen, um Ge dem 
Lefer wenigftens durch eine kurze Befchrei- 
bung vorzulegen« , £s find einige Blumen 
die in Anfehung der Bltchfchneiclekunft» das 
höchfte und voUkommenfte Ziel, welches 

• . Kj / ' nur 



vpr in diefiv Kraft erreicbt werden kann, 
diiibiet^. Ich erwähne dm-ienigen Gegn- 

Hände nicht, die von dem Blechfchncider 
grofse Kunft erfordern, und in der Ausfüh- 
trag weniger Mühe madieiu Ich wähle ge« 
rade diejenigen aus» die dem * Auge uner« 
wartete Feinheit darbieten, die auf diefc 
Art jedoch felbft eine ziemlich ungeübte 
Hand hervorbringen kann« Die geübtere 
Hand wird freilich immer der ungeübten den 
Rang ftreitig machen, dies wird man mir 
hier nicht als vergefien bemerken dürfen. 
Ich fpreche n\ir von der Leichtigkeit, etwas - 
Ibhßnes hervorzubringen. Ich überg^Iie un*. 
ter diefen wiederum zwpo Blumen, zwoo Gat- 
tungen von. Aster, und Sonnenblurnen, wel- 
che an fich zwar fchön find, aber weniger 
Schattirung, und mehr einen geraden Strich, 
oder ein gleichförmiges ducchmahlen durch 
Blech darbieten« Ich gebe hier denen 
den Vorzug, wo die Schattirung fo hoch 
getrieben iil, dais man fie fich durch Blech 
gar nicht möglich denkt. Es find, eine gel- 
be unä zwo rothe Rofen, eine TixlU 
ffLUO, eine Nelke, eine Frophetenblu- 
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xnc u. a. .dies find wahre Scl:\ätze in ihrer 
Art ; — getiurdit durch den itfkm Eifidrueic 
ftsunt man diefelben ungläubig an, ob mm 
durch Blech folclie Dinge zu Stande bringen 
könne, und doch ift e$ ib, doch war nur 
ein niehr oder weniger fttoker Druck des 
Ftnfels» nächd den künillijchen Zufammen- 
fezimgen des Blechs, oder der verfehiedenc« 
lidi berecfaneMSf und zu- einer Blume .geb6- - 
rigen Formen, die fich genau zu einer Ge;. 
ftalt vereinigen milffen, dss Haupterforder- 
täü, didelben bervorziri>ringeii. Man nehme 
die Nelken oder Grasblumen vor, und iie 
fcheincn nach der Natur unniittclbar von 
gefchickcer und ficherer Hand copirt; die" 
Prophetenblume erfüllt in diefer Dar- 
fteliung alle Eedingimgen der Kunft. Die 
ftarlc geöffnete Naroifie, welche in doppel- 
ter Farbe daiH, befriedigt Kenner und Nicht- 
kenner, und überzeugt endlich, daß» eine 
jPorm dabei zu» Grunde llegeit msftee, ireil 
man ielbH mit der grö&ten SorgfUt niobt 
würde dahin gekommen fcyn, ein Blatt dein 
andern fo ganz ähnlich zu machen« Die 
Tulipane ift einzelnen Blättern etwas 

nach- 
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nai:bgefahreD^ darum will ioli ihrer nicht 
einmal befond6rs-ged^en;aber die Gran« 
nate, die Rofen lind blos durcb Blech 
gemahlt und vortreilich gelungen« le fei« 
ner übrigens die Schattirungen •find, defto 
aiehr Fonnen gehören dazu« So wie die 
, Blätter an Gröfse zu - oder abnehmen, wer- 
den andre Formen verlangt ; die Blattrippen 
haben fogar ihre eigenen Formen, Yo daß 
zu einer fehr fchönen Blume,^ die gleichfam 
von dem Künftier berechnet wird, in, wie 
viel oder wie wenig Stücken fie zu Stau* 
de zu bringen ift, ein grofser Apparat nö* 
tbig i&y den der Nichtkenner fchledicerdtngs 
nicht entziffern kann. 

. f Unter <)em Nacblaffe . diefes Mannet ^ 
finden fich unter andern auch Alphabete, 
von denen leine Zeugniße über leine Kunft 
mit Recht verfichern, . daß fie weit lch&ne( 
find, als fie die Druckprefien.hervoraiubria- 
geipi im Stande find« 

Wena 
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Wean ich vorhm der Stempel er\rähq« 
te, die ihrem aJlgemeiqen Gebrauche mch^ 
iehr firüh bekannt waren, und in det'Diplo^ 
flUmk Ott voTkomme^i) <b gefchahe es mehr 
fo Hinfichc auf ihre Anwendung« zur Unter- 
migkiaait^, uiuL^iA^^^Gedanken, dals - derglei- 
di<|l;3tejcpel, oder vielmehr die Kunft die- 
fclben 7Ai IchneiJen, mit Holzfciincidekcnfl;, 
iUMl*(kibft mit ^udidnick^rkiinft doch wohl 
inriebr enger .VgiPbiaduDg ileheu müQ'e« . 

Selbfl in Reiten, wo die Buchdrucker- 
^ kunft fchon in gai!iz Europa beynabe verbrei- 
tet war^ bedienten fleh die Kotige, befonders 
jei öifcntlichen Verordnungen, zur Unter- 
leichnong eines " Stempels, der ' vielleicht in 
den mehreften Fällen von Hok war.* Hier 
war der Name nicht eingegraben, fondern 
erhaben gearbeitet» . >Ein. deutlicher fie« 
weils meiner Behauptung liegt in dem Stern« 
pel) welcli^ ilph der Künig Ferdinand II. 

noch 

8.' lob. Ctr. Conr. Oelrlchsde StampiUa diplo* 
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noch bediente. Ich lege dem Lefer hier eine 
iebr genaue Zeicbmmg davon vor: 
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Diefer Stempel findet; üch unter einem 
DecMCy- welthM dieieaigeoiii die Acht er^ 
Uirc und mit fcbweren Scrafea belege» 
die ficli iE and^ J^%tfen Dienft bege- 
ben wurden ;/«tn& ift gegeben in Nttrn« 
berg den lo-März 1543* befitze 
dielen i^nfcIilag^^CCel) welcher mir um des 
Stännels willen außerordentlich wich- 
tig war» durch die Güte des Herrn Generaire« 
c^^cors Renar^ ' Das Siegel ül zerbro« 
chen und abgefallen; der Vicecanzler und 
andere haben eigenhändig mit großem Na- 
menzuge unterzeichnet» Hier iit nicht nur 
auf der Rückfeite fondern felbft auf dem er^ 
ften Anblick .iehr deutlich» daß diefe Buch« 
^ben, erhaben gearbeitet auf diefem Stempel 
ftanden. Denn der Eindruck ift auffallend 
lind bildet auf d<er Rückfeite eiife mäfsige 
aber fehr J|^bare und fichlbare Erhöhung« 
Wie kann man fich diefen Stempelfchneider 
denken, ohne ihn für fähig zu halten» die 
Idee> diefe £u^itaben einzeln zu fchnitzen> 
und fie doch gleichwohl auf irgend, eine Wei* 
le wieder verbunden zu nützen, ~ faflen 

zu 
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zu können? Wenn man aber auch noch 

> 

nicht apodyeäfGb lägen kum^ dafi dies dtt 
Fall war, foitte diefe Kimft und das^ wii 

durch diefelbe hervor gebracht wurde, fo gana 
ohne Emfluis auf die fiuchdruckerloHift gc 
wefeaieyn? — . 
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Dib Bibel der alten und neuen Ehö» 
m Fol 

Mainz, Eibl. Cod. chartac« ' 
Alto der fiiUfothedc.deir CiqMiciMr« lf« t 

^,^ie vohent sich an dis bucbes Cappitei 
das do genant ist die bybel der alten^ 
te. vtod iftfigureo gemolet n 

Dies iä die Üibejrfchrifc eih^j l^enii 
nicht der älteften» doch de^ roerkwürdigften 

und feltehlten deuLfcheil Handfchriften, die 

fieh wohl üu^ndeh iafleh möchte } hut 
Schade dafs fle nicht beiTer gehalten ift £^ 
fehlen ganze Blätter, und mehrere find feht 
zerrifleo; Ein ftärkes ¥kpiet^ welehei^ feinef 
Farbe und Rauheit wegen, niehr dem bauni^ 
wollerten als Leinenpapicre gleicht, eitie Hül* 
Je, welche Philtatluä bei reinetii erllefi^ 
erfundenen^ fiande nicht fcblechter gemacht 

L haben 



haben würde, und mehr noch die Schrift felbfl 
verrathen, f&r eine deutfcbe Handfchrifc, ein 
fehr< hohes Alter. Das Ganze ifl; in ge(pal« 
tenen Columnen und die Uiberfchriften roth 
ge&hrj^ben. Die hinetngemablcen Figuren^ 
'auf welche der Text anfpielc, oder welche 
der Text befchreibt, find nach Art der Brief- 
mahler illuminirc Nach eilf Blätrem Inhalti» 
mzeigfi der Capitel« welche gezählt find^ und 
der .Summe nach 45 g betragen, kömmt das 
erlle Gemähide, welches die ganze Rückfeite^ 
des zwölften Blattes einnimmt, den Er* 
fchaffer d<?r Weit darflellend. Der 
wahre Künftler fchimmert fehr deutlich aus 
d^m rothen Gewände und feiner einfiacheo 
fs^ltuDg hervor. Die Anfänge der Kunft 
darinn zu unterfuchen, nachzuforfchen, wie 
^ oder jene Beugung, Stellung, Mine, u. 
d gl« ausgedrückt und vom Künftler darge« 
ftellt fcy, dies würde eine unendliche Menge 
f^br ' intereflanter Beobachtungen znlaflea» 
und für Kunftgefchichte nicht; ohne AufJüä» 
rung feyn. Da dies mich hief zu weit füh- 
. ren würde, fo t^rde ich nur hie und da diefe 
Punkte berühren^ und den Liefer nur im alU 

gemeinen 
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gemeinen» mit dem Inhalte, tind dei^ G^ähl* 
dea der Reihe nach bekannt machen* Det 

merkwürdigfte Zug in dem erften GQmähI4e 
ift, dafs unter andern gefchörffenen Thieren 
auch der AiFe zu den FüiTeh des Schppferi ^ 
iiuc^ und das Aufheben der Hand des Herrtt 
der Welt nachäfft, * ^ / 

Der Anfangsbuchftabe ift im ähnlich eil 
Gerchmacke ausgamahltf mit Blumen ünd Ver« \ 
2ieningenr umgeben j in der Mitte ieiner Zu»' 
ge verbergen fich Engeld die fich im eigent. 
Iichfleil Shme des Wdrts n&ch' dem Platte 
iricht^m Der Texc" hebt an mit rother 
Schrifc4 » 

t 

/ 

Richer gott von himelriche vnd ert« 
rich^ vüd ob allen KrefFcen fwebt die Krafft 
imd dar vmb fo lobec dich billicben alle^ das 
da ift vnd ein enheber aUer Wildheit dar vmb ^ 
lagt man dir billichen lobe»^* et^ 

t» Ce»«hl<l« im T«xCi. » 

Sdiöpfubg ißt £vi. 

Adam fchläft ruhig Uötei» ein«« BttOfli 
Eva fitige mw «Iber Hüft« hii/a» uifi 

L» gelock« 
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gelocktem Haupte ^ und gefalceten Häü^ 
den Xchief nach dem Schöpfer gedrebC| 
* empor, welcher in ein langes caiFeebrau« 
nes Gewand gehüllt» auf welchem feine 
goldgelben Locken hinabrollen, pnd in 
gebeugter Stellung mit der Linken die 
Eva empfängt, und mit der Rechten ihr 
Gehor(am empfiehlt« 

2t. V< rtreibung^ Adam*a und £va*a aus dem 
FaradÜe. 

3^ „Hie wart kayn erfchoflen von lamech 

vngeschicht won er zu einem tiere fchols 

vnd traflTkaym. 

' *' • • 

£s ül fehr fchade, daß diefes Gemahl« 
de herausgeriisen ift» da$ Schießgewehr 
und die Geftalt defielbcn hätte es uns 
etwas leichter gemacht, über das AI« 
ter diefer Hudfchrift zu urtheilen« 

4, EncAehung der neuen Welt zu Noä»s 

Zeiten 

5. Noa, des Weines voll, . entfchlafen, — 
und fie Rotteten feiner 

6. 
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Seine zehen Söhne vertheilen fich in die 
zehen StSmme. 

7, Thiirmbau zu Babel 

Dem Mcoacb wird bier vorgeworfen» 
dafs er es wegen der Sündfluc gechan 
habe« 

,,durch der fint fluc willen wenn er 
sich vor ir gar (ere übel verebt» 

S» Das Wasser nach der Sündflut senkt sich - 
wieder» die Spitzen der Bccge und der 
Bäume erfcheinen, und Gewürme krie« 
chea aiQ Boden hin, 

9. „ wie lupiter tnd Atbias wurde an 
bettet für abgötte, » 

Hier muß es dem Mahler nicht weni» 
ge Mühe gemacht haben, die beyden 
Göcier auf der Säule wm Sitten Vß> 
bringen. Sie haben die Geftalt von 
' KittVern, wovon das eine, eine Stek 
lung annimmt, die das ändert vx xa^ 
dein fcheiuc« 

so. „Hie lieft minus eli^ bilde mache nod^ 
sinem toten vgtcer« * 

Em 
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£iü Beweils der Bildoerd ; mit eioefli 
fchv^ren aber fpitzigen Hammer arbei- 
tet der Bildhauer im Steine äeii 
Grabe licg^nd^a König aus^ 

II. Tod dgr SemqranJi 

* 

sijHie wart Semcgraiia die kungin erUagen 

von irem sune darumb dj fy wolle 4S 
' - , er (blt mit xc der mifie pflegen. 

ia> AbrahaQi reifet nach Canaan mit ieiaem 

Sphne lind Loch gefeilt fich zu ihio^ 

* 

13» Pharao läfsC Abrahams iehöiie« Weib 

• entfuiireiu 

I 

J4. Ein Gefecht. 

45« Gefangen^Qhaft des alteq Loth«% 
1$. Vertheilung des Raubs^ 

17« pem Abraham ww4 der SoiM IsmaS 
gehören. 

Die Frau im Bette mit einer purpurrot . 

^ea Decke gedeckt^i auf welcher der 
' nQugehQruQ Soliu gam; munter nach 

der 

» 
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der Mutter hiAfchielend, fitzt Abraham 
ftehc hinter den} Bette und fcfaaut, mit 

aufgehobenen Händen, nach beiden. 

• ^ » • - 

lg. BefchneiduDg des Sohns Abrahams. . 

19« Abraham fah , am Beige die Dreifaltig« 

keic und opferte« 
* 

Die Dreifaltigkeit wird durch eine Hand 
dargeilellCy die ein Antonicer T hält» 

to. Einbruch in Loths Haus» 

■ 

Der vorderfte von 4en einbrech^ndea 
Ipaltet die Thüre eines Haufes, welches 
kleiner als die Menfohen Iii, mit einer 
fieifcheraj^t 

ff 

17. 18« Hagar will ihren Sohn verlaiTen, cjlcif 
fengel bringt fie aber wieder zurQck^ " 

* 

19^ Abraham Vfill feinen Sohn opfern, und 
indem er das Sehwerdt auf ihn führet^ 
fi> fchwebc ein Enget üb^r dcmfi^lhep^ und 
umfafst es. Der herhey kommende Wi4^ 
der hat etwas zut fehr gespaltene Klauep« 

30. Reb^cka wird mit dem Ifaak ver]Qb^(, 

L 4 



lacob hütet die Heerde« und Ilaak jagt 

zu Pferde, * • : 

Ifaak will feinem Sohn Efau feinen Segen ge» 
ben, und Rebecka flicht dqnfelben für lacob« 

Ataa dem Bilde felbft^ in wdchem man al« 
Jerdings den blinden Ifaack erkennt, 

"Würde das übrige fchWerzu finden feyn, 

wonn min ea nicht ws dem Twte e^ 
ricthe^ - 

^3. lacob liegt auf < einem Steine und fidit 
die Engel auf der Himmelsleiter auffieigeo 
cap» So. 

14« Cap. loi« Die Boten verkOndea Eint 
daß XaQob ins Land komme, 

Cap. ju* £fau'$ Kinder find hier 
verfammelc» 

Cap» J15. lofeph wird gef^n^en und 
gebunden weggefUhrC 

i^dar umb das ^er nit wollte by sines ho* 
ren frouwc flofFcn ^ — 
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17# I ^ lofeph erhält:* kniendr flea 

» 

tcr des Reichs. , • , • ♦ 

a|. C 130. Man findet das h^y Weph ff^ 

ftohlene Gefäfs bey Bei^amio» welcher 
wieder zurück gebracht wird.* . • 

a9« C 131. lofeph verfammelc feine Brü* 
der um fich heruin^ * 

- » ' . . ■ 

30. C 135. lofeph zeigt dem Vater fein 
hand, Schlöfier und Städte^ wie fanliedo« 

kien zieren die grünen Fclfeu« . { 

31« C 140. Nach lofephs Tode wird ein 
neuer König geboren. * - , 

lofeph liegt gekrönt im Bette» und der 
werdende Ilönig fif,2,t fchoa ai^f der 
taffm HüUe d^r . Decke deg^lben» 
fiark genug, eiaq Cron/e zu tra^^ 

HÖ. Mofis Geburt. Diefclbe ^ Vot- 

fteliung. Moiea . hat fch<Hi beträ^ctatliche 
Stierhörner; und das Bett eine Art von 
Trapp erle nach oben^ welche um dcA 
Kopf in einen) Winkel angelegt ift, 

I* « . IS» 



33« C 149* nimmt dem . 

König Pharao feine Krone ab. 

34« C 15a Mofes ftreitet mit den Mohrea 

D&s Vorftehende des Kiefers bey dea 
Möhren hat der Verfaffer des Goihihl- 
des durch eine nach oben gedrehte di- 
cke Nafe zu bemerken gefacht« Uib- 
rigens führen die Mohren pit fchwar- 
teif Kappen, Und einer Art von Knap- 
peakJeide fchon groise Schwerdter^ die 
Bewegung der Häade nach oben ill fehr 

ini&rachent 

35. 156« Gott; ^rfcheint dem Mofes im &o« 

..xigenBi i- be, • . 

IfieF fteht Gott auf einem feuerftrah^ 
j ' lenden Baume» von einer Wolke, wie 
von einem Vogelnefte umgeben^ 

^6. 0. 15S« Mofes wirft die Ruthe zw Exde^ 
* vnd es wird eine Schlange, daraus^ 

17. Q. Pharao läßt 9uch von ftiaen 

' 2;aub«r«m Sc^aogen machen, abtv die 

ScbUog« Moüs Sti^i ihrigen, 

. •• • 

3S. c* 
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3S« ^« ^7^* Hagel iUlt in Pharao's Land 
und tödJtet Vieh und Mcnfchen. 

39' c. t*fS- Mofes erhält voa Gott^BefdA 
das Olterlamm zu efTen. , 

Gott fcbwebt in einer Waike, und d^ 
Tifch ift fcAongedeckc; Aw^OiUrhBimi . 
auftragen mit Haut und Uaar^ 

40. €• 178t Pharao zieht den Ifraelitcn zu 
Pferde nach* 

41*. c. ISO, DeflTelben Untergang im rotben . 
Meer* ' , 

4%. c« 188« Gefecht Mofis und Aaroos ge-f 
gen die heydnifchen Könige. ; 

43« c. 194« Mofes empfäqgt die G^fetztafeUu * 

44« ^ . 

45. c 2od. Anbetuog des Kalbes« Der Ofik* 
fe auf der Säule in liegender Stellung ift 

mit wenigen Strichen fehr gut dargeft^Ut, 

4^ c« 203. Mofes weihet das Zelt Gottes 
am Ber^e m Gegenwart 4^ V9li^ 

47« «. 



A7f^ c ^13« Moftis iäfit einige liraeliten um 

ihres Xiufgäaßi^km wjllen verbrenneiu * 

« 

iM* ^30» Mofe^ iäüt eioeo andera ftei* 
öigen. * _ 

'49* e. 135 Mofes gebietet vordem Zelte« be- 

ftimmc auf feiner Rolle die zwölf iiucben, 

y^Aarons Kute die blute gar fichon vnd 

50 a a4i«Mores gebietet dem Volke eine 
. Schlaoge anzubeten. Die Schlange ift über d- 
oe Art von Gerüft gehängt^ das durch zween 
fteheode J^aiken und einen Querbalken ei* 
nem Galgen ähnlich fieht« 

5 %• c. 243. Mofes erfchlägt den heidnifcbeQ 

König mit feinem Volke« 

52. 53.« 54» 55- 56- find herausgerißent 

57« c. a8o« ludas und Simeon laflfen dem Kö« 
nige Hände und Füße abhauen. 

58« c. ft99« Aiattödtet den König Egeloa 

59. c. 30 8f Gedeon wird Heu von IfraöZ. • 
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6o. 3 1 7. Man bringt dem Könige Cedeon 
dl e i iäup ter der Erfchlageneo; 

■ *. 

61* zcrriiTen» 

6^. c. 3 4 1 . Man opfisrt dem Engel wdcRer , 
den IfraSliten den Simfon verkündet» 

63. c. 350. Simfon ftr.eicec mit eines Efels 
' Kinnbacken; er wird genannt Sampfon 

von ludea* 

64. fehlt. 

65. c, 3^8. Simfon im Begriff die Säulen 

des Tempels umzuwerfen. 
• • 

66« c. 365. Entftehung einer* neuen Welt 
^jhie vohet sich an die funffte weit fit 
d $it dj got hymel vnd erden machte/^ 

67* c. 387._ Sefechjc der Uraeliten und 
Heiden« 

6Z' Darftelluog eines neuen Gefechts« 

Das Blatt ift halb durcbgerÜTen, 

6j)« c. 391. Antritt von Saub Regierung» 



po» 399* Samuel verkündet dm Volk« 

ein Ungewicter^ welches . ws der nahen 
über ihrem Haupte fchwebenden Wolke 
auch fcbon ausbricht 

71. c« 404« Samuel ipiek vor dem König 
..Saul auf der Harfe. 

72. c. 41 a. David und ftin Weib in Trauer 

über die INachricht von Sauls Tode« 

73* c. 430« Der Kdnig David fiebc von fia« 
nem Pallafte Urias Weib im Bade« 

74. c,437. Der Engel erfcheint David, weh 
eher feine Krone und fein königliche^ 
Kleid abwirft^ und fein Haupt mit Afche 

• « 

beftreut« 

• * 

75« C 440, Davide Opfen 

76« c« 444« David liiCst Salomo krönen. 

77« 448« Salomo unterhält das Volk über 

den Cehorfam gegen Gott» 

78. c. 454* Streit zwoer Weiber um ein Kind^ 

welcbfli fit imä König SalMBo bracbien. 

# 

Sein 
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Sein weiftfl XJnheÜ ift gerprocheo, die ; 
eine reicht mit KäJce das Kind zuz Er- 
füllung des ricbcerlicben Worts dar^ die 
andere bebt mit Entfetzen zurück! 

c; 460* ift ein weißer Raum gelafsen« wo aller 

Wahricheinlichkeix nach (1er Tod desKö«- 
nigs Salonio follte dargeßellt werden* 

Am Ende des 468 Capitels fchltefit fich 
der erfte Theil diefer Bibel mit den Worten: 

■ 

«• 

„Hie hat disse Bj^bel der alten* E. Ein ende 

Got vns fin helfe fende« Amen* 9» 

Auf der folgenden Seite fängt an: 

^^Hievohentfich an des buchs Cappittel 
das do genant ist die bybel der' nnwen ecu 
Vfi ift mit Figuren gemoletetc,^ 

i 

Die(e zwootc Abtheiluug des Buchs be« 
lieht aua itfo Capitetn und enthält folgend« 
Cemählde: 

I. c 3. loaehim und feine Frau V^bfl^ 
traurig den TempeL 

« 
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t. a 4* loftchteH feine Heerde in der WO« 
fte werdend $ wird ^ vou einem £ngel be» 

* fucht. 

> 

3. c. 13. Maria wird in dem Tempel von 

' mebrern Mädchen empfangen* 

4. c. 15. Der Priefter bringt mehrte lüng- 
linge zu Marien- 

5. c« aa* lofeph mit feinen Leuten kommt in 
den Tempel und opfert Blumen» 

6« C. dS* £rfcheinung des Engels bey der 
Maria. 

7* C. 30. Gabriel bringt Maftei) die Nach* 
rieht von ihrer Empföng^ifi, einer Taube 
verbirgc» über Mariens Haupte fchwebeudi^ 
ihren Schpabel in ihren Haaren. , 

« » . • . .hierfehleneinigeBlätter und wahr» 
Icbeinlich auch Bilder« 

10. cap» 50. Die heiligen drey Konige befu. 
eben und befchenken das Chriilkind- 
^en« ^ ' . 
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tr« tap. 6$, Eüphrodifiüs findet Marien mit 
ihrem Kinde auf einem Steine vor dem 





ü 


• 


■ 


II 





12. ^ 75* Elirabedi kömmt zur Maria nach, 
Kazarcth. 

« 

c« 86; leius im Ibrdan fehlte 

14« c. ICO. Icfu Einzug in Icrufalem auf, 
einem £fe)^ 

15; c« II 8» lefus am Kreuze; • / • 

1 ^* c» 1 3 1 ) lefu Auferftehüng: 

17. c. 139* ^^^u Himmelfahrt» . * • ' 

1%. c« 152« Eiide dei* Maria;, 

156« Begräbnis derfelbei^i; 

ao. c. 157. Maria wird von vier Ingeln geÄ 
Himmel geholte 

Dies ift gleichfam der bildliche Inhalt 
diefer feiteneti Handfchrift; und dient zom 
Bi^weii^e der Gegenilände, welche der Mah« 
1er darzuflcllcn für guc fand, ßiefc Hand«- 
fdurifc hat alfo viele Aehnlichkeit lait den 

k Ab- 



Abkürzuagen ^ und bildlichen DarfteUuogea 
djsr Bibel, welche man mic dem Namen Bi- 
bel 4er Armen belegte. Zukoftbarwa* 
ren grö(stenchßils die Handfcbrifcen der Bibel 
und befonders deutfche fehr fdcen. IVer 
war von dem größten Theile der damaligen 
Lefer wohl im Stande fich eine Bibel von 
d^r Koftbarkeit zu verfch^fFen, wie fie die 
Herzoglich Gothailche Bibliotheck *) befitzt, 
die Striive überaus feiten nennt, und 
wovon Ten tzel in feiner curiöfcn Biblio. 
theck behauptet, es fey allein för looo Duca- 
ten Gold, darinn. Daß aber die Entftebungder 
Annen - Bibeln vorzüghch darinn zu fuchea 
fey, dafs jene zu koftbar, und diefe durch ih- 
re gröiTere Kürze leichter zu haben waren» 
ift wohl keinem Zweifel unterworfen« Die« 
fc Bibeln hatten wenig oder beynahegar kei- 
nen Text^ und find, jetzt fehr feiten gewor«» 



S Em. Sa 1. Cypria ni Catalojus codicum manü« 
scriptorum BibUothecae Gothinac^ Lipiiac» 1714» 
S« A. 3« n. IX. X, 

S, StruYc Introuuctio a n^tit, lei iiter« p, X4« 



Digitized by Google 



den« H ei necke ^) fcbildeit uns mehrere 

iblcher Bibeln, die lieh aber diefer Kürze ^ 
liregen, dafs man den Bildern beyuahe gar 
keine Erklärung* beyfiigte, febr wefentUch 
von unlrer Bibel unterfcbeiden. . In die- 
fer find nicht die Bilder die |Jauptfa« 
che^ ob fic gleich mit vieler Sorgfldt bis an 
das Ende durchgeführt . find, fo ift doch eia 
ausfahrlichQr Text dabey, zu welchem der 
Stoff aus der Bibel gefchöpft ift. Ein ahll*^ 
liebes Werk in 4-. führt Heinecke ^) 
welches üch in der Univerfitäu - Bibliochecli; 
zu Altdorf befindet^ Auch hat diefer Gelehr» . 
te eine Probe diefer Figuren N, 24« mclh 
fiechen lalign« 

Zur genauem Kenntniß dieter Hand** 
fchrift im Allgemeinen gehört nochj 4^1$ diQ 
Anfangsbuciiilaben immer hineitigemahlt^ 
und die Perioden illuminirt iind« tih Bilder 
haben^ da das Format ia groiSs FqUq ift« 
nicht immer einerlei Gr&lse« l^i« tiähe d^r 

^ Figuren 

> S« Idee i^enerai« d*ane €o|lf ctio« conf l«tt9 Ö*e|^ 
ftampeitS. »92« «ad folg« 

*^ 8« Heinecl;« stamliOt No« 429 •-43 t« 
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Figuren ift immer 6 Zoll und 3 Linien. Die 
Breite ift verfcbieden und von dem Gegen- 

. flande abhängig^ 7 bis g Zoll ift die gewöhn- 
liche. Breite. Die Figuren ftehen immer 
frei da, da« Bild ift nicht 'cingefa&t oder 
eingerahmt. Sollten Figuren mehr hervor- 
f flehen, fi) haben fie auch eine gröfserc 
{aänge;^ fo hat jSimfon in dem einem Bilde 
' 6 Zoü. Das grö&ce Biid^ welches vorkommt 
• und mit vielem Flcifse gemacht ift, ift der 
. Tempel, über welchen Simfon die Säulen 
zufammen ftürzen maghte. Die Breite des 
Tempels ift g Zoll 6 Linien, die Höhe 9 
ZqU <i Linien; Simfon hat hier in gebeug- 
ux Stellung 6 Zoll 9 Linien. ^Es ün« 
det fich zweyerley^ oder drcyerley Pa- 
pier darinn; — Papier mit dem doppelten 
Schlüfsel und ein umgekehrtes C mit eiu^m 
Creuzc, welches fich an Stärke und Güte 
gleich ift, und Papier mit einer Waage wel- 
. ches etwas dünnen und doch dabey undurch- 
^chtigcr ift. 

Da die Gegenftande der Bilder nur elf 
nen Theil des Ganzen dem Inhalte nach 

»US- 

* 
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' 181 

ausmacjhen, fo wird es der Lefer nicht un* 
gern fehen, wenn ich noch ^den Inhalt von 
einigen ^dem C^piteln^i befonders^ de^ erftf a 
Theils^ anführe, z. B. - . . 



Cap. VUh Wie <Ke Gbraftenheit von lenifh 
lern gekommen ift» 

Cap« XII. Von wem die luden heifien 
,»li.breschen« 

Cap« Xllil« Wjer zum erften die Aftronomie 
erfand, ,,an dem Gestirne,^* 

Cap. XX Wie man in etlichen Landen Leu- 
te findet, wclciie Hundsküpt\; und Thw- 
hände haben» 

Cap. XXL VonLändern^ wo die Leute keinÄ 
Köpfe, und die Augen an den Achfeln 
haben. * 

Cap« XX Vom Schwabenlande! t 

Der Verf. fchreibc ;,ySwäbenLant,9 und 

^^S w o b e n 1 a n K j, Der Abichnict fange an : 
^^Die Tunowe entspringt InSwäben land vnd 
bringet mit craiit mare potfl Vnd Ix mann- 
hafter wafler vnd gäc In dem OAmer vnd 
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hat iren flufs geteilt In VII grofs gellreng.,, 
u. s. w. 

Cap. XXVI. Wie die Leute vor Zeiten ohne 
Ehe lebten* 

Cap, Lxix^ Wie Loth ferne beyden Töchter 
befchläft, dal^ fie fchwanger von ihm 

werden. 

Cap.^LXXÜJu Was die Erftgebujrt unter Knaben 

für Nutzen und Ehre habe* • • 

« 

Dies mag genug feyn , eine Handlchrift 
kenntlich zu machen« die in mehr als einer 
Hinficbt die Aufmerkfamkeit des Lefers ver- 
dient* 



Druckfehler und Verbesserungen 
der zwQoten Lieferung. 

Seite 8> Zeile 7. ftatt Bildnifs Uet Biianffe. 

— 8* ftatt Vstbeflecung lies Yecb«^«- 

rungen. 

' 13« 8« V« u. itatt an die lies noch lucht 

au diQ 

" . SeiU 
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Seite I4# Zeile !♦ V. ift Dur and i etc. 1460. 

' «wegzuflreidien, indem es mit 
Rotatypen gedruckt ift. . 
j^. _ 14^ fifttt wieder lieswedeTj. y^- 
~ — l^, ftatt nach lies noch» 
— 7. v; ftatt Y^n liee vor. 

2g, — j^, Liber de laudibus u. d» folgen- 
'den '*Bücher bis Bomtventoi^ 
könoen, wie ich nach neuern Un. 
tecfiiehoDgen gc&indcn babff^ 
nicht der Mainzer Prcfle zu^e- 
- fdiriebtii werdeUf fpodern geliö- 
rcn Uirich Zell zu Cöln, 
von weiehem in einer der nftcb» 
V ' ften Lieferungen. 

53« Voff dem Antogr des Gedichts fetze 
Ein-faubercr Holzfchnitt, den ge- 
d&eteti Kaften einei Condkors 
vorteilend, zkrt das Titelblatt, 
euf deflen Rückfeite logleich das 
Gedicht anfülltet. 

55« 6. V. u« iUtt der lies den» 

56. — 10. Ibtt wir lies wie. 

$6^ ^ ^ f • ft^tt yegel lies ^reget : 

~ 16. ftatt das lies dis. 

— — 1% Uatf. morgns Ui^s morgei« 

~ 26. ftatt Speczerey lies Spcczrejr* 
57« -^18» flau befcbreiben lies beichribeo.. 

'ßeiie 



Seite 57« Zeile 24. ftatt wendigen lies wendiger; 

58* ~ 3« w^nn lies wem, 

^59. .— 2^ ViU ftattfeule lies feilhu 

62. ~ 5- V. Hatt hat lies hab. 

63> — 4 ftatt Knoblauch lies Knoblach; 

— UL ftatt vorigfeii lies vorigem. 
• 64» — ^ 6. ftatt rent lies ren^ . 

•i— _ 7; ftatt nöshig lies nöthig; 

72i — 2^ ftatt spusse lies spyfse, 

75. — 14'. pcrstilentiam lies pestilcnt. 

. 78. — 7. ftatt empfiehl lies empfiehlt; 

• • — — ft^tt kein lies icain. 

, £1. — 2i ftatt tcb lies tel. 

: — • M. ftatt Weesler lies Wensler; 

^9. — II. ftatt It. Ec lies H, EC. 

90. — 14. ftatt vana lies varia; 

. — — I j . nach due's* lies duifimodc; 

— — 1&, nach fudiu lies ftudiü» 

, 21: — ^^^^ ^^^^ 

91. — V. u. ftatt Seiden lies Seiten. 
100. — S' V. u. ftatt ph'2|, lies ph'oif.; • 

. V 103. — 2^ V. u. ftatt mote lies mate; 

105. — 4. V. u. ftatt tibi lies fibi. 

122. — 4. v.u. ftatt Oryxes lies Onyxe«; 

117. — 10, ftatt den lies denn. 
I2S. 9. ftatt dcra lies derer 
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